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Trotz stürmischen Wetters in Berlin : Erhebender Verlauf des Nationalen Feiertages

Treuebekenntnis der Schaffenden zum Führer
Adolf Hitler verkündet vor der gesamten Nation die Aufgaben des kommenden Arbeitsjahres

Der Gtaatsakt
auf dem Tempelhoser Feld

Verlin,  1 . Mai.
In festlichstem Rahmen beging das deutsche

Volk , das seit Errichtung des Dritten Reiches mit
unermüdlichem Fleiß und eisernem Willen an
dem Wiederaufbau arbeitet , zum dritten Male
seinen nationalen Feiertag . Erfüllt von Liebe
und größter Verehrung gedachten Arbeiter der
Stirn und der Faust und mit ihnen nun auch die
befreiten Saarländer des Mannes , der der
Schöpfer dieses erstarkten Reiches ist : Adolf
Hitler.

Am frühen Morgen um 5.30 Uhr setzte in der
Reichshauptstadt ein Schneetreiben  ein , das
bis in die achte Stunde anhielt . Gegen 11.3V Uhr
schien das Tempelhoser Feld von den Massen be¬
reits überfüllt zu sein . Von der Ehrentribüne
aus bot sich ringsum ein überwältigender Aus-
bl ' -' " vf dieses wogende Meer von Menschen.
F > Stimmung herrschte auf dem unermeß-
li Gelände . Plötzlich einsetzendes erneutes
Su , . gestöber konnte der Begeisterung keinen
Abbruch tun.

Die Arbeitervertreter , die Sieger des Reichs-
berufswettkampfes und die Vertreter des diplo¬
matischen Korps hatten besonders bevorzugte
Plätze . Vor der Rednerkanzel waren die 50VV0
Vertrauensleute aufmarschiert . Als gegen
11.15 Uhr die Spitzen der Partei und die Mit¬
glieder des Reichskabinetts eintrafen , wurden sie
mit lauten , stürmischen Heilrufen der Massen be¬
grüßt.

Der Führer trifft ein
Um 11.45 Uhr verließ die Wagenkolonne des

Führers die Reichskanzlei . Durch ein enges Spa¬
lier der Berliner SA . ging die Fahrt zum Tem-
pelhofer Feld . Hinter dem Spalier stauten sich
überall wiederum Zehntausende . Reichswehr¬
minister Generaloberst von Blomberg , Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels und Reichsführer der SS .,
Himmler , begleiteten den Führer , der nach seinem
Eintreffen die Front der Ehrenformationen ab¬
schritt , die vom Reichsheer , der SA ., der Leib¬
standarte Adolf Hitlers , dem NSKK ., dem Ar¬
beitsdienst und dem Reichsluftschutzbund gestellt
wurde . Inzwischen hatte ein Schneegestöber ein¬
gesetzt, das in wenigen Minuten das ganze weite
Feld in eine dichte Schneewolke hüllte , so daß die
Sicht kaum auf 5V Meter frei blieb.

Mitten im Schneegestöber eröffnet der Reichs¬
organisationsleiter der NSDAP .,

Dr . Leu
die Kundgebung mit der feierlichen Verpflich¬
tung der Vertrauensräte.  Dr . Ley
führte aus:

Männer und Frauen , die Ihr durch die erhe¬
bende Wahl vom 12. und 13. April Euch das Ver¬
trauen der schaffenden Deutschen errungen habt
und die Ihr heute auf diesem Felde vor dem
Führer und Reichskanzler und im ganzen Reich , in
allen Städten , Orten und Dörfern angetreten
seid, sprecht mir nach:

„Ich gelobe Adolf Hitler die Treue . Ich gelobe,
die Gemeinschaft zu üben und zu fördern . Ich
gelobe , meinem Arbeitskameraden ein ehrlicher
Helfer in allen ihren Sorgen zu sein . Ich gelobe,
immerdar die Interessen der Nation vor alle
anderen zu setzen."

Dr . Ley schloß mit den Worten : Adolf Hitler
ist Deutschland , und Deutschland ist Adolf Hitler!
Es lebe der Führer!

Neichsminister Dr . Goebbels
trat an das Mikrophon , um die Fllhrerrede anzu¬
kündigen . Er führte aus:

Mein Führer ! Nicht nur auf dem Tempelhoser
Feld , sondern im ganzen Reich steht zu dieser
Stunde Ihr Volk vor Ihnen zusammen . Es hat
Schnee und Wetter nicht gescheut. Es ist gekom¬
men , um Ihnen am Ende eines an Mühen und
an Sorgen reichen Arbeitsjahres den Dank
der Nat ' on  abzustatten . Denn dieses Volk
weiß , me .n Führer , daß Sie nicht nur der Erste
in der Führung , sondern auch der Erste in der
Arbeit und oer Erste in der Sorge um die Na¬
tion sind. Es weiß , daß Sie im vergangenen
Jahre manche schweren und verantwortungs¬
vollen Entschlüsse auf Ihre Schultern nehmen
mussten . Dieses Volk ist gekommen , mein Führer,
um Ihnen dafür zu danken . Denn wir haben dem
deutschen Arbeiter nicht nur Arbeit , sondern wir

haben dem deutschen Volke auch seine Ehre zurück¬
gegeben . (Heil -Rufe ) .

Wir haben dieses Volk befreit aus der Schmach
und aus der Demütigung und haben dafür ge¬
sorgt , daß das große nationale Aufbauwerk , das
wir unter Ihrer Führung schufen, nun nicht mehr
der Willkür der Welt preisgegeben ist, (Heil -Rufe)
sondern daß dieses nationale Ausbauwerk nun
wieder überschattet wird vom Schwert einer neu
erstandenen deutschen Armee , (erneuter Beifall)
daß Sie diese Armee nicht aufbauten , um Krieg
zu führen , sondern um unsere Arbeit zu be-

Deutsche Volksgenossen und -genossinnen ! Der
1. Mai — einst der deutsche Festtag des Frühlings.
And wieder ein 1. Mai — Tag des Streites und
des Haders , Tag der Klassenzerreihung unseres
Volkes . Und wieder ein 1. Mai — Tag des
Frühlings der Nation ! Tag der So¬
lidarität eines Volkes in der Ar¬
beit!

Eine große Zeit ist damit wieder für Deutschland
angebrochen . Wenn wir dies aussprechen . dann
wissen wir , daß die Größe der Zeit in der Größe
der Aufgaben liegt , die ihr und damit uns gestellt
sind. Große Aufgaben , wie sie geschichtlich nur ganz
wenigen Generationen übergeben werden.

Gestern noch waren wir ein Volk , ohnmächtig,
weil zerrissen , in innerem Hader sich auflösend in
Streit , zerfallend in hundert Parteien und Grup¬
pen , in Verbändchsn und Vereinigungen , in Welt¬
anschauungen und Konfessionen — ein Reich , auf
diesem zerfallenen Volk bauend , ebenso schwach
und ohnmächtig , ein Spielball fremder Willkür!
Kleinstaaten verhöhnten es , Kleinstaaten entrech¬
teten und knebelten Menschen dieses Volkes . (Stür¬
mische Entrüstungsrufe .) Die Wirtschaft lag im
Sterben . Ueberall Verfall und Ruin . Alle Prin¬
zipien waren umgestoßen . Was früher gut schien,
wurde schlecht; was verächtlich war , plötzlich ver-
ehrungswllrdig . Was früher dem Leben einen hö¬
heren Sinn geben sollte und konnte , wurde nun
als Belastung der Menschen ausgegeben und emp¬
funden . Ein Schriftsteller faßte die Eindrücke die¬
ser Zeit zusammen in einem Buch , das er betitelte:
„Untergang des Abendlandes ".

Soll also das wirklich das Ende unserer Ge¬
schichte und damit unserer Völker sein ? Nein!
Wir können daran nicht glauben ! Nicht Unter¬
gang des Abendlandes muß es heißen , sondern

Wiederauferftehung Sei- Völker
dieses Abendlandes ! (Ungeheurer Beifall .) Nur
was alt , morsch und schlecht war , stirbt . Und es
möge sterben ! Aber neues Leben wird entstehen.
Der Wille findet den Glauben . Dieser Wille
aber liegt in der Führung,  und der
Glaube liegt im Volk« !

Eine Erkenntnis allerdings ist dann notwendig
für alle . Wer diese große Neugestaltung in An¬
griff nehmen will , muß im Volke selbst beginnen.
Erst ein neues Volk und damit die neue Zeit!

Große Aufgaben sind stets nur von starken
Führungen geleistet worden , allein die stärkste
Führung muß versagen , wenn hinter ihr nicht
ein gläubiges , in sich gefestigtes , wahrhaft starkes
Volk steht . Es ist das Unglück der Menschheit,
daß ihre Führungen nur zu oft vergessen , daß
die letzte Stärke überhaupt nicht in Divisionen
und Regimentern , nicht in Kanonen und Tanks
begründet ist, sondern daß die größte Stärke für
jede Führung im Volke selb  st liegt , in seiner
Einmütigkeit , in seiner inneren Geschlossenheit
und in seinem idealistischen Glauben . Das ist die
Kraft , die am Ende Berge des Widerstandes ver¬
setzen kann ! Dazu ist allerdings nötig eine Idee,
die ein Volk versteht , eine Idee , die es begreift
und die es liebt.

Als wir im Jahre 1919 zum ersten Male als
Prediger der nationalsozialistischen Idee aus¬
zogen , da war es ein ganz kleines Häuflein
damals verlachter Idealisten oder , wie man sagte,
Phantasten . Die Kritiker sind heute widerlegt.
Was seitdem wurde , das mögen manche von
ihnen vielleicht auch angestrebt haben , aber sie
konnten es nicht durchführen ; geschichtlich ist ent¬
scheidend für die Richtigkeit eines Prinzips am
Ende doch der sichtbare Erfolg . Und das hier ist
ein Dokument dieses Erfolges , das
niemand fälschen kann : ein Volk in
einem Reich! (Gewaltige Beifallskund¬
gebungen)

Alles , was wir geschaffen haben , wäre un¬
möglich gewesen , alles , was wir taten , hätte nie
gelingen können , es hätte nie einen 3V. Januar,
nie einen 21., nie einen 16. März gegeben , es wäre
nie der äußere Aufstieg erfolgt , wennnichtdas

schützen und um ein Garant zu sei« eines besseren
Friedens als der , den der Versailler Vertrag uns
gebracht hat . (Heil -Rufe ) .

In diesem Sinne , mein Führer , grüßt Sie die
Nation , Sie weiß , daß wie zu dieser Stunde , wo
Regen , Schnee und Wetter auf uns hernieder-
gehen , auch in den kommenden Wochen und
Monaten die Winde uns um die Ohren pfeifen
werden . Sie weiß aber auch, daß , wenn Sie an
unserer Spitze stehen , die Nation jeden Sturm
und jedes llngewitter überstehen wird . ( Erneute
lebhafte Heilrufe .)

Dieses Volk , mein Führer , wartet nun aus Ihr
Wort und weiß , daß Ihr Wort der Nation Ver¬
trauen und Zuversicht geben wird . Der Führer
spricht zum deutschen Volke (stürmische Heilrufe ) .

Noch während Dr . Goebbels spricht , zerfetzt ein
Windstoß die dichten Schneewolken , und in
wenigen Minuten sind weite Teile des Himmels
blau und klar , und in dem Augenblick , als der
Führer die Stufen zur Rednertribüne betritt
bricht die Sonne durch.

Harter Wille
(Vraktberivbt unserer Berliner Lvbriktlvitung)

Lr . Berlin , 1. Mai.
Der dritte Nationale Feiertag des deutschen

Volkes begann in Berlin mit gewaltigem Schnee¬
gestöber , Hagelschauern und eiskaltem Nordwind.
Die Kolonnen der HJ ., des Jungvolks , des BDM.
und die Abordnungen aus den Berliner Schulen,
die zur Kundgebung in den Lustgarten gingen,
marschierten geradezu in den Winter hinein.
Um 8 Uhr kam die Sonne durch , und die über
hunderttausend Jungen und Mädel konnten die
eine Stunde der Kundgbung ohne Schnee und
Hagel erleben . Sie gaben mit ihrem Marsch
durch die Stadt ein leuchtendes Beispiel für die
Härte,  die diese Jugend sich in den zwei Jah¬
ren des nationalsozialistischen Deutschland aner¬
zogen hat.

Die marschierenden Kolonnen der Berliner
Jugend blickten voll Stolz auf die Kolonnen der
Kameraden der Arbeit , die ihnen in langen
Zügen auf dem Rückmarsch begegneten . Die ganze
Innenstadt war weit in den Osten und Westen
hinein von den aufmarschierenden zehn Kolonnen
erfüllt . In den Gesang der marschierenden Kame¬
raden der Arbeit drang durch die überall auf¬

gestellten Lautsprecher derJubelderMassen,
die außerhalb der Kolonnen Unter den Linden,
in der Wilhelmstraße und auf den Straßen zum
Tempelhoser Feld standen und den Führer , die
Mitglieder der Reichsleitung der NSDAP ., die
Mitglieder der Reichsregierung , den Stabschef
der SA ., Lutze, Reichsführer SS ., Himmler , Bal-
dur von Schirach und die Führer im Berliner
Gau begrüßten . Dazwischen klang wieder die
Musik der Kapelle , die in der Staatsoper die
feierliche Kundgebung der Reichskulturkammer
einleitete.

Der Organisation des Aufmarsches war es
gelungen , die Teilnehmer an dem feierlichen
Staatsakt auf dem Tempelhoser Feld schon um
11 Uhr vollzählig zu versammeln . Es standen
auf dem Tempelhoser Feld , auf den weiten und
großen Tribünen und in den anliegenden Stra¬
ßen 1,7 Millionen Menschen , zu denen rund 300 000
in den Anmarschstraßen kamen . Damit war die
Hälfte der Bevölkerung Groß -Verlins im Innern
der Stadt versammelt , um Auge in Auge mit dem
Führer die Feier des nationalsozialistischen
Deutschland zu erleben . Unter den Ehren¬
gästen,  die mit 400 Wagen von der Kund¬
gebung in der Staatsoper zum Tempelhoser Feld
fuhren , waren Hunderte von Ausländer , Teil¬
nehmer an dem Internationalen Filmkongretz
und zahlreiche ausländische Journalisten , die nur
zum Erleben des 1. Mai nach Berlin gekommen
waren . Sie sahen nicht nur ein Volk am Tage
seiner Freude , sie sahen den harten Willen
des deutschen Volkes , wie er im Kampf zweier
Jahre gewachsen ist und wie er jetzt bestrebt ist,
das Recht auf Leben und Gleichheit zu verteidigen.

Adolf Hitler machte keine Versprechungen , er
forderte wieder Pflicht und Leistung,  und
er konnte in das neue Arbeitsjahr nicht nur die

Der Befreier Deutschlands spricht
muß . Und wir wissen dabei , viele sind un¬
ersetzlich , alle aber sind unentbehr¬

deutsche Volk eine innere Wand¬
lung durchgemacht hatte.  Daß es uns
gelang , dem deutschen Volke eine neue Idee zu
geben und dieses Volk in dieser Idee zu einer
neuen Lebensform zu führen , dies ist

Die größte Tat dieses Jahrhunderts
für unser Volk . Die größte Leistung , die alles
weit überdauern wird , was an Tagesarbeit dank
dieser einzigen Leistung vollbracht werden kann.

Und so sehen wir im 1. Mai ein Symbol
dieser Leistung.  Es ist ein Tag , der nicht
umsonst von uns gewählt ukrd in dieser Form
organisiert wurde . Es mag manchen geben , der
sich, vielleicht auch heute noch seitwärts stehend,
die Frage vorlegt : Warum an einem solchen
Tage , warum selbst bei einem so schlechten Wetter
hinausgehen . Aufzüge machen , warum sich zu
Millionen hier vereinen?

Um einmal symbolisch zum Ausdruck zu brin¬
gen , daß wir nicht Stadt und Land sind, nicht
Arbeiter , Angestellte , Handwerker , Bauern , Stu¬
denten , Bürger , nicht irgendwelche Anhänger
irgendwelcher Weltanschauungen , sondern daß wir
Angehörige eines Volkes sind (Stürmische Heil¬
rufe ) , daß wir vereint das sind, , was uns alle
einen muß in der gemeinsamen Pflicht , unser
Werk . zu tun auf dieser Welt mit den Kräften , die
uns der allmächtige Gott gegeben hat , jeder an
seinem Platze , jeder dort , wo er steht und stehen

Llnser Volk haben wir!
Es ist entweder alles oder es ist nichts . Nur mit
ihm allein können wir rechnen . Auf es allein
können wir bauen . Alles , was wir bisher ge¬
schaffen haben , verdanken wir nur seiner Güte,
seinem Leistungsvermögen , seiner Treue , seiner
Anständigkeit , seinem Fleiß , seinem Ordnungs¬
sinn . Und wenn ich das alles abwäge , dann
scheint es mir mehr  zu sein als alles , was die
übrige Welt uns bieten könnte . Und das , glaube
ich, können wir wohl den anderen Völkern an
diesem 1. Mai hier verkünden : Ihr braucht keine
Angst zu haben , daß wir von euch etwas wollen.
Wir sind stolz genug , zu bekennen , daß das
Höchste, was ihr uns gar nicht geben könnt , wir
selber haben : unser Volk . (Brausende Heilrufe .)
Ich könnte mir als Führer keine herrlichere und
keine stolzere Aufgabe auf dieser Welt denken,
als diesem Volke zu dienen . Man könnte mir
Weltteile schenken und ich würde lieber ärmster
Bürger in diesem Volke sein . ( Die Massen jubeln
dem Führer zu) . Und mit diesem Volke muß und
wird es uns gelinge », auch die kommenden Aus¬
gaben zu erfüllen.

Es ist etwas Großes , was in den drei
Jahren geleistet wurde.  Bedenken Sie:
614 Millionen Erwerbslose — in Wahrheit sind
es über 714 Millionen gewesen — und heute
kaum mehr 2 )4 . Bedenken Sie die Lage anderer,
viel größerer Staaten mit großen Reichtümern,
mit gewaltigen Naturschätzen , mit wenigen Men¬
schen auf einem Quadratkilometer . Und es ist
ihnen das nicht gelungen!

Nun haben wir uns die Ausgabe wieder  zu
stellen : Sie heißt Fortsetzung dessen, was wir be¬
gonnen haben . In diesem Jahre , meine Volks¬
genossen , da greifen ^ vir die zweite Million der
Erwerbslosen an.

Nicht mit Redensarten , sondern wir werden sie
fassen und wir werden unter diese Million her¬
untergehen . Ich weiß nicht , was wir erreichen , aber
das eine weiß ich: Im nächsten Jahr « werden wir
den Rest , der .roch verblieben ist, wieder angreifen
— solange , bis wir endlich das Ziel erreicht haben
jedem Deutschen , der sich ehrlich sein Brot ver¬
dienen will , die Möglichkeit dazu zu geben . Denn
wir sind überzeugt , daß die Millionen unseres

lich , ganz gleich, ob sie aus der Fabrik , aus dem
Kontor , vom Konstruktionsbüro , vom Geschäft
oder vom Acker kommen : ein Volk in einer
einzigen großen Gemeinschaft  und in
der Erfüllung einer einzigen großen Aufgabe.

So sind wir an diesem Tage zusammengekom¬
men , um einmal symbolisch zu dokumentieren , daß
wir mehr  sind , als eine Sammlung einzelner
auseinanderstrebender Wesen , daß keiner von uns
zu stolz, keiner von uns zu hoch, keiner zu reich
und keiner zu arm ist, um nicht vor dem Antlitz
des Herrn und der Welt zusammenzustehen in die¬
ser unlöslichen , verschworenen Gemeinschaft.
(Stürmische , sich immer wiederholende Heilrufe .)

Und diese einige Nation , wir brauchen sie, denn
wann ist jemals einer Führung eine schwerere
Aufgabe gestellt worden , als unserer deutschen
Führung ? Bedenken Sie , meine Volksgenossen,
was unser Deutschland ist, und vergleichen Sie es
mit anderen Ländern . Was haben wir schon?
137 Menschen auf dem Quadratkilometer , keine
Kolonien , keine Rohstoffe , keine Devisen , kein
Kapital , keine Auslandsguthaben mehr , nur
schwere Lasten , Opfer , Steuern und kleine Löhne.
Was haben wir , gemessen am Reichtum anderer
Staaten , am Reichtum anderer Länder , am Reich¬
tum anderer Völker , an ihren Lebensmöglichkei¬
ten ? Was haben wir ? Nur etwas allein:

Volkes , die bis jetzt arbeitslos waren , unter nichts
mehr gelitten haben als unter dem Zwang , um
Almosen zu bitten , während sie doch nichts an¬
deres wollten , als durch ihre Mitarbeit sich ihr
tägliches Brot zu verdienen . So ist der 1. Mai für
uns zugleich

der Tag des Entschlusses:
des Entschlusses , durch alle Sorgen , durch alle
Schwierigkeiten , durch alle Unwetter hindurch den
Weg für unser Volk zu suchen (große Begeisterung)
des Entschlusses der Führung — immer mit dem
Blick auf dieses Volk — ihre Pflicht und Schuldig¬
keit zu tun , und der Entschluß des Volkes — mit
dem Blick auf die Führung — ihr zu folgen , hinter
sie zu treten und mit ihr den Kamps gemeinsam
aufzunehmen!

(Fortsetzung Seite 2)
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Gewißheit hineinnehmen , daß dieses Volk hart
und fest in treuer Gemeinschaft dasteht , er konnte
auch die Gewißheit mitnehmen , daß auf der
Grundlage des vollendeten Aufbaus des national¬
sozialistischen Staates das neue geistige und wirt¬
schaftliche Deutschland erstehen wird.

Die gesamte Bevölkerung Berlins vereinigte
sich am Nachmittag in Hunderten von Sälen und
Gastwirtschaften zu Stunden froher Gemeinschaft.
Indessen hatte der Führer in der Reichskanzlei
eine ernste Aussprache mit den Delegierten des
werktätigen deutschen Volkes aus allen Gauen
des Reiches . Dann schlug auch für sie die Stunde
der Freude auf einem großen Fest im Zoo , das
viele Berliner Führer , Amtsleiter und Amts¬
walter der nationalsozialistischen Bewegung , Wis¬
senschaftler , Arbeiter und andere Volksgenossen
vereinte . Unter den Linden , in der Wilhelm¬
straße und am Potsdamer Platz warteten zur
gleichen Stunde schon wieder viele Tausende trotz
neuem Schnee auf den Fackelzug.

Lugendkundgebung im Lustgarten
Der Führer . Baldur von Schirach und Dr . Goebbels begrüßen die

werbenden Repräsentanten unseres Volkes

Die Rebe des Führers
auf Sem Tempeihofer Feld

(Fortsetzung von Seite 1)

Was wir wollen liegt klar vor uns : nicht
Krieg und nicht Unfrieden.  So wie wir
den Frieden im eigenen Volke hergestellt haben,
wollen wir nichts anderes als den Frieden mit der
Welt . Denn wir alle wissen, daß die große Arbeit
uns nur gelingen kann in einer Zeit des Friedens.
Allein so wie die Führung der Nation im Innern
niemals Verzicht geleistet hat aus ihre Ehre dem
Volke gegenüber , so kann sie auch nie Verzicht
leisten auf die Ehre des deutschen Volkes gegen¬
über der Welt . ( Stürmische Zustimmung der
Masten .)

Wir misten , was wir der übrigen Welt schuldig
sind. Mag sie begreifen , was sie einem stolzen
Volke niemals verweigern kann und mag sie da¬
bei vor allem eins verstehen : Das Deutschland
von heute ist nicht das Deutschland von gestern;
so wenig als das Deutschland von gestern das
Deutschland von heute war . Das deutsche Volk
von jetzt ist nicht das deutsche Volk von vor¬
gestern , sondern das deutsche Volk der hinter uns
liegenden 2000 Jahre deutscher Geschichte.

So bitte ich euch, an diesem Tag , meine Volks¬
genosten : Hier und über das ganze Deutsche
Reich hinweg das Band der Gemein¬
schaft enger zu binden.  So wie Sie hier
versammelt sind vor mir , mögen Sie alle ver¬
gessen, was das Leben im einzelnen aus Ihnen
gemacht hat . Mögen Sie sich erinnern , daß Sie
über alle diese Trennungen hinweg Angehörige
eines  Volkes sind, nicht nach menschlichem , son¬
dern nach Gottes Willen . Er ließ uns diesem
Volke zugehören . Er gab uns unsere Sprache . Er
senkte in uns hinein das Wesen , das uns erfüllt,
dem wir gehorchen müssen , wenn wir mehr sein
wollen auf der Welt als wertlose Spreu.

So bitte ich euch denn : Erneuert an diesem
Tage dieser größte « «nd stolzesten Demonstration
der Welt euer Bekenntnis zu euerm Volk , zu un¬
serer Gemeinschaft und zu unserem national¬
sozialistischen Staat!

Wein Wlle — das muß unser aller Bekennt¬
nis sei« — ist euer Glaube ! Mein Glaube ist
«ir — genau wie euch — alles aus dieser Welt!

Das Höchste aber , was mir Gott auf dieser
Welt gegeben hat , ist mein Volk ! In ihm ruht
mein Glaube . Ihm diene ich mit meinem Willen
»nd ihm gebe ich mein Leben!

Das sei unser gemeinsames heiliges Bekennt¬
nis am Tage der deutschen Arbeit , der so recht ist
der Tag der deutsche» Nation ! Unser deutsches
Volk der Arbeit Sieg Heil , Sieg Heil , Sieg Heil!
(Die letzten Worte des Führers gingen unter in
ungeheuren , sich immer wiederholenden Beifalls¬
stürmen .)

Als die Musik das Horst -Westel -Lied anstimmte,
wurde es von den Millionen als Gelöbnis
unwandelbarer Treue  mitgesungen.

Der Führer begab sich dann mit seiner Beglei¬
tung und Reichsminister Dr . Goebbels zum Wagen.

Während der Abfahrt des Führers nahm der
Bezirkswalter der Deutschen Arbeitsfront Berlin-
Brandenburg , Johannes Engels  das Wort zu
der Schlußansprache , in der er dem Führer den
Dank aller schaffenden deutschen Menschen für die
Wendung , die sich seit zwei Jahren vollzogen hat,
aussprach . Er schloß mit den Worten : Für uns
alle ist es Ehrensache , die Treuesten des Führers
zu sein und zu bleiben . (Lebhafter Beifall ) . Froh
und frei rufen wir : Es lebe der Führer , es lebe
Deutschland Sieg Heil , Sieg Heil , Sieg Heil!

Berlin , 1. Mai.
Gegen 7 Uhr morgens marschierten am 1. Mai

bereits die ersten Kolonnen der HZ . und des
BDM . zur großen Huldigung der Jugend an den
Führer im Lustgarten auf.

Vor Ler Reichskanzlei hatte sich schon in den frü¬
hen Morgenstunden eine größere Menge einge¬
stellt , um den Führer bei seiner Abfahrt zur Ju¬
gendkundgebung zu sehen . Punkt S Uhr verließen
der Führer  und sein Stellvertreter , Reichsmini¬
ster Rudolf Heß,  mit ihrer Begleitung die
Reichskanzlei , um sich zum Lustgarten zu begeben.
Sie wurden bei der Ausfahrt von stürmischen Heil-
Rufen der Menge empfangen.

Um 8.30 Uhr leiteten Fanfarenstgnale die tra¬
ditionelle Kundgebung der deutschen Jugend im
Lustgarten ein . In fast unübersehbaren Gliedern
drängte sich Kopf an Kopf die Jugend der Reichs¬
hauptstadt . Die Hauptterraste vor dem Schloß , auf
der sich auch das Rednerpult befindet , war den
Ehrengästen vorbehalten . Hier sah man die Ar-
beiteraborduungen aus dem Reich und die Reichs-
berufswettkanrpffieger , die als Gäste der Reichs¬
regierung an allen Feiern teilnahmen . Auch das
diplomatische Korps war unter Führung des
Nuntius Orsenigo  zahlreich vertreten . Man
bemerkte ferner den Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Hetz , die Reichsminister
Dr . Goebbels , Dr . Frick , Darre,  General¬
oberst von Blomberg , Rüst , Seldte,
vonEltz - Rllbenach und Kerrl,  die Reichs-
leiter Dr . L e y , Dr . Dietrich,Bou hier  und
Reichsjugendführer Baldur von Schirach.

Nach einem Fansarensignal trat der Reichs¬
jugendführer

Baldur von Schirach
an die Schlotzrampe , um die Kundgebung zu er¬
öffnen . Er führet aus:

Jugend Adolf Hitlers ! Ich begrüße die Jugend
am Tage der Arbeit 1935. Ich begrüße weiter
die Reichssieger und Reichssiegerinnen unseres
Reichsberufswettkampfes . Dieser Reichsberufs-
wettkampf war mehr als ein Erziehungsmittel der
Jugend zu beruflicher Höchstleistung . Er war die
große sozialistische Demonstration  des
jungen Deutschlands für die Ehre der Arbeit und
für die deutsche Arbeiterschaft . Möge dieser fried¬
liche Wettkampf der deutschen Jugend immer ein
Symbol bleiben für das ganze deutsche Volk , ein
Symbol dafür , was durch Kameradschaft , durch
Einigkeit und Entschlossenheit erreicht werden
kann . So wollen wir diese Aktion der Jugeiid
sehen in einer Zeit , da auch unsere Einigkeit an¬
gegriffen wird von Menschen und Einrichtungen,
die sich absondern wollen von dem großen gemein¬
samen Werk der Nation . Wir wollen auch an
diesem 1. Mai unserem Führer als Gelöbnis
geben , unseren Kampf um die Einigung fortzu¬
setzen und vor nicht , aber auch gar nichts , halt¬
zumachen , was sich unseren Plänen entgegen¬
stellt.

Sie sagen , sie Hütten größere Güter zu predigen:
Es gibt kein größeres Gut als unser ewiges
deutsches Vaterland . Sie sprechen von der Not¬
wendigkeit ihres Sonderbundes und ihrer Sonder-
interessen . Wir sind die Jugend Adolf Hitlers , die
keine » anderen Bund kennt als den Bund
der HJ.

Man mag uns angreifen , wir werden uns ver¬
teidigen . Wir misten mit unserem innersten
Herzen : Das Recht ist mit uns . Das Recht ist
immer dort , wo die Jugend steht , die für Deutsch¬
land kämpft.

Meine Kameraden ! Laßt Euch nicht irre¬
machen . Wenn Ihr der deutschen Einigkeit dient,
so wie Ihr es tut , dient Ihr zugleich Eurem all¬
mächtigen Gott . Es ist nicht wahr , daß diese
Jugend ohne Ehrfurcht sei. Schaut auf den
Reichsberufswettkampf und erkennt in ihm die
ehrfurchtsvolle Verneigung der ganzen jungen
Generation vor der Idee der Arbeit , die zugleich
die Idee Deutschlands ist.

Kämpft weiter , arbeitet weiter , haltet in
Treue weiter zur Fahne des Deutschen Reiches
und seid das , was Ihr seid. Die Kameraden der
deutschen Arbeiterschaft , die Pioniere einer
sozialistischen Zukunft.

Nach der Rede des Reichsjugendsührers sang
der 3000 Mann starke Chor der HJ ., des DJ.

Mars Stahl

Katze im Acheimverferlicht
Der Wagen mit den Reisenden bog in einer

starken Kurve um das Felsmassiv , das bis jetzt
den See verborgen hatte und hielt dann an der
Balustrade . Die drei Menschen im Auto richteten
sich auf und brachen in Rufe des Entzückens aus.
Alle waren zum erstenmal in den Alpen.

Der Chauffeur hielt einen kleinen Vertrag , wie
es ihm das Reisebüro befohlen hatte . Er nannte
die Tiefe des Sees , die Bergspitzen auf der gegen¬
überliegenden Seite und die bedeutendsten Kur¬
orte rundum.

„Drüben liegt Kllßnacht ", sagte er.
„Kommen wir auch durch die hohle Gasse?"

fragte die Dame neben ihm.
„Nein . jetzt führen auch noch andere Wege nach

Küßnacht " , sagte er gewandt.
Die Reisenden lachten , setzten sich wieder und

ließen sich von dem Chauffeur behaglich in die
Decken wickeln.

„Es wird so kühl" , sagte der alte Herr mit der
Brille zu seiner Frau . die etwas zusammen¬
schauerte.

„Es gibt ein Wetter " , sagte der Chauffeur,
lenkte wieder in die Fahrbahn ein und fuhr  in
scharfem Tempo an . Die Landschaft rast förm¬
lich an ihren Augen vorüber , als sie in die Tun¬
nel der Felsenstraße tauchten.

Das Wasser des Eletschersees war hellgrün ge¬
wesen , jetzt kräuselte sich seine Oberfläche leicht,
so, als ob tausend Katzenpfoten darüber gelaufen
wären und seine Farbe wurde dunkelgrün . Die
Berge auf der anderen Seite , auf denen eben
noch die Sonne gelegen hatte , bekamen auf einmal
ein düsteres Aussehen.

Die Leute im Wagen sprachen kein Wort . Der
Wagen glitt mit unverminderter Geschwindigkeit
n das Dunkel der Tunnel , an deren Ende das
Tageslicht wie ein matter , grauer Halbkreis stand

keuchte unter tiefem Brummen des Motors bis
zum nächsten Felsentor empor und stürzte sich er¬
neut in das Dunkel.

Einmal mußten sie halten , weil ein schwerer
Wagen vorbeirollte , der Chauffeur schaltete das

Licht ein , obwohl es eigentlich noch Nachmittag
war . Aber es herrschte schon ein so mattes Zwie¬
licht , daß man nichts mehr sah.

Die junge Dame neben dem Chauffeur fragte'
„Ob wir noch vor dem Unwetter nach Flüelen
kommen ?"

„Wir wollen es versuchen " , sagte der Chauffeur.
Der andere Wagen war indessen vorbei . Die
Dame warf einen Blick nach oben zu den über¬
hängenden Felsen . „Kann da nicht mal so ein
Fels herunterstürzen ?" fragte sie.

„Es kommt vor " sagte der Chauffeur und gab
wieder Gas , „aber die Felsen oberhalb derStraße
werden ständig kontrolliert , sobald etwas lose er¬
scheint, wird die Straße gesperrt und der Fels
heruntergehauen ."

„Bemerkt man das immer so genau ?" , fragte
die Dame . Der Chauffeur wollte noch sagen:
„Nein , es kann unvermutet ein Unwetter los¬
brechen und ein Wolkenbruch einen Fels unter¬
wühlen , ohne daß man es gleich gewahr wird ."
Aber da brach der Regen los . Der Chauffeur
mußte wieder halten und begann mit größter Eile
das Verdeck über den Wagen zu ziehen , er fluchte
unhörbar in sich hinein . „Noch eine Verzögerung"
er hätte so gern seine Schutzbefohlenen vor dem
Gewitter unter Dach und Fach gebracht.

Zu gleicher Zeit setzte der Orkan ein . ein furcht¬
bares Heulen war in der Luft , als ob alle Berg¬
geister sich zum Chor vereinigten . Es klang
schauerlich zwischen den hohen Bergwänden . Das
Wasser im See schäumte hoch aus , es bleckte seine
Zähne gierig zu der Straße empor , man sah es
unter dem pechschwarzen Himmel , von dem riesige
Wasserstürze Herabtosten.

„Fahren Sie doch bitte langsamer " , tönte die
Stimme des alten Herrn aus dem Hintergrund
des Wagens.

„Je schneller wir aus dem Wetter herauskom¬
men " , sagte der Chauffeur beruhigend zu dem
alten Herrn , „desto besser ; ich fahre auf keinen
Fall zu schnell, Sie brauchen deswegen keine
Angst zu haben ."

und des BDM . ein Lied von dem Arbeiterdichter
Heinrich Lersch: „Tritt heran , Arbeitsmann " ,
das ein eindrucksvolles Bekenntnis der deutschen
Jugend zur Arbeit darstellt . Dann trat Reichs¬
minister

Dr . Goebbels
an die Rampe und richtete an die Jugend , die
ihn stürmisch begrüßte , folgende Ansprache:

Deutsche Jungen und Mädel ! Heute am frü¬
hen Morgen hatte es den Anschein , als sollte
unser I .-Mai -Tag ein Winterfest werden . Nun
aber ist die Sonne durch die Wolken gegangen , und
Hitler -Wetter liegt wieder über Berlin . Wie in
den vergangenen zwei Jahren , so beginnen wir
auch heut « das I .-Mai -Fest mit der großen Kund¬
gebung der deutschen Jugeitd , die in der Hitler¬
jugend , im BDM . und im Jungvolk ihre organi¬
satorische Zusammenfassung gefunden hat . Es ist
kein Zufall , daß wir dieses große Nationalfest des
deutschen Volkes im neuen Staate gerade mit der
Jugend beginnen . Denn der Staat , den wir er¬
richteten , wurde für die Jugend  gegründet.
Es waren junge Männer , die ihn eroberten , und
an seiner Spitze steht der Führer eines jungen
Deutschland , das das alte liberal -marxistische
Deutschland überwand.

Die Parteien , die wir überwanden , traten uns
manchmal entgegen mit dem Einwand , wer die
Jugend habe , der habe die Zukunft . Wir haben
ihnen die Jugend  und haben ihnen damit auch
dieZukunft  weggenommen . Denn diese Jugend

aus der Hitlerjugend , dem BDM . und dem Jung¬
volk ist nicht zu uns gekommen wie so viele der
Konjunkturritter , als das Reich schon erobert war,
sondern diese Jugend hat uns geholfen , das Reich
zu erobern . Sie ist die Avantgarde unserer kämp-
fenden Formationen gewesen , und sie hat damit
ein Anrecht darauf erworben , daß dieser Staat in
der Tat ein Staat der Jugend  ist und
bleibt , ein Staat mit jungen Ideen und von jun¬
gen Männern geführt . In diesen Staat , meine
deutschen Jungen und Mädel , müßt ihr hin¬
einwachsen . Ihr müßt diesem Staat die Tugenden
verleihen , die euch vor anderen Menschen auszeich¬
nen , die Tugenden der Zusammengehörig¬
keit , der Kameradschaft , des Mutes
und der Treue.

In diesem Sinne , meine Jungen und Mädel,
steht Ihr hier und wartet auf den Führer , der zu
Euch sprechen wird . Wir wollen ihm unsere Treue
und unsere Anhänglichkeit entgegenrufen . Wenn
er zu uns kommt , dann soll ihm unser alter Dank-
und Treuegruß entgegenschallen : Adolf Hitler , der
Führer des deutschen Volkes , Adolf Hitler , der
Führer der deutschen Jugend , Sieg -Heil , Sieg-
Heil , Sieg -Heil!

Bald kündeten die Klänge des Badenweiler
Marsches das Nahen des Führers , der langsam,
in seinem Kraftwagen stehend , durch das Meer der
Jugend zur Schloßrampe fuhr , wo er vom Reichs¬
minister Dr . Goebbels  und Reichsjugendführer
Baldur von Schirach  empfangen und zum
Rednerpult geleitet wurde . Dann trat

der Führer und Reichskanzler
an die Rampe , stürmisch umjubelt von der Jugend,
die ihn lange Zeit nicht zu Worte kommen ließ.
Endlich legte sich die Begeisterung und der Führer
sprach zu seiner Jugend:

Deutsche Jugend ! Eine große Zeit ist es , die
Ihr erlebt . Was Generationen oft nicht beschieden
ist, wird Euch zuteil . Das Reich , das Ihr nicht
mehr kennt , das uns in seiner Größe aber unver¬
geßlich ist, liegt weit hinter uns . Die Zeit trauri¬
ger Zerrissenheit aber , die es ablöste , ist zum
größten Teil bei Euch noch in junger und frischer
Erinnerung . Dem großen Reiche folgte die trau¬
rigste Epoche deutscher Geschichte. Der deutsche Fall,
der Millionen Menschen auf das tiefste erschüttert
hat , gab uns allen den Befehl zum Kampf für
ein neues , junges Deutschland.

Dieser Kampf begann im Innern unseres
Volkes.  Dort mußten die Voraussetzungen
geschaffen werden für den Wiederaufstieg der
deutschen Nation . Erst mußte im Innern das
Volk selbst für eine neue Staats - und Volksfüh¬
rung gestaltet werden , dann erst , nach dieser
großen Arbeit der Regeneration im Innern , kann
die Wiederaufrichtung des Ansehens des Reiches
nach außen erfolgen!

Dies alles , was wir heute erleben , ist kein Zu¬
fall , ist nicht ein Geschenk des Himmels , sondern
das Ergebnis unermeßlicher Anstrengungen,
dauernder Arbeit , größter Opfer . Und diese Wie¬
deraufrichtung unseres Volkes , das ist und muß,
meine deutsche Jugend , Dein größtes Erlebnis
sein ! Generationen ist keine ähnliche große Auf¬
gabe gestellt gewesen und Generationen konnten
keine gleiche Ausgabe erfüllen . Dem heutigen
deutschen Volk wurde es gegeben , eine Arbeit,
wohl für Jahrhunderte zusammengeballt , in we¬
nigen Jahren zu leisten . Und Ihr , meine deutsche
Jugend , Ihr erlebt diese Arbeit an Euch und unse¬
rem Volke . Und diese Arbeit der deutschen Volk-
werdung ist zugleich Eure Aufgabe für die deutsche
Zukunft . Sie ist Eure Pflicht!

Als der große Kampf um das neue Deutschland
begann , da habe ich mich bemüht , die deutsche Ju¬
gend den Parteien wegzunehmen und sie Deutsch¬
land zu geben . . Heute sollt Ihr Deutsch¬
land allein gehören!  So , wie Ihr aber
Deutschland gehört , muß Deutschland auch, stolz
sein können auf Euch , und zwar nicht nur auf Euch
als Gesamtheit , sondern auf Euch als einzelne.
Und deshalb habt Ihr die Aufgabe , nicht nur
Euch als Gesamtheit zu gestalten , sondern Euch
auch als einzelne in jene Form zu bringen , die
Deutschland mit Stolz auf jeden einzelnen von
Euch sehen und schauen läßt.

Jeder deutsche Junge , jedes deutsche Mädchen,
sie müssen durchdrungen sein von dem heiligen
Pflichtbewußtsein , Repräsentanten unse¬
res Volkes  zu werden ! Sie müssen durch¬
drungen sein von der Empfindung , daß sie alles
das in sich zu verkörpern haben , was Deutschland
mit Recht auf sein Volk stolz sein lassen kann.
Das ist die Erwartung , die die deutsche Gegen¬
wart an Euch als die Träger der deutschen Zu¬
kunft richtet . Und dies ist auch die große Hoff¬
nung , die ich heute vor Euch ausspreche . Groß ist
das Geschehen der Gegenwart . Es würde aber
vergeblich sein , wenn Ihr nicht eine dauerhafte
deutsche Zukunft garantiert . Ihr seid ein Glied
in der deutschen Schicksalskette . Sorgt dafür , daß
es stark wird , auf daß nicht an Euch diese Kette
reißt und damit das Leben unseres Volkes endet.

Wir gehen einer starken Zeit entgegen . So
wie der Wind heute um uns die Fahne flattern
läßt , so wird er vielleicht die nächsten Jahre um
Deutschland manche Wolken und Gewitter auf¬
ziehen lassen . Es soll uns nichts furchtsam machen
können aus dieser Welt ! Ihr , meine deutsche
Jugend , sollt ein Garant sein für die Sicherheit
der Existenz und damit der Zukunft unseres deut¬
sche« Volkes . (Unbeschreiblicher Jubel ) .. Wenn
ich Euch grüße , so grüße ich damit Deutschland!
Das Deutschland der Ehre und des Fleißes , der
Arbeit und der Treue , das Deutschland des Frie¬
dens , aber auch der Tapferkeit . Deutschland
Sieg Heil!

Nach der Rede des Führers brandeten die Heil¬
rufe minutenlang immer wieder zur Schloß¬
rampe empor Das Lied der Hitler -Jugend „Vor¬
wärts , vorwärts !" und ein Heil auf den Füh¬
rer , das Baldur von Schirach ausbrachte , be¬
endeten die Jugendkundgebung.

Die Feier der Reichsmarine
Wilhelmshaven , 1. Mai.

Der Standort Wilhelmshaven , Sitz des Kom¬
mandos der Marinestation der Nordsee , be¬
teiligte sich an der Kundgebung für den Natio¬
nalen Feiertag des deutschen Volkes auf dem
großen Wilhelmshavener Exerzierplatz durch eine
Ehrenkompagnie und Abordnungen . Die Ehren-
kompagnie wurde gestellt von der Marineschule
Wesermünde / Wilhelmshaven.  Der
Chef der Marinestation Nordsee , Vizeadmiral
Schultze , schritt die Front der Ehrenkom¬
pagnie ab . Die verschiedenen Landtruppenteile
stellten Abordnungen in einer Stärke von

1500 Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten . Die Marinewerft Wilhelmshaven beteiligte
sich mit einer großen Abordnung , an der Spitze
Oberwerftdirektor Konteradmiral Marßmann,
an dem großen Festzug . Auch in den übrigen
Standorten im Bereich der Marinestation der
Nordsee beteiligte sich die Reichsmarine weit-
gehendst an den örtlichen Feiern und brachte
damit die unverbrüchlichste Brüderschaft von Volk
und Wehrmacht in überzeugender Weise zum
Ausdruck.

Veranstaltungen im Reich
Berlin , 1. Mai.

Im ganzen Reich , in Stadt und Land , haben
sich die festfrohen Menschen des schaffenden
Deutschland zusammengefunden , um den Feiertag
des deutschen Volkes zu begehen . Ueberall waren
Straßen und Häuser mit den Fahnen des Reiches,
mit Maiengrün und Sinnsprllchen geschmückt.

Wenn auch verschiedentlich die Feiern unter der
ungünstigenWitterung  zu leiden hatten,
so ließen sich die Feiernden doch nicht die Stim¬
mung verderben und hielten trotz Schneegestöber,

Gulden-Umwertung in Danzig
Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat

eine Neubewertung des Gulden auf fester Gold-
basis vorgenommen , um zu verhindern , daß ge¬
wissenlose Spekulanten versuchen, auf Kosten der
Bevölkerung mit dem Zloty zu spekulieren.

Regenschauer und Kälte standhaft aus , um di«
Uebertragungen der großen Veranstaltungen in
der Reichshauptstadt , der Fugendkundgebung am
Morgen und des Staatsaktes auf dem Tempel»
hofer Feld am Mittag zu hören und vor allem der
großen Rede des Führers und Reichskanzlers zu
folgen.

In München  mußte die große öffentliche
Jugendkundgebung auf der Theresien -Höhe we¬
gen des Schneetreibens , das früh in einer Hef¬
tigkeit einsetzte wie im ganzen Winter nicht , ab¬
gesagt werden . Die Jugendformationen hörten
die Uebertragung der Berliner Kundgebung in
ihren Heimen . Auf dem St . Paulsplatz wurden
den 17 Gaubesten des Reichsberufswett-
kampfes  die Ehrenurkunden überreicht.

An der Nürnberger Jugendkundgebung , zu der
16 000 Hitlerjungen und Mädel und 15 000 Schü,
ler angetreten waren , nahm auch Gauleiter
Streicher teil . Als Geschenk der fränkischen Hit¬
ler -Jugend überreichte ihm der Gebietsführer ein
Werkstück aus Schmiedeeisen , das den Spruch
Streichers trägt : „Wir siegen, weil sie uns
Haffe'' "

An der Saar
Saarbrücken , 1. Mai.

Zum ersten Male konnte der Nationale Feier¬
tag des deutschen Volkes auch im Saarlande be¬
gangen werden . Auf dem Sportplatz Kieselhumes
umsäumten unzählige schwarz-weiß -rote und
Hakenkreuzfahnen das weite Feld . Bei Beginn
der Feier waren bereits 85 000 schaffende deutsch«
Menschen gemeldet . Als erster sprach der Kreis¬
walter der Deutschen Arbeitsfront Saarbrücken-
Stadt , Kühnen,  der daran erinnerte , daß in
den vergangenen Jahren das deutsche Volk an der
Saar schweren Herzens nur am Rundfunkapparat
die gewaltigen Geschehnisse in sich aufnehmen
konnte . Heute stünden Tausende und aber
Tausende von Menschen des schaffenden Volkes
an der Saar Schulter an Schulter vereint in dem
Gedanken : Wir gehören zusammen , sowohl bei der
Arbeit als auch am Tage der Feier des deutschen
Volkes . Kreisleiter Dürrfeld  erklärte u. a . :
„Es ist Wahrheit geworden : Saarbrücken ist eine
große Schicksalsgemeinschaft geworden . Heute
marschiert alles zusammen : der Betriebsführer,
der Arbeiter der Stirn und der Faust , alles fürs
Volk , alles für Deutschland ."
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Er blendete wieder auf und suchte die Straße
ab , es war alles in Ordnung , so weit man iehen
konnte , er blendete wieder ab . Aber im letzten
Strahl des Scheinwerfers hatte er etwas Dunkles
bemerkt , das über die Straße gehuscht war . Er
hellte nochmals auf und sah jetzt ein Tier vor
dem Wagen hereilen . Jetzt sah er es ganz genau:
Es war eine kleine Katze.

Der Chauffeur stoppte einen Augenblick , in der
Furcht , das Tier zu überfahren . Aber das Kätz¬
chen lief in großer Eile vor dem Wagen her Er
wunderte sich wo es herkommen konnte . Es mußte
sich von den Hotels oberhalb der Straße hierher
verlaufen haben . Der Chauffeur hupte , er hoffte
das Tier zu erschrecken, damit es aus oer Fahr¬
bahn lief.

Die Katze machte einen schnellen Satz , lief dann
aber wie gejagt weiter vor dem Wagen her , aber
doch nicht so schnell, so daß die Gefahr bestand,
daß er es überholte und überfuhr . Der Chauffeur
liebte Tiere sehr , er stoppte hin und wieder und
hupte dazu

Die Leute hinten im Wagen beugten sich vor.
„Was ist denn los ?" fragte der alte Herr un¬
geduldig . „ Ein Tier ist auf dem Weg , eine
Katze" , rief die junge Dame.

„Eine Katze" , rief ver alte Herr verächtlich
„mein Gott , deswegen ein Aufenthalt ! Fahren
Sie doch zu, Chauffeur , das Tier wird schon aus¬
weichen ."

Der Chauffeur schwieg. Er versuchte links und
rechts zu lavieren um an dem Tier vorbeizukom¬
men . Gleich mußte die Brücke kommen , die über
den Abgrund ging . Vorher wollte er auf jeden
Fall das Tier überholen , vielleicht stürzte es sich
vor Angst gar in die Schlucht , fürchtete er , es
mußte ja schon sowieso am Ende seiner Kräfte
lein . es war schlimm für das arme Wesen , so vor
dem Wagen herzuhetzen.

Plötzlich blieb das Tier mir einem solchen Ruck
stehen , daß der Chauffeur kaum Zeit hatte den
Wagen herumzureißen , sonst wäre er unfehl¬
bar über die kleine Katze fortgegangen . Der alte
Herr drinnen sprang auf . „Nein , so etwas " , rief
er, „da hört sich doch alles auf , Sie bringen uns
noch um wegen ihrer lumpigen Katze !"

Der Chauffeur war herausgesprungen . Das
Tierchen saß so still da , daß er es ohne weiteres
fangen konnte . Seine Hand faßte das zitternde
Geschöpf und er wollte es gerade der jungen Dame
in den Wagen reichen , als er plötzlich zur Seite
taumelte.

Ein entsetzliches Getöse erfüllte auf einmal die
Luft , es war , als ob der Berg in seinen Urtiefen
bebte , ein ohrenbetäubendes Donnern ertönte,
das das Gebrüll des Sturmes überschrie.

Die Straße wankte , ein Bersten von Holz,
Knirschen zermahlener Steine erscholl, dicht vor
dem Wagen im Scheinwerferlicht wälzte sich etwas
Gigantisches den Berg hinab , ein Chaos von Fels-
trümmern , ein wüstes Durcheinander von Balken
fegte vorbei . Die Bäume am Abhang beugten
ihre Wipfel zu Boden und streckten die Wurzeln
in die Luft . . Dann versank alles mit Gebrüll im
Abgrund.

Die Leute im Wagen waren leichenblaß zu¬
rückgesunken. Der Chauffeur stand immer noch
seitwärts an den Wagen geklammert und hielt
das Tier krampfhaft an sich gepreßt . '

Jetzt war es fast still , trotzdem der Sturm noch
heulte und der Regen in Bächen herabgoß.

„Die Brücke !" stammelte der Chauffeur , „die
Brücke ist fort , der Felssturz hat sie in die Tiefe
gerissen ."

Die junge Dame war auch aus dem Auto ge¬
stiegen . Vor ihr gähnte der Abgrund . Sie preßte
die Hände vor die Augen und stöhnte auf . Dann
griff sie nach dem Kätzchen. „Das Tier " , schluchzte
sie, „das Tier hat uns gerettet . Sonst wären wir
gerade auf der Brücke gewesen ."

Der alte Herr beugte sich aus dem Wagen
„Was nun ?" — „Wir müssen umkehren ", sagte
der Chauffeur , „wir werden nach Brunnen zurück¬
fahren ."

„Schöne Bescherung " , knurrte der Herr.
Seine Frau sah ihn entrüstet an . „Manche

Leute verdienen ihre Rettung gar nicht " , sagte
sie und stieg ebenfalls aus dem Wagen.

Ihre Hand streichelte das nasse, struppige Fell
der kleinen Katze. „So ein kluges Tier " , sagte sie.
„Wie es sich duckte, ahnte es schon das Unglück."

Alle drei stiegen wieder ein . Das Kätzchen saß
auf dem Schoß der jungen Dame , warm in die
Reisedecke gewickelt . Von der Nähe der Menschen
getröstet , begann es laut zu schnurren . „Ich werde
es nie von mir lasten ", sagte die Dame leise.

Das Unwetter hatte aufgehört . In schneller
Fahrt flog der Wagen der strahlenden Front der
sicher im Tal liegenden Hotels von Brunnen zu.

Militärdienst stärkt deutsches Volkstum
Bekanntlich müssen unsere deutschen Volksge¬

nossen vielfach in fremden Heeren dienen . Kenner
der Verhältnisse machen seit Jahren die Beob¬
achtung , daß z. B . Bauernsöhne , die nach Absol-
vierung ihres Militärdienstes nach Hause zurück¬
kehrten , eine viel größere Anhänglichkeit zur deut¬
schen Sache bekunden , als dies früher der Fall
war . Diese Erscheinung ist um so bemerkens¬
werter , als bekannt ist, daß über höhere Weisung
die italienischen Militärs z. B . den Eingerückten
aus der Provinz Bozen bei jedem Anlaß die
Ueberlegenheit der italienischen Kultur und
Kriegstechnik über alle anderen Völker demon¬
strieren . Daß diese Umstimmungs - und Ein¬
schüchterungsversuche nichts nützen , beweist ein
Fall , der sich unlängst am Bahnhof in Bozen er¬
eignete . Als ein Urlauber dort über seine Ein¬
drücke mährend der Militärzeit in Mittelitalisn
befragt wurde , antwortete er : „daß er noch nie
so wie jetzt wisse, daß er ein Deutscher sei." So
bringt also das Leben unter Italienern den Zun¬
gen deutschen Menschen erst recht zum Bewußtsein
seines Volkstumes und macht ihn zum tätigen
Verfechter der sprachlichen und kulturellen Rechte
seiner Heimat.

Andersenfeier im Deutfäilandsender
Am 8. Mai jährt sich zum 100. Mal der Tag,

an dem der Märchendichter Johann Christoph
Andersen sein erstes Märchenbuch herausgegeben
hat . Aus diesem Anlaß bringt der Deutschland-
sender am 6. Mai ein Hörspiel „Die Galoschen
des Glücks" von Frank Leberecht  zur Auf¬
führung , das die Schicksale Andersens behandelt.
Die Musik dazu stammt von Bernd Scholz.
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Reichsversicherungsanstalt für Angestellte berichtet:
Wachsende Einnahmen - Erhöhte Rentenleistungen - Vermehrte Rücklagen

Die bereits im Jahre 1933 angebalmte gün¬
stigere Entwicklung der Angestelltenversiche-
rung hat sich im Geschäftsjahre 1934 dank der
arbeitweckenden und arbeitfördernden Maßnah¬
men der Reichsregierung in erfreulicher "Weise
fortgesetzt . Die allgemeine politische und wirt¬
schaftliche Aussaat des Jahres 1933 fängt an
Früchte zu tragen.

Rund 38 v. H. der Ende 1933 arbeitslosen
Angestellten sind . im Laufe des Jahres 1931
wieder einer Beschäftigung zugefiihrt worden.

Die Zahl der beitragleistenden Versicherten
wird für das Ende des Berichtsjahres auf 3,7
(3,6 ) Millionen geschätzt . Die Gesamtbei¬
tragseinnahme  belief sich auf 316,9
(287,8 ) Mill . RM. Es ist also eine Steigerung
von 29,1 Mill . oder um 10 v. H. eingetreten . Da
die Einkommen der versicherten Angestellten
im allgemeinen nicht erhöht worden sind , ist die
Beitragsmehreinnahme in der Hauptsache durch
die Vermehrung der Zahl der Beschäftigten zu
erklären.

Die Zinseinnahmen betrugen 132,9 ( 121,6)
Mill. Neben der seit 1933 eingetretenen Kapi¬
talvermehrung wirkten an der Steigerung der
Zinseinnahmen mit der nachträgliche Eingang
rückständiger Zinsen aus früheren Jahren,
hauptsächlich im Zusammenhang mit der ge¬
meindlichen Umschuldung , und die allgemein
beobachtete pünktlichere laufende Zinszahlung.
Dem Bestreben der Reichsregierung auf Sen¬
kung der Zinsen  trug die Reichsversiche¬
rungsanstalt bei Neuausleihungen dadurch
Rechnung , daß sie den nominellen Zinssatz für
erststellige Hypothekendarlehen auf "Wohnungs-
neubauten von 5 v. H. auf 4% v. H. ermäßigte
und im übrigen die Auszahlung  allgemein
günstiger  gestaltete.

Die Erhöhung der beiden großen Einnahme¬
posten der Angestelltenversicherung (Beiträge
und Zinsen ) liefert einen schlüssigen Beweis
für den Erfolg des AVirtschaftsprogramms der
Reichsregierung.

Der Gesamtaufwand für die Rentenlei¬
stungen,  Beitragserstattungen und Abfin¬
dungen einschl . der von den anderen Versiche¬
rungsträgern zu erstattenden Beträge betrug
267,4 (242,1) Mill . RM. Nach dem Stande vom
31. Dezember 1934 betrug die monatliche Ren¬
tenleistung 20,7 (19,5) Mill . RM. Die Aufwen¬
dungen für einmalige Leistungen erreichten die
Höhe von 20,3 ( 15,4) Mill . Hiervon entfallen
19 (14,3) Mill . auf Beitragserstattun¬
gen an weibliche Versicherte,  die
insbesondere wegen Heirat  aus der ver¬
sicherungspflichtigen Beschäftigung ausschie¬
den.

Die bevölkerungs - und arbeitsmarktpoliti¬
schen Maßnahmen der Reichsregierung , durch
die Gewährung von Ehestandsdarlehen Arbeits¬
stellen , die bisher von weiblichen Kräften besetzt
waren , frei zu machen , haben einen großen Er¬
folg gehabt.

Die Zahl der Anträge auf Beitragserstattung
infolge Heirat belief sich auf rund 71000
(56 000) . Es wurde im Durchschnitt ein Be¬
trag von 307 RM (300 RM) ausgezahlt.

Am 31. Dezember 1933 liefen 225 288 (206 971)
Ruhegelder mit 28 800 (28116 ) Kinderzu¬
schüssen , 99 780 (90 229) Witwen - und Witwer¬
renten und 37 950 (35 967) Waisenrenten . Ins¬
gesamt waren im Berichtsjahre 140 258 (126 727)
Leistungsanträge zu bearbeiten . Der Gesamt¬
aufwand für

die Heilfürsorge
belief sich auf 20,6 (20,2) Mill . RM. Nahezu
40 v. H. dieses Betrages dienten der Bekämp-
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Amsterdam , 1. Mai. Da der günstige Woehen¬
ausweis der Niederländischen Bank noch nach¬
wirkte , zeigten auch heimische Renten wieder
recht “'“feste Veranlagung . Für deutsche
Obligationen  ergaben sich bei ruhigem
Geschäft nur unbedeutende Veränderungen.
Auch im Aktienverkehr überwog die Nachfrage,
allerdings hielt sich die Umsatztätigkeit in
engen Grenzen . Schiffahrtswerte blieben gut
behauptet.

Schluß stetig
London , 1. Mai. Die Wertpapierbörse nahm

einen uneinheitlichen  Verlauf . Das Ge¬
schäft war zunächst sehr ruhig , da der berufs¬
mäßige Börsenhandel erst die morgigen Er¬
klärungen im Unterhaus sowie die Erörterung
der europäischen Lage abwarten will . Im Ver¬
lauf hatten Industriepapiere verschiedentlich
unter Gewinnmitnahmen zu leiden . Am Ren¬
ten  markt waren heimische Staatspapiere und
deutsche  AVerte zunächst angehoten , konn¬
ten sich aber gegen Schluß etwas erholen . Der
Markt schloß ziemlich stetig aber ohne Ge¬
schäftsbelebung.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
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Freundlich
Newyork , 1. Mai. Die Börse zeigte zu Be¬

ginn eine ungleichmäßige Kursgestaltung . Es
herrschte jedoch eine freundliche Grundstim¬
mung . Im Verlauf wurde die Haltung etwas
fester,  wobei gleichzeitig eine Belebung des,
Geschäftes festzustellen war . Von günstigem
Einfluß war die behauptete Tendenz der führen¬
den Rohstoffmärkte am Vortage . Gefragt wur¬
den in der Hauptsache einzelne Papiere , hei
denen man mit einer günstigen Entwicklung
rechnen zu können glaubt . Die Gewinne gingen
im allgemeinen nicht über 1 Dollar hinaus.
Nur Newyorker Straßenhahnwerte gewannen
teilweise bis 2 Dollar auf die Nachrieht von
einem weiteren Fortschreiten der Versclimel-
zungspläne . In den letzten Minuten vor Be¬
endigung des Verkehrs erfolgten neue Abgaben
in verschiedenen AVerten. Der Aktienmarkt
schloß vorwiegend stetig.

Der Bondsmarkt  erhielt sein Gepräge
durch dih feste Veranlagung von heimischen
Staatspapieren.
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Schiffahrt
Selbsthilfe in der Seeschiffahrt

Auf der Jahresversammlung der Stockholmer
Reedervereinigung hielt der Vorsitzende Ge¬
neralkonsul Johnson eine viel beachtete Rede
über Lage und Aussichten  der Schiffahrt.
Der Redner stellte zunächst fest , daß es auch
1935 trotz der teilweise günstigeren Wirt-
schaftskonjunktur kaum zu einer Besserung der
Lage in der Schiffahrt kommen dürfte . Trotz¬
dem sei zu übergroßem Pessimismus kein An¬
laß vorhanden . Die Schiffahrt könne sich durch¬
aus im Hinblick auf die augenblicklichen
Schwierigkeiten selbst helfen.  Dies sei
vor allem durch engen Zusammenschluß der
Reeder im Lande möglich und andererseits
durch Förderung der Zusammenarbeit von Land
zu Land.

Bei einem Vergleich zwischen deutscher und
schwedischer Schiffahrt , hzw . der Stellung von
Hamburg und Stockholm als Häfen gab der Vor¬
tragende schließlich der Hoffnung Ausdruck,
daß Stockholm die Voraussetzungen habe , einen
wesentlichen Teil des Ostseehandels auf sich zu
konzentrieren.

Vierzehntägiger Dienst
von Danzig zum westlichen Mittelmeer

Die von den Reedereien Roh. M. Sloman  jr .,
Hamburg , und Rederiaktieholaget Svenslca
Lloyd , Goteborg , seit mehreren Jahren unter¬
haltene Linie von Danzig und Gdingen nach
dem westlichen Mittelmeer , die bisher monat¬
lich bedient wurde , bietet nunmehr zwei direkte
Abfahrten monatlich (am 25. und 10./11 .) . Auf
dieser Linie werden regelmäßig Valencia,
Barcelona , Marseille , Genua , Neapel und Sizi¬
lien , bei genügendem Ladungsangebot auch
weitere Plätze des westlichen Mittelmeeres an¬
gelaufen.

Koninklijke Pakctvaart -Mij. Die zu den hol¬
ländischen Großreedereien gehörende Konink-
lijke Paketvaart -Mij wird auch in diesem Jahr
keine Dividendenausschüttung vornehmen.

Norddeichradio
hat am 2. und 3. Mai voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adolph Woermann , Al-

manzora , Almeda Star , Apapa , Appam , Antonio Del-
fino , Arlanza , Armadale Castle , Asturias , Augustus,
Avila Star , Balmoral Castle , Burgenland , Cap Arcona,
Cap Norte , Carihia , Cathay , City -of Havre , City of
Norfolk , Cohimbus , Conte Disavoia , Conte Grande,
Conte Verde , Cordillera , Corfu , Cuba , Der Deut¬
sche , Deutschland , Duchess of Atholl , Duchess
of Bedford , Duchess of Bichmond , Duchess of
York , Duilio . Duisburg , Edinburgh Castle , Empress
of Austral , Empress of Britain , Empress of Canada,
Europa , Franconia , Frida Horn , Gange , General
Artigas , Gen. Osorio, Gen. von Steuben , Giulio Ce-
sare , Gerolstein , Hamburg , Heinz Horn , Iberia , Ho-
meric , Ilsenstein , Ingrid Horn , Königstein , Lafayette,
Leverkusen , Los Angeles , Madrid , Majestic , Maloja,
Manhattan , Milwaukee , Mimi Horn , Moldavia , Monte
Pascoal , Monte Bosa , Mooltan , Narkunda , Newyork,
Neptunia , Njassa , Oakland , Oeeania , Oceana, Olden¬
burg , Orama , Orbita , Orford , Orinoeo, Ormonde,
Oronsay , Orotava , Otranto , Paris , Portland , Pres.
Harding , Pres . Eoosevelt , Rajputana , Banchi , Ban-
pura , Bawalpindi , Beina del Paeifico , Eesolute , Bo¬
rna, Bex, St, Louis , Saarbrücken , Saarland , San
Francisco , Saturnia , Sauerland , Strathaird , Tacoma,
Trier , Tel Aviv , Usambara , Warwick Castle , Wa¬
shington , Westerland , Winchester Castle , Windsor
Castle . — B. Telephonisch : Cap Arcona , Columbns,
Deutschland , Eui -'-pa , Hamburg , Newyork.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamborg
Ditmar Koel 9. ab Santa Fd. Karpfanger 30. an Sunds-
vall . Kersten Miles 24. an Hamburg . Simon v. Utrecht
in Buenos Aires . Memphis 27. ab Hamburg . Sesostris
30. ab Hamburg.

Hob. M. Sloiran jr ., Mitfelmeer -Llnle , Hamburg.
Alicante 29. von Catania nach Messina . Capri 29. von
Neapel nach Bona . Cartagena 28. in Cartagena .. Genua
30. von Hamburg nach Malaga . Girgenti 27. in Ham¬
burg . Lipari 28. in Tarragona . Livorno 26. in Genua.
Marsala 27. in Messina . Palermo 27. in Messina . Pa¬
lermo 28. in Genna .. Savona 29. Finisterre pass , von
Bremen nach Valencia . Trapani 28. von Bona nach
Barcelona . Valencia 29. Finisterre pass , von Valencia
nach Hamburg.

fung der Lungentuberkulose . Es gingen ins¬
gesamt 117 827 (109 949) Anträge auf Gewäh¬
rung eines Heilverfahrens ein und zwar 72 004
(66607 ) Anträge auf ständige Heilverfahren
(Kuren in Heilstätten und Bädern ) und 45 823
(43 342) Anträge auf nichtständige Heilverfah¬
ren ( Zahnheilverfahren usw .) . Zur Durchfüh¬
rung gelangten 40 803 (37182 ) ständige Heil¬
verfahren . Die Kuren  beanspruchten durch¬
schnittlich in den Lungenheilstätten 110 ( 113)
Tage , in den übrigen Sanatorien und Bädern
31 (31) Tage . Die Zahl der Anträge auf Ge¬
währung von Zuschüssen zu Heilverfahren für
tuberkulöse und tuberkulosegefährdete und
raohitisohe Kinder von Versicherten und für
Waisenrentenempfänger betrug 5402 (4973) .
Bei der Prüfung der Heilverfahrensanträge
wurden erbbiologische Gesichtspunkte gebüh¬
rend berücksichtigt.

Am Ende des Berichtsjahres hat die Reichs¬
versicherungsanstalt für Angestellte noch be¬
schlossen , sich an dem „Hilfswerk für
Mutter und Kind“  durch Gewährung von
Zuschüssen zu Erholungskuren für kinder¬
reiche Mütter und deren Kinder und durch Ge¬
währung von Heilverfahren für kinderreiche
Mütter und deren Kinder auch bei nichttüber-

Luftgeschäfte mit Fischmehl
Gewissen Meldungen ist zu entnehmen , daß

in Hamburg (und vielleicht auch an anderen
Plätzen ) Luftgeschäfte  mit Fischmehlen
gemacht werden , die unter allen Umständen als
bedenklich angesehen werden müssen , wenn
auch Preisverteuerungen durch die Höchstpreis¬
anordnung der Wirtschaftlichen Vereinigung
der Fischindustrie Deutschlands ein Riegel vor¬
geschoben ist.

Es wird von Importeuren Fischmehl ver¬
kauft , für das die erforderliche Einfuhrgeneh¬
migung und die nötigen Devisen nicht bewil¬
ligt sind („per Mai-Juni prompt , vorbehaltlich
Einfuhrgenehmigung “) . Solcher Handel muß
sowohl im Interesse des deutschen Importeurs
als auch im Interesse des deutschen Käufers
als sehr bedenklich bezeichnet werden . Ver¬
kaufskontrakte über Ware , deren Einfuhr noch
gar nicht bewilligt ist , können in den Markt
eine Unruhe bringen , die nicht im Interesse der
Verbraueherschaft gelegen ist . Auch erzeugt
eine solche händlerische Tätigkeit im Ausland
ein ganz falsches Bild über den deutschen Markt
und ist nicht geeignet , die deutsche Handels¬
politik zu unterstützen.

Es besteht daher Veranlassung , alle , die es
angeht , nachdrücklichst vor dem weiteren Ab¬
schluß solcher Luftgeschäfte zu warnen.

Jedenfalls lassen sich die für die Einfuhr
maßgebenden Stellen nicht darüber täuschen,
daß durch solche „Vorverkäufe “ für die bevor¬
stehende stille Zeit ein Bedarf „nachgewiesen“
wird , der in Wirklichkeit wahrscheinlich gar
nicht vorhanden ist . Es muß grundsätzlich
daran festgehalten werden , daß der Importeur
nicht eher Verkäufe mit seinen inländischen
Kunden abschlleßt , bis er die Gewißheit hat , die
zur Deckung notwendigen Importmengen auch
wirklich einführen zu können . Bei den jetzigen
„Vorbehaltskäufen “ besteht immer die Gefahr,
daß ein künstlicher Mehrbedarf entsteht , der
auf das Ausland nur „anregend “ wirken kann
und die deutsche Volkswirtschaft schädigt.

Der deutsche Handel und der deutsche Ver¬
braucher seien ausdrücklich davor gewarnt,
irgendwelche Käufe zu Höchstpreisen zu tä¬
tigen , bei denen Einfuhrgenehmigung Vorbehal¬
ten ist.

Denn sie haben nicht die geringste Sicher¬
heit , die gekaufte Ware auch wirklich zu er¬
halten . Der deutsche Käufer bindet sich ein¬
seitig , ohne die Gewißheit zu haben , über die
Ware im Augenblick des Bedarfs verfügen zu
können , hzw . übernimmt Verpflichtungen , die
ihm im Zeitpunkt der Andienung unbequem sein
könnten . Deshalb seien alle Beteiligten darauf
hingewiesen , daß im Interesse der Verkehrs¬
sicherheit und der reibungslosen Abwicklung
kaufmännischer Kontrakte nur solche Kaufab¬
schlüsse erwünscht sind , bei denen die Disposi¬
tion über die Ware nicht von Bedingungen ab¬
hängig gemacht wird , die völlig außerhalb des
Einflußbereichs der Beteiligten liegen . Solche
Geschäfte sind spekulativ und im Dritten Reich
nicht erwünscht!

Vorläufige Anwendung
des deutsch -französischen Abkommens

Berlin , 1. Mai. Im Reichsgesetzblatt (Teil II
Nr . 23) vom 30. April wird die Verordnung
über die vorläufige Anwendung eines deutsch¬
französischen Abkommens über die Beschrän¬
kung der Einfuhr französischer Waren vom
25. April veröffentlicht . Danach wird das am
16. April in Berlin durch Notenaustausch ge¬
troffene deutsch -französische Abkommen über
die Beschränkung der Einfuhr französischer
Waren mit Wirkung vom 6. Mai ab vorläufig
angewendet.

Harburger Gummiwarenfabrik Phönix . Die
Umsätze haben sich 1934 wertmäßig um 27 %
und mengenmäßig um 40 °/o erhöht . Dagegen
zeigte der Export einen nicht unerheblichen
Verlust . Nach 0,72 (0,78 ) Mill . Abschreibungen
auf Anlagen und 0,08 (0,24) Mill . andern Ab¬
schreibungen verbleibt ein Reingewinn von
364035 RM, der sich durch den Vortrag aus
dem Vorjahr auf 431 459 RM erhöht . Aus diesem
sollen 5 % Dividende und 2 % Superdividende
verteilt werden . Die Aussichten des laufenden
Geschäftsjahres werden vertrauensvoll be¬
urteilt.

Alsen ’sclie Portland Zement -Fabriken , Ham¬
burg . Nach Abschreibungen auf Anlagewerte
von 1,00 (0,69) und nach 0,09 (0,02) Mill . RM
sonstigen Abschreibungen verbleibt ein Reinge¬
winn von 580 942 (343 657) RM, woraus die Aus¬
schüttung einer Dividende von 8 (6) % und eine
Stiftung für einen Unterstützungsfonds der Ar¬
beiter in Höhe von 100 000 RM vorgeschlagen
wird . Der Umsatz erhöhte sich mengenmäßig
um ca. 45 % und wertmäßig um ca. 60 %. Im
Export gingen die Preise weiter zurück . Im
neuen Geschäftsjahi war der Versand hei ver¬
mehrtem Export rege.

Baumwollspinnerei am Stadtbach , Augsburg.
Zu dem Großfeuer bei der Gesellschaft wird
von der Fahrikleitung mitgeteilt , daß der
Materialschaden verhältnismäßig nicht groß und
durch Versicherung gedeckt ist - Der Betrieb
wird .voll aufrechterhalten.

kulösen Leiden zu beteiligen und damit die erb¬
gesunden und rassisch wertvollen Familien zu
fördern und zu unterstützen.

Der Rücklage  konnten 194,6 (173,2) Mill.
RM zugeführt werden . Ihren bisherigen Grund¬
sätzen getreu , legte die Reichsversicherungs¬
anstalt für Angestellte auch im Berichtsjahre
besonderen Wert darauf , ihre Rücklagen volks¬
wirtschaftlich und sozial nützlichen Zwecken
zuzuführen und damit die Maßnahmen der
Reichsregierung zur Belebung der Wirtschaft
und zur Arbeitsbeschaffung wirksam zu unter¬
stützen . Diesem Zwecke dienten insbesondere
die Förderung des Wohnungsbaus
und der Siedlung  und die Uehernahme
größerer Mengen von Wertpapieren aus Be¬
ständen des Reiches.

Die im Gesetz zur Erhaltung der Leistungs¬
fähigkeit der Invaliden -, Angestellten - Und
knappschaftlichen Versicherung vom 7. Dezem¬
ber 1933 (Reichsgesetzbl . I S. 1039) vorge¬
sehene , zur endgültigen Sicherstellung der
künftigen Leistungen der Angestelltenversiche¬
rung erforderliche Erhöhung der Bei¬
träge  ist noch nicht eingetreten.

Der Verwaltungskostenaufwand
betrug dank der treuen und einsatzbereiten Mit¬
arbeit des gesamten Personals nur 2,76 (2,9)
v. H. der Gesamteinnahme . Es verbleiben also
97,24 v . H. dieser Einnahme für die Zwecke der
Versicherung.

Kurze Wartezeiten der Treubau AG . — 3 %
Dividende . In der o. HV . der „Treuhau AG . für
Baufinanzierungen im Deutschen Reiche “ wurde
beschlossen , nach angemessenen Rückstellungen
für 1934 — das erste Geschäftsjahr — eine
Dividende von 3 % zu verteilen und das Aktien¬
kapital zu erhöhen . Die Treuhau , eine Grün¬
dung von Organisationen des Reichsstandes des
Deutschen Handwerks und haufachlichen Ver¬
bänden , finanziert Bauvorhaben und führt da¬
bei die Finanz - und Bauüberwachung durch.
Sie hat damit treuhänderische Aufgaben gegen¬
über dem Bauherrn , den Kreditgebern und den
am Bau beteiligten Handwerkern . Im ersten
Jahre , von Frühjahr bis Ende 1934, sind 829
Bauvorhaben mit 3000 Wohnungen (ausschl.
Einlieger -Wohnungen ) finanziert worden , und
zwar im Gesamtbau - und Bodenwert von rund
27 Mill . RM. Davon sind 840 Eigenheime meist
von 15—20 000 RM. Besonders dringend war
hier die Beschaffung der 2. Hypothek.
Dies geschieht mit Hilfe eines neuartigen , zwei¬
stelligen Tarifs auf kollektiver Grundlage
( „Fremdgeldtarif F “) der „Deutschen Bau¬
sparer AG .“, der April 1934 vom Reichsauf¬
sichtsamt für Privatversicherung genehmigt
worden ist . Die Vollfinanzierung wird dadurch

erleichtert , daß der Bauherr 22 % der Vertrags¬
summe bei Abschluß des Vertrages zahlen muß.
Die Wartezeiten sind kurz und können in ge¬
eigneten Fällen ganz üherhrüekt werden . Von
den Bauvorhaben , über die bis Ende Januar
1935 Verträge abgeschlossen waren , waren 61 %
bereits vollendet oder in der Ausführung be¬
griffen . Die Entwicklungsmöglichkeiten sehen
für das neue Jahr gut aus . Im ersten .Viertel¬
jahr 1935 sind bereits mehr Bauvorhaben an die
Treuhau herangetragen oder von ihr schon in
Angriff genommen worden , als sie im ganzen
ahgelaufenen Geschäftsjahr 1934 übernommen
hat.

Förderung
des Arbeitswohnstättenbaus
Die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des

Arbeiterwohnstättenhaus hat ihr soeben her¬
ausgegebenes Merkblatt allen Betriehsführerri,
den Parteistellen , Behörden und Gemeinden zu¬
gestellt . In diesen Richtlinien wurde zum
ersten Male unterschieden * zwischen der Klein¬
siedlung , dem kleinen Eigenheim und der Miet¬
wohnung , die drei Wohnstättenarten , die für,
den Arbeiter in Betracht kommen . In dem
Merkblatt wird auch dargelegt , unter welchen
Voraussetzungen zweckmäßigerweise Mietwoh¬
nungen in Geschoßhauten errichtet werden
sollen . Als Möglichkeiten der Förderung hebt
das Merkblatt weiter hervor , daß die Merke
im Rahmen des dem Arbeiter fehlenden Eigen¬
kapitals durch Bereitstellung von Niedrig -,
wenn nicht unverzinslichen Darlehen,  durch
Hergabe von Baustoffen , von Grund und Bo¬
den , durch Leistungsaustausch mit anderen
Werken usw . helfen können . Dazu wird die.
Hilfe der Gemeinden und öffentlichen Körper¬
schaften , auch der Kirchen , in Anspruch ge¬
nommen werden müssen . Die Gemeinden kön¬
nen helfen , durch Herabsetzung der Anforderun¬
gen an den Straßenbau und der öffentlichen
Lasten anderer Art . Diese Anstrengungen
werden den erwarteten Erfolg haben . Denn im
Hinblick auf die große Bedeutung des Arbeiter¬
wohnstättenbaus kann erwartet werden , daß
auch die erforderlichen Hypotheken auf dem;
Kapitalmarkt bereitgestellt werden.

Preis - und Käufergruppierung hei Krabben -,
erzeugnissen . Der Verwaltungsrat der iWirt.
schaftlichen Vereinigung der Fischindustrie;
Deutschlands hat die kürzlich von der AhteL
luDg III „Krabbenerzeugnisse “ beschlossenen
Preis - und Käufergruppierungen bestätigt.

Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungs¬
kosten stellt sich für den Durchschnitt des
Monats April auf 122,3 und hat sich damit
gegenüber dem Vormonat kaum .verändert.

Warenmärkte
Wolle

Steigender Wollverbrauch In USA.
Newyork , 1. Mai. Der Wollverbrauch der ameri¬

kanischen Wollspinnereien betrug im März 31.62 Mill.
lbs . gegen 25.30 Mill. lbs . im Vormonat und 36.11 Mill.
Iba. im gleichen Monat des Vorjahres.

Wollauktionen in Australien
Die Eröffnung der neuen Verkaufsserie in Bris¬

bane  am 29. April zeigte lebhafte G-ebote , besonders
von Japan und Europa . Angeboten waren 12 500
Ballen . Die Preise  lagen allgemein 7llt  Pzt.
höher  als auf der Scblußauktion in Sydney . Im
Vergleich zu der letzten Auktion in Brisbane stiegenWollen im Schweiß um 20—25 Pzt . und Waschwollen
um 10—15 Pzt.

Auf der Wollauktion in Melbourne  waren
8500 Ballen angeboten , die befriedigend geräumt
wurden . Hauptkäufer waren japanische , englischeund kontinentale Firmen.

Baumwolle
Mäßiges Angebot

Newyork , 1. Mai . Der Baumwollterminmarkt eröff-
nete ruhig aber stetig . Das Angebot war nicht groß.
Die Preisveränderungen blieben klein . Es zeigte
sich mäßige Nachfrage des Handels für alte Ernte.
Im übrigen herrschte Zurückhaltung , Später drückten
Glattstellungen und Abgaben von Neworleans auf das
Preisniveau . Es verlautet , daß der Verband der
Baumwollgenossenschaften versuche , sich Lokobaum»
wolle aus den Beständen der Regierung auszubörgenund dieses Geschäft durch einen Ankauf von Baum¬
wolle neuer Ernte auf Termine glattstellen wolle.

Newyork , 1. Mai. Schlußkurse . Mai 11.75, Juli
11.76/78, August 11.61, September 11.47, Oktober 11.32,
Dezember 11.40, Januar 11.45, März 11.52.

Tabak
Bremer Tabakbericht

Bremen , 1. Mai. Die Einfuhr im April betrug
12 650 Packen Brasil , 510 Seronen Havana , 3050 Colli
Domingo , 2100 Colli Carmen , 2360 Packen China , 1750
Packen Java , 850 Packen Sumatra , 13100 Packen
Orientalen , 260 Faß Kentucky , 165 Faß Virginy , 45
Faß Maryland . — Verkauft wurden 14 600 Packen
Brasil , 510 Seronen Havana , 3600 Colli Domingo , 1500
Colli Carmen . 2560 Packen China.

Das Geschäft bewegte sich in gewohnten Bahnen,
obwohl der Handel von seiner Kundschaft wenig
Anregung erhielt , da sich das Interesse der Fabri¬
kanten , wie immer um diese Jahreszeit , stark auf
Sumatra und Java  richtete . Nach Beendi¬
gung der ersten wichtigsten Einschreibungen für die
holländischen Kolonialtabake rechnet man mit einer
Belebung  d -e« Händlergeschäftes in hanse¬
atischen  Tabaken . — Bei der Schwierigkeit , ge¬
nügende Mengen hereinzubringen , finden die ankom-
menden , frei zu bandelnden Tabake stets lebhaftes
Interesse seitens des Handels und werden in der
Regel schlank begeben.

Der Ausfall der im April eingeführten Brasil-
Partien aus der neuen Ernte war weiter in jeder
■Weise gut und zufriedenstellend , so daß der deut¬
schen Zigarrenfabrikation aus diesen Lieferungen
ein sehr brauchbares Material zur Verfügung steht.
— Besondere Nachfrage herrscht nach Oberklassen,die sich für Deckzwecke eignen.

Für die kleinen Partien Havana,  die impor¬tiert werden konnten , fanden sich stets sofort Käufer.
— Auch für die Ankünfte von Domingo  sind
laufend Abnehmer vorhanden . — Für Carmen
ergaben sich weiter einige Kompensations¬
möglichkeiten,  so daß die Nachfrage einiger¬
maßen befriedigt werden konnte . — (Köster &Scbriefer ).

Hamburg , 1. Mai. Die Zufuhren im April belii
sich auf 300 Rollen Brasil , 8000 Ballen Brasil,
Ballen Rio Grande , 200 Ballen Blumenau , 1000 Ba
Domingo , UOO Ballen China , 50 Ballen Rhode
281 000 Ballen Orient , 360 Fässer Nordamerika.
Verkauft wurden 300 Rollen Brasil , 5500 Ba
Brasil , 450 Ballen Rio Grande , 2200 Ballen Domii
1100 Ballen China.

Sämtliche Brasil-  Ankünfte bestanden aus
Abladung verkauften Partien neuer Ernte , die
friedenstellend ausfielen . Bahia-  Angebote
deutscher Währung erscheinen nur noch verein
und in kleinem Umfange , weil Einfuhrbewilligunmeistens fehlen.

Rio Grande , Domingo , Carmen und Havana blei
andauernd in Reichsmark gefragt , jedoch ohne i
reichendes Angebot . Die diesmonatigen Ankünfte
Domingo wurden prompt ab Quai begeben.

(Scb. & Cc
Getreide und Futtermittel

Newyork , l . ß.
Welzen. RL lO&ja
Hartw. 116®,*
Chicago 1. 5.
Gerste 50—uiö
Weizen willig
Mal . . 99*/4- */fc
[Uli . . . !-8

**nt . . . . na*/«- *,i

Mals, loc:> 1045/8
W’raehl, n. 7.00
höchste 7.30
Mais stetig
Mal . . . 898/«
/Uli . . . . 845/fl
Sept . . . 793/4
Haler b stetig
Mal 475,8

Getrl. Engi. 1/9—2/o
pContin. 5—9

lull 41
Sept . . , 385/8
Roggen stetig
Mai 561/4
lull . . 68*/
Sept eo

Viehmärkte
Emden , 30. April . Großviehmarkt . Auswärtige

Käufer wenig vertreten . Handel allgemein mittel¬
mäßig . Preise : Hochtragende und frischmelke Kühe
Sorte II 350—400 RM., III 290—340. - Kleinviehmarkts
Handel : Ferkel flott , Läufer mittel . Preise:
Läufer Sorte I 26—39, II 18—26; Ferkel 4 bis 6 Wochen
alt 11—14, 6 bis 8 Wochen 14—16, Lämmer 12—14 RM.

Jever , 30. April . Schweinemarkt . Bei einem grö¬
ßeren Angebot an Ferkeln und Läuferschweinen war

der Handel recht lebhaft.  Es blieb nur ein.
geringer .Ueberstand , Preise : Ferkel bis 5 Wochen
alt 13—15 RM., und bis 7 Wochen alt 15—18 RM.
Läuferschweine nach Lebendgewicht hie 40 Rpf . je
Pfund . — Auf dem Markt wurden ferner angeboten:
Schafe und Schaflämmer , Gänsekiiken und mehrere
Stück Großvieh . Schaflämmer , nach denen rege
Nachfrage bestand , kosteten 14—16 RM., und Ganse¬
küken 2.50—3.— RM. je Stück . In Hornvieh war der
Handel ohne Bedeutung,

Oldenburg , 30. April . Auftrieb:  116 Stück.
Preise:  Hochtragende Kühe Qualität I 400—440
RM., II 320—390, III 200—300; tragende Rinder I 800
bis 330, II 170—270; güste Rinder und Kühe 120—270.
Tendenz : mittelmäßig.

Stade , 30. April . Auftrieb!  104 Ferkel und
Läuferschweine , 21 Rinder . Es kosteten : 4 bis 6
Wochen alte Ferkel 9—13 RM., 6 bis 8 Wochen 10—16,8 bis 12 Wochen 16—21, Läufersohweine je nach Güte
und Gewicht 21—30 RM., Magervieh je Pfund Le-,
bendgewicht 22—27 Rpf . Marktverlauf : rege , geräumt.

Ferkel (Durchschnittsqualität ) : 4 bis 6 Wochen al
bis 16 RM., 6 bis 8 Wochen 17—2S, 8 bis 12 Wochei
22—29. Läuferschweine 3 bis 4 Monate alt 30—38 RM.
4 bis 5 Monate alt bis 50 RM. Markt verlauf : ziemlicimittelmäßig.
Chicago , 1. 0. Schweine,
leichte ndr. 8-50 {schwere nd. 8.85
höchste 9.C0 Ihöchst. 9.05

Izufuhren
|l. West.

12000
45006

Die deutschen Börsen und [Warenmärkte
blieben gestern wegen des nationalen

Feiertages geschlossen.

Kolonialwaren
Newyork , 1. 6.

Oele und Fette
Schmalz 13.20
Talg, extr. 9.75
Bw'saatöl 1. —

Mal . . . . 10 .30
Juli . 10.50
September . 10.52
Oktober. . . 10.40

Terpentin 62,25
Lhlcaflo , 1. 5. Schmalz.
Tendenz: k. stetlgllul] . . , . 12.56 0
Mal . ,, . 12.65 jsept. . . . 12.650

Savannah 471/«
Petr. StWC. 16.26
St. W. T. 12.25
Mid. Co. 0.94
P. Rohöl 1. 87̂ -2,02^

lOktober
(Dezember

Newyork , 30. 4.
Mal . . , , 4.50
lull . . . , 4,61

Newyork , 1. 6.
Tendenz stetig
Santos 8lh
März . . . . 7 .68
Mai . . . . 7 .61n
lull . . , 7.65n
Sept. . . 7.64/35'

Kakao , träge
(Sept. . . . 4.74
[Dezember 4.90

Kaffee

Dezember 7.65n
lanuar . . _
Tagesums. 19000
Kaffee Rio 6.87
März . . . . 6 .28n
Mal . . . . 4 .84n

llanuar . . , 4.96
[März . . , , 6.06

lull . . . . 4 .99n
Sept. . . , 6.10
Dezember 6.20
lanuar . . . —
Tagesums. 10000

Newyork , 1. 6. Rohzucker , stetig
Imm - ‘ ■ ^•‘[8/49 "llanuar . 2.43lull Dezember *.65/66(viärz . . . —) Geld' und BrlefnotlerungeD

Newyork , 1.Mai  Neuer Kontrakt . Mai 2.36 G 2.;
B, Juli 2.38 G 2.39 B, September 2.44 G 2.45 B, Di
2 331 m ’b G 2'51 B’ JanuaT 2'36 G 3-37 B. Mä]

Metalle
Kuptei (per Tonnel Y

lendenz stramm
Standard per Rasse 32»/ie- >/(

do. 3 Monate 32s/8-n/ie
do. settl . Preis 'H'b

Electrolyt 3ö‘/i—36
best selected —
strong sheets —
Elektrowlrebars 36

'Inn (pei Tonne)
Tendenz fest

Standard oer Kasse 226- 227
do. 3 Monate231- 21»/,
do. Settl. Preis 226>/iBanka* _

Straus* 230:/.
Blei (per Tonne)

Ienden ? unreglm
aus!, pr. oftlz. Preis läi„
do. or. inolllz. Preis 13»/:,
do. entf.Sichtoft.Pr. n ' lia
do. entt. S.inoft. Pr. 13»/>- :/.
do. Settl. Preis 131/4
Un* (per Tonne)
lenden stramm
gewöhn! pr.otliz.p 13»/,
do. or. Inoffiz. Preis 13r|„
do entt.SIcht.oIl.Pt 14*/: ;
do. entt. S. tnott.Pi U*/:, - ' /,
do gew Settl ' Preis la*/.

Alumnlum(p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
AntimonRegulus

(per Tonnel
Erzeuger-Preis* 73- 77
chlnes. per* 49- 60
Ouecksilber*

(Per Flasche', 11»s - »/.
Platin* fp. 20 ounc.i ‘
Wollramen c. II !.*

(Sb oe: Einheit'B4.r/a—Bö1/.
Nickel. Inländ."

(per Tonne) üUU—206
do. Ausland* (p To.' 200—206

isn. o.ooz ol 108!bs)
Kuptersulphat 16- 1,
f. 1. b.* (per Tonne)
Clevelano Gußeisen 67*/
Nr. 3. t.o.b. Middles-
berougb* (sh. 0. To.)
Silber (Pence per

Ounce'i 34” /i
do. LieferungOunct Win
Gold <sb und pence

pei Ouncei U4f  8
Amt!. Berlin Mittel¬

kurs t . d engl Pfd' Tial. ii>' 81.lg

■'iöwvorK , 1. 5.
Kupl. el. 7.40
30/90 T 7.47■/,
Zinn, loco 60.90 IBlei,locoo.76Zink, loco 4.10

Sllbet ausl. 75.00
IWelfiblech 5.26
Roheis. N. 2 21.77

iRohels. N2p 20.00
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Ibrs Vsrlobung gsbsn bekannt

klss ^ IllggSk

kvlzsft Lru ^ spt jp.
ös»m«n, 6i«dftL̂«rrtr. 4O, «j«n5. k̂ oi 1935

Heute mittag endete ein sanfter Tod nach
kurzem Krankenlager die schweren Leiden un¬
seres ließen treuen Vaters

Mlhel » HuM
im 85. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hans Hunckel
Käthe Hunckel, geb. Kötting.

Bremen , den 1. Mai 1635
Park -Allee 107.

Zugedachte Blumenspenden nimmt das Be-
erdigungs -Jnstitut „Niedersachsen " , Er.
Johannisstratze 170, entgegen.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
mittags 12Zb Uhr , im Krematorium statt.

Vec « teisec «ttiHe»

Versteigerung
Morgen , Freitag , 3. Mai,

Güttsried - Taüe -Str . 21 - 23'
vormittags 9 Uhr,

im Auftrage der

Bremer StraWWu
die gefundenen und nicht abge¬
holten Gegenstände : Schirme,
Stöcke, Markt -, Akten - und Früh¬
stückstaschen, Geldbörsen , Taschen¬
messer, Wäsche, Kleidung , Eold-
und Schmucksachen u . vieles andere
öffentlich meistbietend gegen bar.

Zoh . H . V . Frreden
beeid . Versteigerer . W . 826 72

I . i nolsu  m
dssis l»s »in « nkorstec

SusIitStsn
bssoncisrs prsiswsrt

In unseren fusipflege - llblei-
lungen werden von erstklas¬
sig geschulten Zpezialkcäften

ljülineraugon.
kjornliaut . oingeroachsone
Nägolundäknlicho ^ ufiübol
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Das Amtsgericht Bremen hat am
27. April 1935 folgendes Aufgebot
erlassen:

Auf Antrag der Ehefrau des Pho¬
tographen Max Hermann Louis Jo¬
hannes Burchard,  Marie Elisa¬
beth geb. Bahnhofs, vertreten durch
Frau Luise Alpert,  Bremen,
Brückenstr. 47, diese vertreten durch
die Rechtsanwälte Dres. Arthur
Schulze-Smidt , Friedrich Kind, Otto
Meyer, Max Bulling und Tr . Ernst
Schulze-Smidt , Bremen , Langen-
strahe 139/140, wird der unbekannte
Inhaber des Hypothekenbriefes über
10 000 Mark Hypothek, die auf 2498
FGM , aufgewertet ist, eingetragen im
Grundbuch von Bremen , Grundbuch¬
bezirk Borstadt II 58, Blatt 60, in
Abteilung 3 unter Nr . 1 auf das
Grundstück Hohenpfad Nr . 21, Land¬
weg (Gang ), hiermit aufgefordert,
den bezeichneten Hypothekenbrief un¬
ter Anmeldung seiner Rechte aus den¬
selben spätestens in dem hiermit auf:

Dienstag , den 2. Juli 1935,
vormittags S Uhr,

vor dem Amtsgericht, im Gerichts¬
hause, hierselbst, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumten Ausgebots¬
termin dem Gericht vorzulegen, wi¬
drigenfalls derselbe für kraftlos er¬
klärt werden soll.

Die Aufgebotssrist wird auf 6
Wochen festgesetzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

M Heute» 18.3V Uhr, Do.Er. 8
M Ende ungef. K Uhr
M In neuer Einstudleruug
W und neuer Inszenierung

: Parsisal
L Fr .. 20 Uhr. Eeschl. V. d. NS.Kg.
^ Abt. 8 12 und Sammelanrecht
» Sbd.. 2V Uhr, Sbd.Gr. 8
W In neuer großer Ausstattung-DerBettelstlidcnt
M Erotze Operettevon T. Millöcker
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Deri .Mai in Oldenburg

Den Auftakt zum Nationalen Feiertag bildete
in Oldenburg die feierliche Einholung und Auf-
richtungeinesMaibaumesam  Dienstag¬
abend durch HJ ., Jungvolk und VDM . Nach einem
Marsch durch die Stadt fand bei Fackelschein auf
den Dobbenwiesen eine Feier statt , .in deren
Mittelpunkt ein Jahreszeitenspiel stand.

Am Morgen wurde der Nationale Feiertag ein¬
geleitet durch das große Wecken,  ausgeführt
von den Musikkapellen der Reichswehr , der SA.
und SS ., die durch die festlich geschmückten Straßen
der Stadt marschierten . Die Anteilnahme der Be¬
völkerung an der Feier des 1. Mai zeigte sich an
dem überaus reichen Flaggenschmuck und dem Aus¬
schmückender Häuser mit Maibäumen und Tannen-
grün . Die Dobbenwiesen boten in ihrem Festkleid
mit den zehntausenden froh gestimmten Volks-
genossen ein imposantes Bild.

Am Vormittag sah der Platz bereits die Ju¬
gendkundgebung,  an der HJ ., BDM ., Jung-
voll und Jungmädels , sowie sämtliche Schüler und
Schülerinnen der oldenburgischen Schulen mit den
Lehrern teilnahmen . Die Eröffnungsansprache hielt
Gebietsführer Lllhr Hogrefe,  der auf die Be-
deutung des Nationalen Feiertags für die Jugend
hinwies . Zum Schluß verlas er die Namen der
Sieger aus dem Gau Weser -Ems im Reichsberufs-
wettkampf . Es folgte die Uebertragung der Ju¬
gendfeier aus Berlin . — Das Schlußwort sprach
der Gauleiter -Stellvertreter Ministerpräsident
Ioel,  der die Jungs und Mädels ermähnte , im
Geiste des Führers ihre Pflicht zu tun.

Der Aufmarsch zur großen Mittagskund¬
gebung  vollzog sich in einem Sternmarsch von
insgesamt elf Staffeln . Während des Aufmarsches
auf dem Platz trugen Chöre der NS .-Fraucn-
schaft, der Lobeda -Chor und der NS .-Arbeitsdienst
Frühlings - und Kampflieder vor . Nach dem Ein¬
marsch der Ehrenabteilungen des NS .-Arbeits-
dienstes , der PO und des Ehrensturms der SA

mrschierten zum Schluß die Ehrewkompagnien des
leichsheeres auf dem Platze auf , von den 30 000
hassenden Volksgenossen mit herzlichem Beifall

'wgrüßt . In der Mitte des Platzes hatten die
Gefolgschaften der Betriebe Aufstellung genom¬
men. Auf der Tribüne war der gesamte Eaustab

unter Führung von Gauleiterstellvertreter Joel
erschienen . Unter den Ehrengästen bemerkte man
u. a. Gauarbeitsführer zur Loye,  Offiziere des
Reichswehrstandortes usw . Nach Fanfarenmär-
schen und einem wuchtigen Massenchor hielt Eau-
leiterstellvertreter Joel die Eröffnungsansprache.
Er würdigte den Feiertag der Nationalen Arbeit
als den Eemeinschaftstag des deutschen Volkes
und schloß mit einem Treuegelöbnis für das
e' nige , unüberwindliche , ewig lebende Deutschland.

Dann folgte im Rahmen der Uebertragung der
Berliner Feier die Verpflichtung der Be¬
triebsführer und Vertrauensräte.
Kreisleiter Büsing  schloß die Kundgebung mit
einem Treuegelöbnis für den Führer Adolf Hitler.

rlo » ü ^ esr «LeulsvI »1snü

Lmißsn

Tagung des Hauptsischereivereins für Ostfries¬
land . Der Hauptfichereiverein für Ostfriesland
trat hier zu einer Generalversammlung zusam¬
men . Das Geschäftsjahr 1934 bedeute für den
Verein weiteren Auf - und Ausbau . Durch die
Anpachtung weiterer Gewässer konnte der Um¬
fang der bewirtschafteten Gewässer aus 351 Kilo-
meter Kanalstrecken und Tiefs und rund 1000
Hektar Binnenseen gebracht werden . Die Hecht-

Gefahren für
Lleberraschenbes Wiederaustaucf

Kreisbauerntag in L. Festlich ist das Städtchen
mit Girlanden , Kränzen und Fahnen geschmückt
Zu Hunderten sind die Besucher vom Lande herbei¬
geeilt , um Zeugen erhebender Stunden zu sein
Der größte Saal der Stadt reicht nicht aus , um die
Menge der Bauern und Landwirte zu fassen, ein
zweiter Saal muß mit Beschlag gelegt werden.
Während der Pause haben wir Muse , die Ein¬
richtung eines Vorraumes zu betrachten , in dem
wir uns entgegen unserem Willen aufhalten
müssen, aber was soll man machen, wenn alle

brutanlage brachte im vorigen Frühjahr einen
großen Erfolg . In 21 Blutgefäßen wurden über
eine Million Stück Hechtbrut und auf der ein
Hektar großen Hechtbreite rund 4000 Stück Setz¬
linge erzeugt . Der Wert der Gesamtproduktion
betrug im vorigen Jahre 2900 RM . Die Pacht¬
gewässer konnten daher mit einer ansehnlichen
Menge Hechtbrut und Setzlingen bedacht werden.

Vierhundert -Jahrseicr der Stadt Jever . In
einer im „Haus der Getreuen " abgehaltenen Ta¬
gung des Vorstandes des Jeverländischen Alter¬
tums - und Heimatvereins wurde dem neuernann¬
ten Bürgermeister der Stadt Jever , M . Fal¬
ke  r t s,  der Vorsitz des Vereins übertragen , dem
neben der Förderung der Altertums - und Heimat-
forschungsarbeit die Betreuung der großen Samm¬
lungen des Jeverschen Heimatmuseums obliegt.
Im Laufe des Sommers ist in Jener eine bedeu¬
tende vorgeschichtliche Tagung der Oldenburgischen
Arbeitsgemeinschaft für Vorgeschichte geplant und
im kommenden Jahre wird die Stadt Jever als
besonderes Ereignis ihr 400jähriges Stadtjubi¬
läum begehen , das mit der Feier der tausendjähri¬
gen Geschichte Jevers als Ort begangen werden
soll. Die Vorbereitungen werden zu einem wesent¬
lichen Teil vom Altertums - und Heimatoerein ge¬
tragen werden.

das Dorfkino
n eines jüdischen Filmproduktes
Stühle und Bänke besetzt sind. Wir stellen fest, daß
die Wände in Ermangelung einer Tapete mit An-
kündigungsbildern des heimischen Kinos aus¬
staffiert sind.

Da gibt es etwas zu studieren . Die Plakate —
meistens in grellen Farben gehalten — sprechen
für sich selbst ! Neben einer geschickt zusammenge¬
stellten Auswahlreihe der Prominenten des Films,
die mehr oder minder glücklich dreinschauen und
verzweifelte Ähnlichkeit mit den Bildern eines
Panoptikums haben , entdecken wir auch die Namen
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Die Kleinanzeige in diesem Blatt,
stets weiteste Verbreitung hat.

jener Herren , die entweder dem jeweiligen Film-
Produkt ihren Produktionssegen angedeihen ließen
oder die kraft ihrer Beziehungen das Film¬
manuskript in spielerische Wirklichkeit (mit phan¬
tastischem Einschlag in die Unwirklichkeit ) umzu¬
wandeln verstanden.

Wir sind nicht wenig erstaunt , als wir den
Namen Fritz Kortner  entdecken , der heraus¬
fordernd auf dem Ankündigungsblatt eines
Filmes glänzt . Man mutz nun wissen , wer Fritz
Kortner — sprich Cohn — ist . Lohn war jener
Herr , der sich in den roten Systemjahren nicht
scheute, deutscher Kunst den Stempel „jiddischer
Maß - und Zuschneidearbeit " aufzudrücken . Fritz
Kortner war Schauspieler . Er residierte in der
Reichshauptstadt im Schauspielhaus am Een-
darmenmarkt . Was Wunder also , wenn er als
„König der Darstellungskunst " Eingang in die
Filmateliers fand und als Jude , Antideutscher,
Darsteller und Spielleiter Zickzackwege moderner
Flimmerkunst einschlug ! Die nationalsozialistische
Revolution hat mit ungeheurer Kraft die künst¬
lerischen , sagen wir besser künstlichen Jammer¬
produkte eines kranken und morschen Systems
hinweggefegt . Reine Luft weht jeßt wieder in
deutschen Gauen . Das Theater erlebte eine herr¬
liche Auferstehung . Der Film steht vor ge¬
waltigen Aufgaben . Bäuerlicher Kunst und Art
bringt man wieder Verständnis entgegen.

Aber — eine Gefahr droht dem Lande ! Wie
das Beispiel in L . lehrt , sind die Veranstalter
von Filmvorstellungen in kleinen Städten und
auf dem Lande sich nicht dessen bewußt , welchen
Schaden sie anrichten , wenn sie alte Filme : die
unter dem Protektorat jüdischer Herrschaften
hergestellt wurden und die schon ein Weilchen ge¬
standen haben , den Besuchern vom Lande vor¬
führen . Es ist doch sonnenklar , daß bei der Auf¬
führung dieser Schmarren jüdische Manieren und
Mätzchen wieder an das Licht des Tages gezerrt
werden ; daß sie eine ganz bestimmte Richtung
verfolgen — die Verslachung des deutschen Ge¬
schmackes. Diese Eeschäftspolitik , welche jüdische
Kunstware aus einem roten Zeitalter in die vom
Hakenkreuz beherrschte Gegenwart hinllberretteten
und dort mit unlauterem Wettbewerb an den
Mann bringen möchte, ist in ihre Schranken zu
verweisen!

Bauern und Landarbeiter , seid auf üer Hut!
Lehnt die jüdischen Filmprodukte , wenn sie Euch
mit großsprecherischer Reklame zu überreden ver¬
suchen, mit lautem Protest ab ! Euer Empfinden
ist zu gesund , als daß es durch ein Machmerk des
Juden Kortner (wir begnügen uns mit diesem
Beispiel ) durch den Schmutz gezerrt werden könnte!

Gportamt„Kraft durch Freude"
Die seit Monaten bestehenden Beratungsstellen

haben sich bereits sehr gut bewährt , da sie jedem
Volksgenossen mit auf Erfahrung und Wissenschaft
gegründetem Rate zur Seite stehen können . Hun¬
derte von Volksgenossen sind schon jetzt dem Rufe
des Sportamtes gefolgt und haben sich sport¬
ärztlich beraten lassen . Gesundung und Stärkung
des Volkes und jedes einzelnen Volksgenossen
ist das Ziel , Kraft aus der Freude zu schöpfen.
Auch auf diesem Wege sind manchmal Wegweiser
notwendig und wer könnte uns da besser den
Weg weisen , als der erfahrene Praktiker und Arzt.
.Zier in Bremen ist die sportärztliche Beratungs¬
stelle jeden Donnerstag von 20—21 Uhr in der
Geschäftsstelle des Sportamtes , Wilhelm -Decker-
Haus , Zimmer 314/16 . Leiter der sportärztlichen
Beratungsstelle ist Dr . Ostermeyer.

Deutsche Hockeu-Sls für Brüssei
Der Deutsche Hockey-Bund hat die Elf für das

Brüsseler Länderturnier , das am Sonnabend sei¬
nen Anfang nimmt , wie folgt aufgestellt:

Warnhvitz
THE . Harvestehude

Wiesner Zander
(SC . Leipzig) (Berliner SB . 92)

Bleßmann Milner Schmaiir
(Rot -Weiß Köln) (SC . Leipzig) (Berliner

Huftmann Mehlitz Weih Hamei
(Eins Eisen) (Bin . SB . 92) (Bln . SB .) (Bin . - 2U

Krämer
(DHC. Hannover)

Deutschland trifft im ersten Spiel am Sonn¬
abend auf Frankreich , am Sonntag ist dann Hol¬
land unser Gegner , der uns noch am letzten
Sonntag in Amsterdam mit 2 :1 schlagen konnte.

HanSballmeifterschasten der Frauen
Die Paarungen der Zwischenrunde

Die nach dem Pokalsystem ausgetragcne
deutsche Handballmeisterschaft der Frauen wird
am kommenden Sonntag , 12. Mai , mit vier
Spielen der Zwischenrunde fortgesetzt . Die sieg¬
reichen Mannschaften der Vorrundentrefsen wur¬
den wie folgt gepaart : in Mannheim : ViR.
Mannheim —Kölner BC : in L»:p-i->: Fortuna
Leipzig - Eintracht Frankfurt >n Magdeburg:
Frauen SC . Magdebura TSV Cim - bütt - l
Berlin : SC . Charlottenburg —Prussia Samland
Königsberg.
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JeWtzung der Reichskulturkammer
Nationaler Filmpreis: Leni Riesenstadt,- nationaler Buchpreiö: Eberhard Wolfgang Möller

Berlin . 1. Mai.
Als sichtbares Zeichen der deutschen Kulturer¬

neuerung und der engen Verbundenheit des deut¬
schen Geisteslebens mit der gesamten Nation hatte
Reichsmiinster Dr . Goebbels den 1. Mai für eine
Festsitzung der Reichskulturkammer
bestimmt , in der die Verteilung des nationalen
Buch- und Filmpreises für das verflossene Jahr
vorgenommen wurde . Die Staatsaper Unter den
Linden bildete den würdigen Rahmen dieser fest¬
lichen Sitzung . Man sah die bekanntesten Ver¬
treter von Kunst , Literatur , Presse , Rundfunk,
Bühne , Musik und Film . Besonders bemerkt
wurden die zahlreich anwesenden ausländischen
Teilnehmer des internationalen Filmkongresses.
Die ausländischen Diplomaten waren in großer
Zahl erschienen.

Der Führer und Reichskanzler  wurde
von der Versammlung stehend mit dem Deutschen
Gruß empfangen . Den Höhepunkt der erhebenden
Feier bildete die Ansprache des Präsidenten der
Reichskulturkammer , Reichsminister Dr .. Goeb¬
bels,  der ein umfassendes Bild von dem Umbau
des deutschen Kulturgebäudes zeichnete.

Am Schluß verkündete Minister Goebbels
unter größter Spannung die Verteilung der bei¬
de» nationalen Preise für Film und Buch . Leni
Riefenstahl erhielt den nationalen Filmpreis
1081/35 für den Parteifilm „Triumph des Wil¬
lens " und der junge deutsche Dichter Eberhard
Wolfgang Möller , ein Berliner SA .-Mann , den
nationalen Buchpreis 1931/33 für seine beiden
Eedichtbände „Berufung der Zeit " und „Die
Brief « der Gefallenen ".

Dr . Goebbels wandte sich in feiner Netze nach
einleitenden Ausführungen über die Stellung des
geistigen Arbeiters jm nationalsozialistischen Staat
den kulturellen  Leistungen des Nationalsozia-
lismus zu und führte aus:

Man lese heute wieder deutsch« Zeitungen , be¬
suche deutsche Theater und Äonzertsäle , betrachte
deutsche Filme und wird es nicht überheblich fin¬
den , wenn wir behaupten , daß nirgendwo in der
Welt fleißiger gearbeitet , ehrlicher gerungen und
künstlerischer gestaltet wird als unter der Aegide
des Nationalsozialismus , von dem seine Gegner
behaupteten , er sei der Anbruch des Geistesverfalls
und der Barbarei . Wir haben den organischen
Ambau des deutschen Kultuegebäubes
durchgeführt , ohn« alles zu vernichten und damit
große übernommen « Werte in Schutt und Asche
zu begraben.

Ich darf hier in skizzenhaften Andeutungen kurz
die materiellen und ideellen Leistungen des neuen
Regimes auf kulturpolitischem Gebiet aneinander¬
reihen.

Erstens : Wir haben für Avecke der Neu¬
bau « , des deutschen Theaters  im Etat¬
jahr 1931/85 8300878 RM ., im Etatjahr 1988/8«
1S Mill . RM . au « Reichsmitteln zur Verfügung
gestellt . Diese Summen laufen neben den st« um
ein Vielfaches übersteigenden Summen , die von
den Ländern und Kommunen ausgeworfen werden.
Sie stehen im Reichsetat an einer Stelle , an der
vor unserer Machtübernahme kein Posten ausge-
wiesen war . Wir haben im Etatjahr 1935/3 « für
Zwecke der Förderung des Films und der bil¬
denden Künste 8 010 000 RM . bzw . 1 Mill . RM.
bereitgestellt . Beide Summen hatten in den Etats
der Republik keine Vorgänger . Wir haben zur
Förderung des Bühnen - und Film.
schaff« ns  von Reichs wegen zwei große drama¬
turgische Büros eingerichtet , die die ausschließliche
Aufgabe haben , das gute Neue zu fördern und
ihm hilfreich den Weg in die Öffentlichkeit zu
Lahnen . Wir hlcken den bildenden Künstler durch
großzügig « Regierungserlasse in den Arbeitspro¬
zeß der umfangreichen vom Reich geplanten Neu¬
bauten mit «inbezogen . Der Führer selbst hat in
München den Grundstein zum Haus der deutschen
Kunst gelegt , das feiner Vollendung entgegengeht.
Die Partei hat in riesigen Monumentalbaupläneu
die Neugestaltung ihrer Parteihäuser in Mün¬
chen und die Umgestaltung der Stadt Nürnberg
für die Zwecke ihrer großen Parteitage in die
Wege geleitet . Auf allen Gebieten regt sich neues
Leben ; man kann sich des Eindrucks nicht erwehren,
daß wir vor dem Anbruch einer wunderbaren
Renaissance unseres ganzen künstlerischen Schaf-
fens stehen.

Zweitens : Daneben gehen die fundamentalen
Neuordnungen ideellerArt . die  wir auf dem
Gebiete der Kultur durchgeführt haben . Das

Reichskulturkammorgesetz  gab die
Grundlage für eine ständische Gliederung aller
geistig schaffenden Menschen . Der Presse¬
beruf  ist als Stand öffentlicher Wirksamkeit
geehrt und geadelt worden . Die Förderung
des Opern - und Theaterlebens  führte
zu Neuinszenierungen in Berlin und allen großen
Städten des Reiches , die als musterhaft und un¬
erreicht fast von der gesamten internationalen
Kunstkritik anerkannt wurden . Durch die Mil-
lionenauslage eines neuen billigen Volksempfän¬
gers haben wir die Basis desRundfunks  ins
Ungeahnte ausgeweitet und damit den Anfang
zu einem Volksfunk im besten Sinne des Wortes
gemacht . Die Millionenzunahme der Rundfunk¬
hörer , die jetzt noch Monat für Monat zwischen
100 und 150 000 fortlaufend anhält , ist der beste
Beweis dafür , daß unsere Ansätze auf diesem Ge¬
biet im Volke richtig verstanden , gewürdigt und
praktisch verwirklicht werden . Die große ideelle
und materielle Förderung , die wir der revolu¬
tionierenden technischen Neuerung des
Fernsehens  angedeihen lassen , wird in kur¬
zer Zeit auch hier zu greifbaren und heute noch
gar nicht übersehbaren Resultaten führen . Durch
die von uns geschaffenen „TheaterdesVol-
k e s " haben wir wiederum wie im vergangenen
Jahr ungezählte Millionen arbeitender Menschen
hi,durchgeschleust und ihnen für wenig Geld,
ja meistens sogar ganz umsonst die Möglichkeit
gegeben , große deutsche Kunst aus erster und
bester Hand zu empfangen . In einigen Spitzen¬
filmen haben wir den Versuch gemacht , dem fil¬
mischen Schaffen von oben her neue Initiative
zu geben und ihm hohe künstlerische Ziele zu
stecken.

Nicht in lauten Programmen , aber in harter,
mühevoller und opferreicher Arbeit haben wir die

Kunst dem Volke
gegeben , und erlebten dabei das beglückende
Wunder , daß , wie das Volk zur Kunst , so auch die
Kunst zum Volke zurückfand.

Wir verschließen unsere Augen nicht vor den
Gefahren , denen wir dabei begegneten , und den
Mangeln , die auch hier , wie bei jedem mensch¬
lichen Werk , unvermeidlich blieben . Trotzdem
kann man die fortschreitende Durchdringung des
Volkes mit den hohen Idealen von Kunst und
Kultur nicht mehr abstreiten . Die national¬
sozialistische Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  ist heute schon ein geistiges und see¬
lisches Labsal für Millionen und Millionen
schaffender deutscher Menschen . Der große

nationale Monumentalfilm ist im Werden , der
Volksfunk für jedermann nur noch eine Frage der
Zeit.

Wir wünsche» und erstreben in allen große « und
mittleren Städten des Reiches ein gute - , brauch¬
bares und handfestes Theater mit einem anstän¬
digen , künstlerischen Spielplan . Wir warten aus
die monumentalen Filme , die zum Teil schon fer¬
tig , zum Teil in Arbeit , zum Teil noch Projekt
sind, Wir arbeiten an einem zeit - und wirklich¬
keitsnahen Funk . der das ganze deutsche Volk er¬
fassen soll. Wir hoffen auf eine charaktervolle,
plastische und malerische Kunst , die sich auf die
Kräfte der Zeit besinnt und ihnen lebendigen
Ausdruck verleiht . Wir sehen im Geiste schon
Riesenbauten erstehen , die den großen schöpfe¬
rischen Geist unserer Epoche im unvergänglichen
Stein verewigen . Wir wissen, daß eine edle Dich¬
tung als große Zeitgestaltung im Anbruch ist,
und sehen heute schon diesen ganzen geistigen
Neubauprozeh begleitet von einer deutschen
Presse , die in Wahrheit und Wirklichkeit Sprach¬
rohr der Nation und des Volkes ist.

Er kann nur von neuen Menschen mit neuen
Ideen praktisch durchgeführt werden . Er ist die
große Aufgabe der Jungen , die hinter uns stehen

und eines Tages mutig zur eigenen Gestaltung
vorstoßen werden Die Wortführer des Libera¬
lismus können niemals die Wortführer des neuen
Reiches sein . Wo wir sie gewähren ließen , da
haben sie unsere Großzügigkeit vielfach nicht ver¬
standen , und weil sie sie als Schwäche auslegten,
wagen sie sich heute wieder hier und da nach vorne,
um ihr Glück aufs neue zu versuchen . Es läuft
uns nichts und niemand weg , und am Ende
werden wir doch siegen , da wir die Jüngeren
und weil wir die Stärkeren sind.

Damit komme ich zur Verkündung der beiden

Nationalpreise für Film und Buch
die für das Jahr 1931/35 von der Reichsregierung
ausgeteilt werden . Sie haben den Zweck, jene
beiden Werke aus der Film - und Buchproduktion
des Jahres zu krönen , die aus dem Geiste unserer
Zeit heraus geschaffen , am lebendigsten und pla¬
stischsten auch diesem Geist künstlerischen Ausdruck
verleihen.

Der nationale Filmpreis 1831/35 wurde Leni
Riefenstahl  für den Film vom Reichspartei¬
tag in Nürnberg „Triumph des Willens"
zuerkannt . Dieser Film stellt eine ganz große
Leistung im gesamtsilmischen Schaffen des Jahres
dar . Er ist zeitnahe , weil er die Zeit darstellt;
er bringt in monumentalen , nie gesehenen Bildern
das hinreißende Geschehen unseres politischen Le¬
bens . In ihm klingt das eherne Lied des natio¬
nalsozialistischen Aufbruchs wider . Der Held dieses
Filmes ist unser deutsches Volk , verkörpert durch
die einzigartige Erscheinung des Führers.

Der nationale Buchpreis 1934/35 wurde Eber¬
hard Wolfgang Möller  für seine beiden
Eedichtbände „Berufung der jungen
Zei t"und„Di eBri efeder Eefal Ienen"
zuerkannt . Es bereitet mir eine besondere Freude,
damit einen Dichter aus der jungen Generation
mit dem höchsten staatlichen Literaturpreis aus¬
zeichnen zu können . Es handelt sich bei Möller um
eine junge Begabung , die zu besonderen Hoff¬
nungen berechtigt und der den diesjährigen
Nationalpreis anzuvertrauen mir eine Ehren¬
pflicht der rümpfenden Bewegung gegenüber ist.

Das ganze Volk spricht den beiden Preis¬
trägern seine herzlichsten Glückwünsche aus ; die
Nation ist Zeuge der großen Ehrung gewesen,
die sie durch Verleihung des Nationalpreises
erfuhren.

An der Spitze des Reiches steht wieder ein
künstlerischer Staatsmann.  Wir
empfinden das alle mit tiefer , innerer Beglückung.
Darum vor allem ist das geistige Deutschland bei
ihm . und in Treue und Verehrung zollt es ihm
an diesem festlichen Tage den Tribut seiner Dank¬
barkeit . Das Reich ist nun wieder die Wohnstätte,
die er für uns alle bereitete . Faust und Stirne
stehen vereint im edlen Streben » in Gehorsam
seine » Aufgaben zu dienen . Möge aus dem Segen
seines Werkes die Kraft entspringe », die unser
ganzes Volk beseele « muß im Verfechten der
großen Ideale des Friedens , der Ehre , der
sozialen Wohlfahrt und der Blüte von Kunst und
Wissen , die uns mit allen wahrhaft edlen Menschen
dieser Erde auf das tiefste verbinden ."

Der Kackelzug-er Zehntausend
Görings Ansprache bei der Berliner Gchlußkundgebung

Berlin , 1. Mai.
Den Abschluß der offiziellen Veranstaltungen

zum 1. Mai bildete in der Reichshauptstadt am
späten Abend ein von Angehörigen der Wehr¬
macht und Mitgliedern der verschiedensten Ver¬
bände , insgesamt 10 808 Mann , gebiloeter
Fackelzug,  der sich gleich einem mächtigen
Feuerstrom durch das nächtliche Berlin be¬
wegte , um im Lustgarten den eindrucksvollen
Rahmen für die Schlußkundgebung abzugeben.

Die Abordnung der Reichswehr an der Spitze
des Zuges setzte sich aus 600 Mann zusammen,
Die stärksten Verbände stellten mit 3009 Fackel¬
trägern die SA ., mit 1299 der Arbeitsdienst und
mit je 1009 die SS . einschließlich Leibstandarte
und NSKK . Weit über 109 999 Berliner
dürften auf dem etwa vier Kilometer langen
Weg Spalier gestanden haben.

Empfang beim Führer
Arbeiterabordnungen und Gleger des RBW. im Haufe des

Reichspräsidenten
Berlin , 1. Mai.

Am nationalen Feiertag empfing der Führex
im Haufe des Reichspräsidenten 109 Vertreter der
deutschen Arbeiterschaft aus allen Gauen Deutsch¬
lands , die 88 Sieger und Siegerinnen im Reichs-
bsrufswettkampf , nachdem sie an sämtlichen Feier¬
lichkeiten des Tages als Gäste der Reichsregie¬
rung hatten teilnehmen können . Der Führer be¬
grüßte jeden Arbeitervertreter mit Handschlag
und verweilte oft in längerem Gespräch mit den
einzelnen , erkundigte sich nach ihren und ihrer
Berufskameraden Sorgen und fragte nach ihren
Familien . All die hundert Arbeiter gaben dem
Führer frank und frei Antwort und sprachen un¬
geniert von all dem , was sie berührt oder etwa
bedrückt . In den vielfältigen Uniformen der
nationalsozialistischen Gliederungen und im
blauen Anzug der Arbeitsfront , oft geschmückt mit
dem Goldenen Parteiabzeichen , mit dem Abzei¬
chen der Arbeitsopfer oder der Kriegsbeschädig¬
ten , waren fast alle wichtigen Berufsgruppen auf
diesem Empfang vertreten.

Mit Freude , höchstem Interesse und mit
gläubigen Gesichtern lauschten die Arbeiter den
Worten des Führers . Auf die Frage an einen
Maurer aus Wuppertal , wieviel Kinder er habe,
gibt dieser zur Antwort , daß die Geburt des
siebenten Kindes demnächst zu erwarten sei, und
sofort übernimmt der Führer die Patenschaft.
Lange und ausführlich spricht der Führer auch
mit den Hafen - und Transportarbeitern . Es gibt
nette Episoden, ' wenn der Führer in dem ihm

eigenen Humor auf persönliche Aeußerungen
einzelner eingeht . Reichsminister Kerrl  und
Reichsorganisationsletter Dr . L e y notieren alle
von ' den Arbeitervertretern vorgebrachten
Wünsche , und die drei Erwerbslosen unter den
Arbeitervertretern können beglückt die Aussicht
auf das nahe Ende ihrer Not mit nach Hause
nehmen.

Der Führer wandte sich dann an die
38 Berufswettkampfsieger.  Er ließ sich
von den einzelnen ihre Aufgaben erzählen , unter¬
hielt sich mit ihnen über ihre Berufsaussichten
und sprach ihnen seine Anerkennung für ihre
Leistungen aus.

Auf einem kleinen Tischchen waren Gaben auf¬
gebaut , die die Arbeiterabordnungen dem Führer
mitgebracht hatten , keine Kostbarkeiten , aber da¬
für mit um so größerer Liebe gegebene Erzeugnisse
ihrer eigenen Handfertigkeit . Der Reichs¬
jugendführer überreichte eine in Wildleder ge¬
bundene Mappe mit der Aufschrift „Olympiade
der Arbeit " , die Photographien und Bilder
vom Reichsberufswettkampf enthielt.

Der Führer dankte den Arbeiterabordnungen
und den Berufswettkampfsiegern als den Ver¬
tretern der Jungarbeiterschaft dafür , daß sie nach
Berlin gekommen seien und ihm die Grüße der
deutschen Arbeiter überbracht hätten . In seinen
zu Herzen gehenden Worten zeigte er ihnen das
deutsche Schicksal auf und gab seiner tiefen inne¬
ren Verbundenheit mit der deutschen Arbeiter¬
schaft Ausdruck , aus der er selbst hervorgegangen
sei.

Bei der dann folgenden nächtlichen Kund¬
gebung im Lustgarten  nahm Minister¬
präsident General der Flieger Hermann Göring,
mit stürmischen Heilrusen begrüßt , das Wort zu
einer Ansprache , in der er u . a . ausfühtre : Sol¬
daten , Arbeiter und Bauern sind das Fundament
unseres Reiches , und das Beglückende ist, daß der
Soldat heute fester denn je im Volke wurzelt.
Beglückt sind wir darüber und stolz zugleich , daß
heute des deutschen , des germanischen Mannes
edelstes Recht , Waffen zu tragen zum Schutze der
Heimat , wieder ein Ehrenrecht  und eine
Ehrenpflicht  eines jeden deutschen Mannes
geworden ist. Die Jahre der Schmach und Schande
sind getilgt und ausgelöscht , da auch die deutsche
Wehrmacht dem Volk entfremdet werden sollte.

Mit Stolz , Freude und unerhörter Dankbarkeit
gedenken wir jene , Tages , da auch äußerlich die
Schande von Versailles gelöscht wurde in der
klaren , eindeutigen und stolzen Erklärung des
Führers , daß wieder die allgemeine Wehrpflicht
in Deutschland herrschen sollte.

Eine feige Regierung lieferte dem Feind die
Waffen aus , die vier Jahre hindurch Deutschland
vor feindlichem Ueberfall gerettet hatte . Aber das
war das Schlimmste nicht . Die Waffe konnte neu
geschmiedet werden . Das Schlimmste war , daß wir
dadurch ehrlos wurden , daß wir neben der Waffe
auch im Geist und im Herzen abgerüstet hatten,
daß wir die Ethik und Moral des Soldaten zer¬
brachen , daß wir das verfemten , was zum Edelsten
berufen ist, zum Schutze der Heimat . Da erschien

inmitten der Nacht der Sklaverei wie eine Fackel
ein namenloser deutscher Mann und Soldat , der
gigantisch und gottbegnadet in die Sterne griff
und dem deutschen Volk ein neues Ideal und da¬
mit die Fackel eines neuen Glauben an die Zu¬
kunft schenkte. Adolf Hitler zeigte uns , daß nur
die Arbeit gedeihlich ist, die geschützt werden kann.
Wenn die anderen heute sich über Deutschlands
Aufrüstung entrüsten , dann haben sie jahrzehnte-
lang geschlafen . Deutschland Hat nicht in diesen
Jahren aufgerüstet , fn denen die Waffen herge¬
stellt wurden , sondern in den Jahren , als durch
Adolf Hitler die Herzen wieder fest wurden , als
das deutsche Fühlen und Denken wieder gerad¬
linig wurde.

Deutschland wurde frei in dem Augenblick , da
sein deutschester Sohn des Deutschen Reiches Füh¬
rer und Kanzler wurde . Die Sicherheit unseres
Volkes wollen wir nicht mehr in feigen Kom¬
promissen in Genf aus - und verhandeln lassen.

Wahnwitz aber ist es , zu glaube » , Europa
könnte leben , wenn das Herz Europas , Deutsch¬
land , vernichtet wirb . Wir wolle « die auderen
in Friede « lassen , wir wolle « aber auch selbst i«
Frieden gelassen werden . Der Deutsche hat jetzt
seine Sicherheit , er kann wieder ruhig schlafe«,
weil nicht mehr Feiglinge , sondern Männer über
Deutschland wachen.

Begeistert stimmten die Masse » ein i« das von
Hermann Göring ausgebrachte dreifache Sieg-
Heil auf Adolf Hitler , unseres Deutschen Reiches
Führer und Kanzler.

Eine Erklärung Macöonaiös
Zu seinem Artikel in der Zeitschrift „News Letter"

London , 1. Mai
In der Unterhaussitzung am Mittwoch wurde

Ministerpräsident Macdonald gefragt , ob sein vor
etwa einer Woche in der Zeitschrift „News Letter"
veröffentlichter Artikel , der die Verantwortlich¬
keit für den Fehlschlag der Friedensverhandlungen
der deutschen Regierung zuschiebt , die Politik der
britischen Regierung darstelle . Macdonald erwi¬
derte : „Die Ansichten der Regierung über die
Wirkung der kürzlichen Aktion Deutschlands in
der Frage der Militärflugzeuge — und zwar so¬
wohl hinsichtlich der Methode als auch des Um¬
fanges — sind in Stresa und Genf zum Ausdruck
gebracht und in Reden im Unterhaus durch den
Außenminister und durch mich selbst angedeutet
worden . Der fragliche Artikel hält sich im we¬
sentlichen im Rahmen dieser Erklärungen und
stellt die Ansicht der britischen Regierung dar ."

Wenn Äapan Amerika angreift
Roosevelt gegen parlamentarische Indiskretionen

Washington , 1. Mai.
Präsident Roosevelt richtet « ein in scharfen Wor¬

ten gehaltenes Schreiben an den Vorsitzenden des
Militärausschusses des Repräsentantenhauses,
worin er sich entschieden dagegen verwahrt , daß
ein Parlamentarier vertraulich « Mitteilungen , die
>n einer Eeheimsttzung gemacht wurden , veröffent¬
liche. Den Anlaß zu dieser scharfen Erklärung gab
eine sensationelle Meldung in der Sonntagspresse,
in der das Verhör des Chefs des Militärflug¬
wesens General Andrews vor dem Militäraus¬
schuß wiedergegeben wurde . Darin erklärte der
Chef der amerikanischen Mllitärfliegerei , daß im
Fall « eines Krieges mit Japan Amerika wegen der
vorgelagerten britischen und französischen Inseln
sowie der britischen und französischen Besitzungen
in Westindien einem Angriff im Atlantik schutzlos
preisgegeben sei. Der Eeneralstab der amerikani¬
schen Armee sei daher entschlossen , diese Inseln im
Falle eines Krieges im Stillen Ozean sofort mit
Fluggeschwadern zu besetzen.
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Wer darf das
NGD .-Abzeichen tragen?

Das Hauptamt für  Volkswohlfahrt  teilt
mit:

Zum Tragen der NSV .-Nadel ist erst derjenige
Volksgenosse berechtigt, der im Besitz eines vor¬
läufigen Mitgliedsausweises seiner zuständigen
NSV .-Ortsgruppe ist

Der unberechtigte Besitz der NSV .-Abzeichen
und NSV .-Türplaketten ist nach K 5 Absatz 2 des
Gesetzes gegen heimtückische Angriffe auf Staat
und Partei und zum Schutz der Parteiuniform
vom 20. 12. 34 strafbar.

Ausgetretene bzw. ausgeschlossene Mitglieder
haben ihre NSV .-Nadel bzw. NSV .-Türplakette
der zuständigen NSV .-Ortsgruppe zurückzugeben.
Eine Rückerstattung des dafür geleisteten Geld¬
betrages hat zu unterbleiben.

Ehrenkreuz verloren . Bei -der gestrigen Kund¬
gebung in der Bremer Kampfbahn verlor ein
Teilnehmer das Ehrenkreuz. Der Finder wird
gebeten , das Kreuz bei der Kreisleitung/
Holler -Allee 78, abzugeben.

Städtisches Lyzeum mit Studienanstalt . Am
4. und 7. Mai , 20 Uhr, veranstaltet die OJ . im
Festsaal der Schule einen „Maitrubel auf der
Vogelwiese ". Der Ertrag ist für die Weimar-
fahrt bestimmt. Karten zu 30 Pf . beim Haus¬
meister.

Arbeitseinsatz in Niedersachsen. Im Bereich
des Landesarbeitsamtes Niedersachsen hat die
Entwicklung des Arbeitseinsatzes der Angestell¬
ten besonders für kaufmännische und Büro¬
angestellte sowie für technische Angestellte in den
Monaten Januar bis März 1935 gute Fort¬
schritte gemacht. Die Niedersächsischen Arbeits¬
ämter konnten in dieser Zeit 2847 Vermittlungen
in Dauerbeschaftigung und 25182 in kurzfristige
Beschäftigung (im Vorvierteljahr 2627 und
22 815) tätigen.

Berkehrsverbesserung : Bremen —Leister —Ober-
weserbergland . Mit dem kommenden Sommer-
sahrplan (ab 15. Mai ) wird die langersehnte
Wochenendverbindung nach dem Deister -Ober-
weserbergland dadurch geschaffen, daß mit An¬
schluß vom Harz-Wochenendzug : Bremen ab
15.08 Uhr, Hannover an 16.55 Uhr, ein Eilzug:
Hannover ab  17 .05, Münder 17.41, Hameln
17.58, Rinteln 18.26, Löhne an 18.55 Uhr gefahren
wird , der es ermöglicht , u. a. bereits 18,23
Uhr in Bad Pyrmont  oder 19,18 Uhr
in Bad Eilsenzu  sein . Die Eegenoerbin-
dung erfolgt an Sonntagen : Hameln ab 20.56,
Wunstorf an 22.18 Uhr (durchgehend über Haste) ,
mit der Weiterfahrt 22.23 Uhr ab Wunstorf im
Wochenendzug Bad Harzburg—Hannover —Bre¬
men. Da der Harz-Wochenendzug ab Sommer-
fahrplan 1935 auch weitere wertvolle Anschlüsse
vermittelt (z. B . ab Ringelheim in Richtung:
Seesen —Bad Grund—Osterode—Westharz) dürf¬
ten in Zukunft Sonnabend - und Sonntagsreisende
auf dieses Zugpaar besonders hingewiesen sein.

Schmerzen derFmuen,
die in den kritischen Tagen sowie Wechseljahren auf¬
treten , werden mit Hilfe von Klosterfrau Melissengeist
viel leichter überwunden . Klosterfrau Melissengeist ist
deshalb in vielen Klöstern und Pensionaten ständig im
Gebrauch. Man trinke sofort bei Beginn der Schmerzen,
besser noch kurze Zeit vorher, dreimal täglich ein Me¬
dizingläschen (Likörgläschen) mit ZH Klosterfrau Me¬
lissengeist und Wasser. Regelmäßige Anwendung
bessert' allmählich das ganze Besinden, die Schmerzen
treten weniger stark auf und verschwinden in manchen
Fällen ganz. Jede Frau sollte deshalb Klosterfrau Me¬
lissengeist als ihren treuen Heiser ständig in der Haus¬
apotheke vorrätig haben. Original -Flaschen von 95
Pfennig an in jeder Apotheke oder Drogerie erhältlich.
Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen.

Das schaffende Bremen feierte feinen höchsten Festtag
Bremens Äugend aus dem Grünenkamp/ Der Ausmarsch der 90000 / Riesenkundgebung auf der Bremer Kampfbahn
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gewaltige Rsänsrtrlbüns , äis einen Teil cksr vsstliobsn Ltirnkrovt äsr Bremer llainpkbsbn einnebln.

WMMKMÄM

» .

- .* ",

Der nun im Dritten Reich zum dritten Male
begangene Nationale Feiertag des deutschen Vol¬
kes war ein Höhepunkt, der auch in Bremen alles
bisher auf diesem Gebiet Geleistete hinter sich
ließ und so ein Sinnbild wurde für das sieghafte
und unaufhaltsame Weiterschreiten unseres deut¬
schen Volkes auf der von seinem Führer gewie¬
senen Bahn.

Schon in den Morgenstunden des Dienstag
wurde allenthalben fleißig und mit innerster
Freude an der Ausschmückung der Häuser, Ge¬
schäfte und öffentlichen Gebäude gearbeitet . Im¬
mer wieder begegnete man Fuhrwerken , Radfah¬
rern und Fußgängern , die mit jungem Virkengrün
bepackt ihren Weg nahmen . Um die Mittags¬
stunde war der Marktplatz mit seinen alten Bau¬
werken bereits festlich mit Girlanden geschmückt,
zahllose Hakenkreuzfähnchen und Wimpel wurden
an den Fenstern angebracht und in ungezählten
Schaufenstern erschien das Bildnis des einen Man¬
nes , dem Deutschland nicht nur Ehre und Freiheit
nach außen dankt, sondern der auch Millionen von
arbeitswilligen Volksgenossen dem Fluche der Er¬
werbslosigkeit entrissen hat und der sein über alles
geliebtes deutsches Volk einer glückhaften Zukunft
entgegenführen wird.

Am Morgen des gestrigen Festtages , über dem
eine freundliche Sonn « aufging , war Bremen bis
hinaus in das äußerste Randgebiet in ein pracht¬
volles Fahnengewand gekleidet . Tort , wo Lücken
in dem festlichen Fahnenwald bestanden, war wohl
der Erlaß des Reichsministers des Innern beach¬
tet worden , der den Juden  die Hissung der
Reichsfahnen , insbesondere der Hakenkreuzflagge
verbietet.

Die Lokomotiven der Reichsbahnzüge prangten
im Schmuck von Tannenkränzen , die - Straßen¬
bahnen zeigten ihre lustig im Winde flatternden
Fähnchen, Kraftwagen und Fuhrwerke waren
geschmackvoll bekränzt, Geschäftsleute und die
Wirte der Gaststätten hatten Maien vor die Türen

gestellt , — es war , als sei der Frühling mit seiner
Blätterpracht und seinem grünen Glanz von drau¬
ßen her in die Stadt gezogen, um die Freude dieses
Ehrentages deutschen Schaffens zu mehren.

Noch niemals in den letzten Jahren konnte man
so. wie aus dieser überwältigenden Fülle von
Schmuck und hingebungsvoller Vorarbeit die
Erundeinstellung eines ganzen Volkes zur Politik
seiner Regierung vernehmen . Dieses Bild war
eine laut « und beredte Sprach«, war ein jubeln¬
des „Ja !" für unseren Führer und eine dank-

Nachdem in den frühen Morgenstunden fest¬
licher Elockenkläng von den Türmen unserer
alten Hansestadt den Tag eingeläutet hatte , sam¬
melte sich vormittags um 8 Uhr zunächst die ge¬
samte Bremer Jugend in Stärke von 25 000 Teil¬
nehmern auf dem weiträumigen Erünenkamp.
Die Leitung dieser Großkundgebung lag in den
Händen des Standortführers des Jungvolks,
Oberjungbannführer Overb  eck. Außer Sprech-
chören beteiligte sich der Fanfarenzug des Jung-
banns 3/75 an der eindrucksvollen Feierstunde,
in deren Mittelpunkt die Rede Overbecks stand,
der u. a. ausführte:

„Kameraden und Kameradinnen ! Es ist kein
blinder Zufall , daß heute , am nationalen Feier¬
tag des deutschen Volkes , auch eine große
Jugendkundgebung angesetzt worden ist ! Denn
gerade auch die deutsche Jugend hat sich zu diesem
heutigen Staat in allerschwerster Zeit bekannt,
als er noch keine ausgeprägte politische Form
hatte , sondern nur in unseren Herzen lebte . Und
so ist es nur selbstverständlich, daß heute der im
Vollbesitz' der Macht befindliche Staat nun auf
diese Jugend schaut. Der nationale Feiertag des
deutschen Volkes ist vor allem der Tag der
Arbeit.  Mit heißem Herzen bekennt' sich die
deutsche Jugend zu dieser Arbeit in ihrer so

erfüllte Huldigung für sein in der ganzen Welt¬
geschichte einzig dastehendes Lebenswerk . Ein
Volk, das in dieser Aufmachung und mit dieser
Sprache eines übervollen und heißen Herzens hin¬
ter seinem Führer steht, hat die letzten Reste der
Zersetzung und innerpolitischen Verbildung aus-
gestotzen und ist nach langer Wanderung durch
Nebel und Nacht auf dem ungestümen und lebens-
willigen Vormarsch in einen besseren, sonnigen
Zukunftsmorgen hinein , der Freiheit entgegen,
zum Lichte empor!

neuen unterschiedslosen Bewertung des schaffen¬
den Menschen. Zu dieser allgemeinen sitt¬
lichen Gleichheit  jedes arbeitenden Men¬
schen tritt die gleiche Verpflichtung  für
alle deutschen Volksgenossen gegenüber der deut¬
schen Volksgemeinschaft.

Erst das Reich Adolf Hitlers hat der Jugend
unserer Nation wieder die Möglichkeit gegeben,
Arbeit zu bekommen. Noch vor ganz wenigen
Jahren wußte man nicht, was mit dem heran¬
wachsenden Geschlecht nach seiner Ausbildungszeit
werden sollte ; das in die Millionen gehende
Heer der Arbeitslosen  wurde von Tag zu
Tag in erschreckendem Maße größer . Es war
nicht abzusehen, wie diese trostlose Entwicklung
zum Stillstand kommen sollte und wohin sie
führen würde . Das verflossene Regime hat sich
nicht bemüht , die traurige Arbeitslosigkeit zu
bannen , aber zu gleicher Zeit griff es die Ju¬
gend heftig an , wenn sie unter dem furchtbaren
Druck der Erwerbslosigkeit strauchelte und teil¬
weise auf schiefe Bahnen geriet.

Die heutige  deutsche Jugend aber, die hier
zur Feier des nationalen Feiertages des deut¬
schen Volkes versammelt ist, weiß es darum wohl,
was sie diesem neuen Staate Adolf Hitlers zu
verdanken hat ! Aber unser Bekenntnis zum

Dritten Reiche und seinem Führer soll nicht nur
ein Lippenbekenntnis sein, sondern es soll allezeit
kraftvollen Ausdruck finden in der allein gülti¬
gen Tat!  Unser erster Beweis für die Bereit¬
schaft zur Mitarbeit seitens der deutschen Ju¬
gend ist der R e i chs b e r u f s w e tt k am p f.
Denn er stellt das Wichtigste voran , das oberster
Maßstab geworden ist für die Beurteilung eines
jeden Arbeiters der Stirn und der Faust : das
Leistungsprinzip.  Ihr Jugendlichen habt
in diesem Reichsberufswettkampfe den Beweis
eures besten Willens erbracht, Leistungen nicht
nur für euch, sondern auch für Reich und Volk
zu geben!

Die Urkunden und Ehrengaben , die ich euch
hernach überreichen kann, sollen keine An¬
erkennungen und Preise im üblichen Sinne sein,
sondern Ansporn bilden zu gesteigertem
Einsatz  aller Kräfte . In diesem Sinne ist man
stolz auf euch und hofft , daß ihr im nächsten
Jahre unter denen sein werdet , die von unserem
Führer in der Reichskanzlei empfangen werden!

Oberjungbannführer Overbeck überreichte im
Anschluß an seine Ausführungen den Siegern in
der Gau - Zwischenentscheidung  des
Reichsberufswettkampfes Urkunden und Ehren¬
gaben ; darunter befand sich auch ein von Kreis¬
leiter Blanke  gestiftetes Buch mit eigenhän¬
diger Widmung . Nach Abschluß des vorgesehenen
Programms erfolgte die Lautsprecherübertragung
der großen Jugendkundgebung vom Berliner
Lustgarten.

Der Marsch der 90000
Noch war die Jugendkundgebung auf dem

Grünen Kamp nicht beendet , da strömten bereits
Tausende von Arbeitern der Stirn und der Faust
im blauen Arbeitsfront -Anzug , in Berüfsuni-
formen und schmuckenTrachten den Sammelstellen
der einzelnen Säulen zu. In allen Straßen
herrschte regstes Leben und Treiben.

Die Aufmarschleitung , die in Händen von Kreis-
organisations , und .propagandaleiter Pg . Tre-
t 0 w und Polizeihauptmann Winkelmann  lag,
hatte ganze Arbeit zu leisten , die ihnen durch die
drei Kreisinspekteure Pgg . Mund , Barre und
Knolle,  die für den Aufmarsch der einzelnen
Säulen verantwortlich zeichneten, erleichtert
wurde . Eine gleichfalls große Leistung vollbrachten
die Polizeibeamten zusammen mit der Straßen¬
bahn . Nicht zu vergessen sei die . Kreisrundfunk¬
stelle, deren Mtarbeiter in tagelanger und auf¬
reibender Vorarbeit durch Anlage einer großen
Anzahl Abhörstellen in der Innenstadt und auf den
großen Plätzen dafür sorgten , daß jeder Volks¬
genosse die Uebertragungen der Berliner Kund-

Sauleltsr Rover vor seiner Lnspraebs

Die Zugendkunögebung aus dem Grünenkamp

schätzt.

(30. Fortsetzung)

Der Wärter trat ins Zimmer , stellte das Tablett
aus den Tisch und ging dann wieder hinaus . Durch
das klirrende Eräusch wurde Wüstefeld munter.
Er fuhr auf, sah eine Weile mit irren Augen um
sich, atmete erleichtert auf und lachte dann ver¬
legen.

„Ich werde alt und gebrechlich," meinte er und
erhob sich.

„Du scheinstzu wenig zu schlafen." Froböse sah
ihn scharf an. „Was hast du eigentlich die letzten
Nächte gemacht? Gebummelt ?"

, Im Gegenteil . Der Monat neigt sich bekannt¬
lich seinem Ende entgegen, " sagte Wüstefeld ging,
den Aufschnitt musternd, um den Tisch herum und
fegte sich auf dem Stuhl, , auf den er Lei den ge¬
meinsamen Mahlzeiten immer zu sitzenpflegte.

„Ist das Geld alle ?" fragte Froböse . „Soll ich
dir was leihen ?"

Wüstefeld sah einen Augenblick von seinem Tel¬
ler auf und blickte gespannt und überlegend Fro¬
böse an . „Nein , laß man," sagt« er dann plötzlich
gleichgültig . „Du hast ja selbst kaum genug."

„Na , etwas habe ich noch. Wenn du nicht zu an¬
spruchsvoll bist."

„Nee , nee. Laß man sein. Ich brauch« nichts."
Wüstefeld legt« eine Scheibe Wurst auf sein Brot.
„Eine sehr transparente Angelegenheit , diese
Wurst. Hauchdünn wie ein seidenes Tamenhemd ."

Froböse ließ ihn nicht aus den Augen . Er hatte
ihn seit kurzemnur immer flüchtig gesehen, „Wes¬

halb hast du eigentlich in den letzten Tagen nicht
mit mir zusammen gegessen,"

„Weil ich weder Zeit noch Hunger hatte ."
„So ." Froböse legte Messer und Gabel hin.

„Du meinst, damit soll ich mich zufriedengeben.
Ich will dir mal was sagen, alter Freund , mit dir
ist irgend etwas los . Mir kannst du nichts vor¬
machen. Nun mal heraus mit der Sprache. Ist es
was mit einem Mädchen ?"

Nee ."
„Hast du Schulden ?"
„Nee ."
, Mensch, nun rede doch. Du hast also doch

was ."
„Frag ' nicht. Es hat keinen Zweck." Wüstefeld

hob abwehrend die Hand und seufzte tief auf.
„Es ist ja alles kalter Arm mit Birnen ."

„Was ist denn das ?" Froböse verzog seinen
Mund zu einem kleinen Lächeln. Es schien ja noch
nicht ganz so schlimm zu sein.

„Das antwortete mir kürzlich ein Taxichauffcur,
als ich ihn fragte , wie das Geschäft ginge ."

,Ein >ehr geschmackvollerNachtisch," meint« Fro¬
böse und begann wieder zu essen. Es schien, als
würde ihm Wüstefeld ebenso wenig sagen , wie er
den: Geheimrat . Bei diesem Gedanken fiel ihm
die Unterredung wieder ein , sie ermähnte ihn an
seine Pläne.

Das Essen verlief nunmehr schweigend, beide
hingen ihren Gedanken nach.

Es wurde allmählich dunkel im Zimmer , doch
Froböse schaltete nicht das Licht ein . Wüstefelds

Zigarette hing wie ein glühender Punkt in der
Dämmerung die die Gesichter verhüllte.

„Weshalb hast du mich eigentlich rufen lassen ?"
brach Wüstefeld endlich das Schweigen , weil ihm
seine sorgenden Gedanken unerträglich wurden.

„Ich wollte dir mitteilen , daß ich auf Grund
deines Hinweises auf ein organspezisisches Verhal¬
ten mancher Bakterien die richtige Zusammen¬
setzung meines Abwehrmittels gefunden habe,"
sagte Froböse ernst.

„Tatsächlich ? Meinen herzlichsten Glückwunsch.
Darüber freue ich mich wirklich. Aber meinen Hin¬
weis brauchst du nicht so besonders zu betonen , er
ist wirklich unwichtig . Er war doch nur so ein
Einfall . Ich hatte es mal irgendwo gelesen."

„Das ist gleich ob Einfall oder nicht," sagte
Froböse in die Dunkelheit , und seine Stimm « war
von auffallender Bestimmtheit . „Er hat jedenfalls
meinen Untersuchungen die neue Richtung gegeben,
in der ich erfolgreich war . Und auf den Erfolg
kommt es ja an ."

Der glühende Punkt senkte sich auf den Tisch.
,Tu bist ein sehr anständiger Kerl , das weiß ich,

aber das geht denn doch zu weit . Das ist an den
Haaren herbeigezogen . Wozu auch?"

Der schwacheSchein eines schwachenWetterleuch¬
tens flog durch das Zimmer und riß ihr« weißen
Gesichter eine Sekunde auf eine spukhafte Art aus
der Dunkelheit.

„Wozu ich das besonders betone, " sagte Froböse
nach einer Weile , „das will ich dir jetzt sagen, des¬
halb habe ich dich nämlich hauptsächlich rufen las¬
sen." Er schwieg und überlegte , wie er sein An¬
gebot am besten formulieren könnte.

Plötzlich sprang Wüstefeld auf . „Wenn du jetzt
etwa auch mir noch einreden willst , daß ich der
Entdecker deines Mittels bin —"

„Bitte , setz' dich wieder, " sagte Froböse ruhig.
„Ich will dir ebenso wenig einreden , wie ich das
Herrn Lldewig eingeredet habe dem ich nur sagte,
daß du dich mit gewissen Forschungsarbeiten be¬
schäftigt hast, an denen ich ein wenig beteiligt
wäre ."

„Aber das ist doch auch Unsinn," rief Wüstefeld
und ließ sich wieder auf seinen Stuhl wieder. „Es
ist doch nicht wahr . Als mir Fräulein Oidewig

das erzählte , dachte ich, es sei ein Mißverständnis.
Jetzt höre ich mit einem Male , daß du es tatsäch¬
lich ernsthaft behauptet hast. Was soll denn das
bedeuten ? Ich habe doch kaum ein« Ahnung von
deinen letzten Untersuchungen ."

„Beruhige dich, du sollst in Zukunft nicht mehr
in Verlegenheit kommen, ich werde dich in alles
genau einweihen . Ich muß dich nämlich tatsächlich
bitten , die Vaterschaft meines Mittels zu über¬
nehmen ."

„Ausgeschlossen." Wüstefeld sprang wieder auf
und schaltete das Licht ein . Dann stellte er sich
breitbeinig vor Froböse hin und betrachtete ihn
neugierig , als sei er ein seltenes Museumsstück.
,Du bist vollkommen verrückt geworden . Weil ich
da ein Wort habe fallen lassen, das dir , wie du
sagst, einen neuen Weg gewiesen hat — den hät¬
test du übrigens ganz von selbst gefunden — des¬
halb soll ich den Leuten vorschwindeln , daß ich das
Mittel entdeckt habe. Nee , mein Lieber , das
kommt nicht in Frage . Ich bin vielleicht ein
leichtsinniger Hund und ein — ein untüchtiger
Chirurg , aber so was mache ich denn doch nicht.
Sehr nett von dir, aber mit fremden Federn
schmücken, das mache ich nicht- Ich müßte mich ja
ewig vor dir schämen."

Als Froböses Gesicht ernst blieb , wandte er sich
ab und ging mit großen Schritten durch das Zim¬
mer. Die Dielen knarrten , und auf dem Waschtisch
klirrte die Wasserkaraffe.

„Du hast mich falsch verstanden, " sagt« Froböse
hinter ihm her. „Ich sagt« nämlich , daß ich dich
bitten muß die Vaterschaft meines Mittels zu
übernehmen . Ich müßte es auch tun . wenn du mir
keinen Hinweis gegeben hättest. Ich tue also nicht
dir , sondern du tust mir einen Gefallen ."

Wüstefeld blieb stehen und sah sich erstaunt um.
„Das verstehe ich nicht. Ich tue dir einen Ge¬
fallen ?"

„Ja ." Froböse stand auf , ging zu ihm hin und
legt« ihm «ine Hand auf die Schulter . „Du er¬
weist mir den größten Dienst , den du mir als
Freund erweisen kannst. Wenn ich das Mittel
unter meinem Namen herausbringe , wird es unter
Umständen abgelehnt werden . — Bitte , frage
nicht, das ist die einzige Bedingung , um die ich
dich bitten muß."

, Aber" — Wüstefeld schüttelt« den Kopf und
hob ratlos die Schultern.

„Sei ohne Sorge , ich gebe dir mein Ehrenwort,
daß du deinen Namen zu keiner unsauberen Sache
hergibst. Du hast nichts zu befürchten. Du mußt
dir nur die Mühe machen, von heute ab reden
Abend mit mir zu arbeiten , damit du mit der
Materie ganz vertraut wirst "

„Nein , ich kann es nicht," sagte Wüstefeld nach
emigem Zögern . „Es ist ein Betrug an dir , du
kannst es drehen, wie du willst ."

„Es kommt nicht auf mich an , sondern darauf,
daß der Menschheit geholfen wird ." Froböses Ge¬
sicht war plötzlich hart und kantig . „Ich schalte
mich sowieso ganz dabei aus . Du sollst den Ruhm
und auch den Verdienst haben nein , wehr nicht ab,
du vergißt , daß du von jetzt ab hart arbeiten mußt
und eine ungeheure Verantwortung trägst, wenn
ich" — er zögerte eine Sekunde — „wenn ich dir
mal nicht mehr zur Seite stehen kann."

„Was heißt das ?" Wüstefeld trat einen Schritt
zurück Froböses Hand fiel von seiner Schulter.

„Nicht, was du denkst," sagte Froböse , seine
schmalen Lippen verzogen sich zu einem kleinen
Lächeln. Dann wandle er sich ab, ging zu seinem
Schreibtisch, öffnete die Schublade und nahm ein
Papier heraus.

„Bitte , lies " sagte er und reichte es Wüstefeld,
in dessen Gesicht immer noch Bestürzung stand.

Es war ein Schreiben der Commerz- und Privat¬
bank und war an Froböse gerichtet.

Wüstefeld las:
.Sehr geehrter Herr Doktor!

Wir erlauben uns , Ihnen mitzuteilen . daß
wir für Sie und Herrn Dr . Wüstefeld im Auf¬
trag« des Herrn Rechtsanwalts Oldewig bei uns
ein Konto eröffnet haben . Es sind auf dieses
Konto Mk. 20 606.— (Zwanzigtausend ) ein¬
gezahlt . Sie und Herr Dr . Wüstefeld können
über dieses Konto einzeln verfügen . Wir bitten
Sie . uns die beigefügten Unterschriftcnformu-
lare mit Ihrer Unterschrift versehen zurückzu¬
schicken.

Mit Deutschem Gruß"

Es folgte ein Stempel mit zwei unleserlichen
Namenszügen . (Fortsetzung folgt .)
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gebung auf dem Tempelhofer Feld miterleben und
sich die Rede des Führers anhören konnte.

Der wuchtige Aufmarsch bot ein überaus ein¬
drucksvolles Bild . Zur angekündigten Zeit setzten
sich die dre > Säulen , angeführt vom Kreisleiter
Blanke,  vom Regierenden Bürgermeister Hei-
der  und von Staatsrat Pg . Schwenk,  Kreis-
amtsleiter der DAF ., von den verschiedenen Ab¬
marschstellen in Bewegung . Zug um Zug mar¬
schierte vorüber : das Gefolgschastsmitglied neben
dem Betriebssichrer , der Arbeiter der Stirn neben
dem der Faust . Es war ein Zug der SO 000. Zahl¬
reiche Musik- und Spielmannszllge liegen ihre
flotten und schneidigen Märsche erklingen . Zu
beiden Seiten der Durchmarschstraßen säumten
Tausende den Weg ; immer wieder erhoben sich die
Arme zum deutschen Trug , wenn die Fahnen vor-
übergetragen wurden.

In bunter Folge , hier und da wirkungsvoll be¬
lebt durch ein Geführt , das größere Betriebe oder
Gemeinschaften , mit sinnbildlichen Darstellungen
ihrer Arbeitsgebiete und mit festlichem Schmuck
ausgestattet , mitfahren ließen , wechselten im Zuge
die Uniformen mit den Werktrachten der Betriebe,
die schlichten Festtagskleider mit dem Putz der
Tradition . Das Auge wollte nicht müde werden,
zu schauen und zu suchen.

Wehrmacht und Lanbeöpolizei
Als vierte Säule nahm in diesem 2ahr erst¬

malig eine Abordnung des Bremer Bataillons
der Wehrmacht und der Landespolizei zusammen
mit den Ehrenstürmen der SA ., SS ., dem NSKK .,
der HJ . und dem NSAD . am Aufmarsch teil.
Gleichzeitig zur Stunde , in der man sich an den
Sammelplätzen der anderen Säulen anschickte,
Aufstellung zu nehmen , belebte sich der gesamte
Kasernenplatz am Neustadtswall . Vor den Toren
des Gebäudekomplexes hatte sich ein großer Teil
der Neustädter Bevölkerung — soweit er nicht

selbst am Aufmarsch beteiligt war — eingefunden,
um dem schneidigen Abmarsch der Feldgrauen bei¬
zuwohnen . Während das Hauptportal für den
Verkehr gesperrt war , hatte sich die Jugend auf
den Zaun geschwungen und beobachtete das Schau¬
spiel von diesem Platze aus . Auch in den Fenstern
der Häuser am Neustadtswall und an der Neu-
stadtscontrescarpe zeigte sich Kopf an Kopf.

Nachdem Hauptmann Neumüller,  der Füh¬
rer dieser Säule , die Meldungen der einzelnen
Formationen entgegengenommen hatte , setzte sich
der lange Zug in Marsch . Hinter dem Spiel-
manns - und Musikzug ritten Hauptmann Neu-
mllller  in Begleitung von Hauptmann Zier-
hold  und Bataillonsadjutant Oberleutnant
v. Consbruch.  Die Ehrenkompagnie stand
unter dem Kommando von Hauptmann Linde¬
rn a n n,  während Hauptmann v. Veguelin  die
Abordnung des Bataillons führte . Mit geringem
Abstand folgte die Landespolizei unter Haupt¬
mann Kassebohm  und die beiden Abordnun¬
gen des Luftsportverbandes und des Luftschutzes
in ihrer blauen Uniform . Schneidig wie immer
folgte der NS .-Arbeitsdienst , dessen blanke Spaten
in der Morgensonne blitzten . Auch hier sorgte der
Musrkzug flotte Marschmusik.

Die SA . war mit drei Ehrenstürmen unter
Sturmbannführer Jonny Renken  angetreten.
Sie führten die alte Traditionsfahne der SA .,
sowie die Gössel- und Decker-Fahnen mit sich. Da¬
hinter kam ein Sturm des Bremer NSKK . mit
Sturzhelmen . Einem Pioniersturm der HJ . mit
Spielmannszug schloß sich am Schluß ein SS .-
Ehrensturm unter Obersturmführer Fichtners Füh¬
rung an.

Wie allen Zügen , so galt auch dieser Säule der
freudige Gruß derer , die dicht die Straßen säum¬
ten , um den Fahnen und allen denen die Ehren¬
bezeugung zu erweisen , die unter ihren Symbolen
zur Ehre der Arbeit und Volksgemeinschaft
marschierten.

Die Kundgebung auf der Bremer Kampfbahn
Der letzte Mann an den Sammelplätzen der Säu¬

len der Kundgebung mochte seinen Marsch noch
Nicht angetreten haben , da füllten schon Tausende
von Teilnehmern das weite Oval der Bremer
Kampfbahn . Soweit der Blick schweifte , herrschte
das Hakenkreuz im Zahnrad , soweit die Augen
blicken konnten , leuchteten die weißen Schilder -
der Betriebe . Schier endlos schienen die Züge der
Marschierenden , unaufhörlich ergoß sich der Strom
ihrer Reihen durch den Deichschart auf die Plätze,
denen man bis auf einen geringen Teil den blick-
trennenden Wall genommen hatte . Zehn Laut¬
sprecher , die über die Weite verstreut standen,
ließen ihre pilzartigen Hauben über den Köpfen
der sich eng aneinanderreihenden Kolonnen im
Licht der Sonne erglänzen . Aber alles begrenzend
und in seinem Rot das Aufmarschseld weithin
überleuchtend erhob sich an der westlichen Stirn¬
seite der Kampfbahn in gewaltiger Breite die
Front der Rednertribüne . Der silberne Hocheits-
adler über dem girlandengeschmiickten Pult und
Podium beschirmte gleichsam mit seinen riesigen
Schwingen die Flügel des gigant ^chen Auskmus,
vor besten purpurnem Tuch zu beiden Seiten die
Fahnen der Organisationen Aufstellung genom¬
men hatten . Einen Ehrenplatz zu Füßen des Sym¬
bol ;,.,der Arbeit , das das Rednerpult zierte , nah¬
men vier Fahnen «in . Es waren die Gössel- und
die Deckerfahne , die Traditionsfahne der NSDAP.
und die ' DS .-Fahn « 11/88. Das farbenfroh « und
Luntbewegt « Bild noch mehr belebend und voll¬
endend grüßten endlich die Banner und Fahnen
der Verbände , Vereine und Innungen von den
Böschungen herab , die sich in weiter flacher Kurve
in die Längsseiten der Bahn verloren.

Während sich das Feld mehr und mehr füllte,
während die geladenen Gäste und unzählige
Volksgenossen trotz der empfindlichen Kühle , die
im Schatten herrschte , die verkäuflichen Plätze der
Zuschauertribüne längst vollzählig eingenommen
hatten , genau so bedrohend undurchdringlich , wie
auch der Osterdeich von den Frauen und Kindern,
die ihre Männer und Väter unter den Mar¬
schierenden wußten , besetzt gehalten wurde , waren
Sänger und Sportler am Werk , die Massen zu
unterhalten . Kaum legte der Musikzug der SS .,
der vor der gewaltigen Rednertribüne seinen
Platz innehatte , eine Pause ein , so gab es auf
dem hohen Podium vor dem Mikrophon etwas zu
schauen . Das Sportamt der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " wartete mit Sportvor¬
führungen seiner Teilnehmer auf , die den lauten
Beifall aller Zuschauer fanden . Frauengymnastik,

Kreiswalter der
Dann ergriff der Kreiswalter der DAF ., Pg.

Schwenk,  das Wort zu einer Begrüßungs¬
ansprache : „Zum dritten Male — so führte er
aus — ist heute das ganze schaffende deutsche Volk
aufmarschiert , zum dritten Male feiert das
deutsche Volk den Tag der Freude als Symbol
des erwachenden Lebens.

Als vor zwei Jahren der 1. Mai vom Führer
zum Festtag der Arbeit bestimmt wurde , standen
Millionen deutscher Menschen noch ohne Arbeit
und Brot . Heut « hat der größte Teil dieser Volks¬
genosten wieder eine Arbeitsstätte und dankbar
schaut der deutsche Arbeiter auf dieses Werk , das
er zu schätzen weiß . Er weih aber auch, daß es
heute noch nicht möglich ist, an Lohnerhöhungen
zu denken . Gibt es doch noch Volksgenossen , die
noch außerhalb des Kreises des werktätigen
Schaffens stehen muffen . Aber auch sie leben in
der Gewißheit , verbunden zu sein mit denen , die
wirken und werken dürfen . Auch sie wissen den
Tag nahe , der für sie kommen wird . Dann hat die
Stunde geschlagen , die die Erhöhung des Lebens¬
standards der Schaffenden bringen wird.

nach den Takten des Gongs , wechselte mit der
Vorführung von Volkstänzen ab , die in farben¬
froher und anmutiger Aufmachung geboten
wurden . Glich die Bühne eben einem Sportfeld,
auf dem die Medizinbälle von Arm zu Arm
schössen, so diente sie wenig später als Boxring,
in dem sich die Faustkämpferpaare zur Freude der
Menge und zur eigenen Erwärmung kräftig be¬
arbeiteten . Uebungen am Rhönrad beschlossen die
Darbietungen.

Es fehlte nichts , den Eindruck zum mitreißen¬
den Erlebnis werden zu lassen , daß sich hier das
schaffende Bremen mit seinem gemeinsamen
Marsch zu einem gewaltigen Auftakt eines Tages
vereinte , der zur Ehre der Arbeit und der Volks¬
gemeinschaft ein festliches Leuchten ausstrahlen
sollte.

Schwierig war die Arbeit des Absperrdienstes,
den in altbewährter Weise die SS . versah , indem
sie ausführte und diszipliniert vollendet , was vor¬
her in den Büros der Kreisleitung an organisa¬
torischer Gestaltung erarbeitet worden war . Seit
8.30 Uhr marschierte die Spitze der Züge . Seit
wenig nach 9 Uhr staffelten sich die Kolonnen auf
dem Aufmarschgelände vor -, hinter - und neben¬
einander . In den Laut ihres Gleichschrittes
mischten sich die Rufe der fliegenden Händler , die
ihre Waren anpriesen.

Punkt 11 Uhr erdröhnten , nachdem der letzte
Mann der dritten Säule das weite menschenge-
füllte Feld betreten hatte , drei Feuerwerksschusse
zum Zeichen des Beginns der Riesenkundgebung.
Erneut wandten sich die Augen dem Eingang des
Platzes zu, durch den jetzt die vierte Säule , mit
der Wehrmacht an der Spitze , ihren Einzug hielt.
In straffem Marsch rückten die Träger der feld¬
grauen , grünen , blauen , braunen und schwarzen
Uniformen ein . Die Ehrenkompanie des
Bataillons nahm vor der Front der Redner¬
tribüne Aufstellung , Kommandos erschollen , Mel¬
dungen wurden erstattet —, die Veranstaltung
konnte ihren Anfang nehmen.

Der Stimmenschwall legte sich und das Motoren¬
gebrumm eines schneidigen Tiest >«ckers, der aus der
Höhe mit weiten Schleifen die Versammlung oer
90 000 gegrüßt hatte , entfernte sich, als die ersten
Klänge zum Vorspiel der „Meistersinger " ertönten.
Das Staatsorchester unter Leitung Generalmusik¬
direktors Beck intonierte dieses zauberhafte Spiel.
Es folgte der „Wachauf -Chor " — gesungen von
über 2000 Sängern und Sängerinnen der Bremer
Gesangvereine , die nach einer weiteren Darbie¬
tung dem Sprcchchor der Hitler -Jugend das Wort
gaben.

DAF. Schwenk
Der deutsche Arbeiter hat zum Vaterlande

zurückgefunden . Anerkannt und geachtet als
Mensch steht er Schulter an Schulter mit seinem
Nächsten in der Gemeinschaft der Deutschen . Nicht
mehr Bildung und Geld sind die Maßstäbe , nach
denen geweitet wird , sondern es gelten die
Ehrlichkeit und der Anstand . Diese Tugenden sollen
den deutschen Arbeiter auszeichnen , den Arbeiter,
der sich einordnet in die alle Arbeiter umfassende
DAF.

Heute auch lernt der deutsche Arbeiter seine
Heimat schätzen und lieben , ermöglicht ihm doch
die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", seinen
Urlaub dort zu verbringen , wohin ihn die Sehn¬
sucht zieht : an die See , in die Berge , an den
Rhein , allüberall dorthin , wo deutsche Menschen
wohnen und Schönheit der Natur lockt und winkt.
Und so lernt er seine Kameraden aus anderen
Gauen kennen im Süden oder Norden , lernt
Heimat und Volk verstehen und steht zu Deutsch¬
land , das ewig und so lange sein wird , solange der
deutsche Arbeiter zu ihm steht ."

In seiner darauffolgenden Ansprache zeichnete

Kieisleiter Blanke
den Unterschied , der zwischen den Begebenheiten
am 1. Mai in Deutschland und in den anderen
Staaten besteht . In Deutschland , so betonte der
Kreisleiter , feiert das ganze deutsche Volk in
einmütigem Bekenntnis mit der Wehrmacht und
der Polizei seinen großen nationalen Feiertag.
Unter dem Wort des Führers geeint steht es bis
auf den letzten Mann in Andacht und Festes¬
freude , während zu gleicher Stunde jenseits der
Grenzen in den Großstädten der anderen Staaten
vielleicht blutige Unruhen herrschen , wo Streikende
die Straßen durchziehen , wo Mord und Totschlag
am Rande stehen!

Welch ' eine Umwandlung , wenn man die Ver¬
gangenheit vorüberziehen läßt , wo die Tage um
den 1. Mai begleitet waren von innerdeutschen
Haßgesängen und internationalen Liedern , wo
der Volksgenosse gegen Volksgenosse stand ! Wie

ein Wunder mutet diese Wandlung an , die des
Führers Wille und Kraft uns schuf. Nicht nur
feiern wir heute den Frühling in deutschen Lan¬
den , sondern auch den Frühling des deutschen
Volkes , der sich niemals aufhalten lassen wird.

Von Anfang an galt des Führers Sorge neben
dem deutschen Bauern dem schaffenden Arbeiter,
dessen Arbeit er r ieder Sinn und Inhalt gab

Hatten wir noch im Januar 1933 in Bremen
selbst 13173 Arbeitslose , so sank diese Zahl bis
zum 30. April auf 12108 herab . Innerhalb von
vier Monaten ein solcher Erfolg ! Noch deutlicher
sprechen die Bremer Zahlen des national¬
sozialistischen Arbeitsbeschasfungsausschusses , wenn
man das Heer der Arbeitslosen im Februar 1933
mit der Menge vom 39. April dieses Jahres ver¬
gleicht : Ende Februar 1933 lagen 37 903 Arbeits¬
lose aus der Straße und am eben verflossene«

-Mk?

39. April war ihre Zahl auf 12108 Arbeitslose
gefallen . 25197 Volksgenossen wurden in unserer
Stadt seit der Machtergreifung durch den Führer
wieder in Arbeit und Brot gebrächt . Im ganzen
Reich sind es über 1H Millionen gewesen ! Wohl-
sahrtsempsänger zählte Bremen im Jahre 1933
Ende Februar 18 085. Heute hat unsere Stadt noch
ihrer 2139.

Arbeiten ist Ehre , Arbeit schaffen ist Pflicht.
Jeder deutsche Volksgenosse hat das Recht auf
Arbeit und sie wird ihm werden . Wenn alle Kreise
an diesem Ziele arbeiten , so werden in einem
Jahr alle Arbeitslosen in Arbeit und Brot
gebracht sein.

Kreisleiter Blanke richtete dann an die Be¬
triebsführer den Appell , bei den Einstellungen die

Ois .tVsbrwaobt paraälsrt bsi ibrow Kbruarsob

Notstandsarbeiter zu berücksichtigen , die sich durch
ihre Arbeit Anerkennung und auch das Recht
erworben hätten , bevorzugt behandelt zu werden,
denn ihre Arbeit sei Aufbau - und Ehrenarbeit.

Der Führer , so fuhr der Kreisleiter fort , hat
einmal den Ausspruch getan : Der National¬
sozialismus ist aus dem Front-
erlebnis geboren,  aus der eisernen Ka¬
meradschaft , die nicht fragte nach Bildung , Beruf
und Stand . Und so wie es damals gewesen ist, soll
es auch heute im Beruf , bei der Arbeit und in der
Freizeit des deutschen Arbeiters gelten : Ka¬
meradschaft.  Ein frohes freies Volk auf freier
Scholle wird dann erstehen!

Reichsstatthalter und Sauleiter Larl Röver
Nach einem eindrucksvollen Sprechchor einer

stattlichen Abteilung Arbeitsmänner vom NSAD.
ergriff Reichsstatthalter und Gauleiter Röver
das Wort.

Am heutigen Tage der Gemeinschaft — so führte
der Gauleiter etwa aus —, an dem sichtbar der
Adel der Arbeit , die Arbeitsehre der ganzen
Nation und jeder Volksgenosse gefeiert wird , er¬
scheint es angebracht , daß jeder sich frage , was er
in den verflossenen zwölf Monaten getan hat , die
innere Ausrichtung auf das große Ziel vorwärts
zu treiben . Wir wissen , es harren noch viele
Probleme ihrer Lösung , und noch vieles bleibt
zu schaffen übrig , doch genügt , es nicht , die Ge¬
schehnisse nur äußerlich zu betrachten , ohne eine
innere Beziehung und Bereitschaft zu erstreben.
Wer zaudern sollte , an die Sendung und die
Größe der deutschen Nation zu glauben , der möge
sich des 16. März dieses Jahres erinnern , an dem
der Führer dem deutschen Volk Ehre und Wehr¬
freiheit wiedergab . Jener historische Tag möge
uns hinweisen auf das Vorbild des ewigen deut¬
schen Soldaten , der sich zu allen Zeiten kompro¬
mißlos für die Herrlichkeit seines Vaterlandes,
eingesetzt hat , erst recht dann , wenn es Gerechtig¬
keit zu schirmen gab und wenn dem Volk Gefahren
drohten.

An diesem Tag wollen wir unter denselben Ge¬
setzen, die dem deutschen Soldaten heilig waren

und sind, unsere innerliche Ausrichtung finden,
wollen erneut erkennen , wie sehr wir schicksalhaft
in Leid und Glück mit unserem Volk verbunden
sind und wie fest wir uns die Hände reichen
müssen , du deutscher Gefolgsmann , du deutscher
Betriebsführer , deutscher Beamter , Kaufmann,
Soldat und Offizier.

llm dieser restlosen Volkwerdung willen wollen
wir weiterarbeiten und weiterkämpfen , dem Ziele
nach, das uns unser Führer weist . Der ist ein
wahrer Nationalsozialist , der sich dieses Streben
zu eigen gemacht hat . Wenn wir so an uns ar¬
beiten jeden Tag , so wird unser Werk unter dem
Stern Adolf Hitlers Früchte und reiche Ernte
bringen zum Segen des Volkes und der ganzen
Nation.

Nach ' diesen aufrüttelnden - Worten wandte sich
die Aufmerksamkeit den Uebertragungen der Ber¬
liner Kundgebung zu, die ausklangen in den Ge¬
sang des Deutschland - und Horst -Wessel -Liedes.
Nach einem Sieg -Heil auf den Führer , in das die
vieltausendköpfige Menge machtvoll einstimmte,
erfolgte zunächst der Abmarsch der Säule 1, deren
Züge vor General Keitel  und Gauleiter
Röver  paradierten Unter dem lebhaften Bei¬
fall der Teilnehmer vollzog sich dieser prächtige
Abschluß der Vormittagsveranstaltungen , die das
schaffende Bremen in einer Kundgebung riesen¬
haften Ausmaßes vereint sah.

Das Großfeuerwerk am Hollersee
2m Garten des Parkhauses fand von 16 Uhr

ab großes Militärkonzert unter Obermusikmeister
Georg Voigt  statt ; ab 19 Uhr konzertierte der
Eau -Musikzug des NSAD . unter Musikzugführer
Bahrs.  Die Konzerte erfreuten sich eines großen
Zustroms , der sich gegen Abend zu einer wahren
Massenwanderung nach den Parkhausanlagen
verstärkte . In schier endlosen Scharen waren die
Besucher gekommen , um das Erotzfeuerwerk
am Hollersee zu erleben.

Die wahrlich großen Erwartungen wurden
glänzend gerechtfertigt , bot sich doch ein Schauspiel
von staunenswerter pyrotechnischer Vollendung.
Die Sache fing schon ganz wuchtig an , indem eine
„Vlitzdonner -Eranate schwersten Kalibers " mit
nachreitendem Donner abgefeuert wurde und
dann glühte und blitzte und donnerte , fauchte und
wetterte es am Hollersee . Riesige Goldgarben
breiteten sich in Turmeshöhe aus und eine Fülle
buntleuchtender Kugeln senkten sich auf den
Wasserspiegel . Das Ufer des Hollersees und der
See selbst waren ein einziges Flammenreich . In
11 Fronten wurde das Eroßfeuerwerk abgebrannt
und immer wieder bot es der staunenden Bewun¬
derung neuen Anreiz . In einer Höhe von 200
Metern krepierte eine Eoldstrombombe im Durch¬
messer von 80 Metern ! Zwei Palmenzweige,
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bestehend aus je neun Flimmer -Kometröhren,
strahlten Hunderte von Glühwürmchen aus — eine
eigentümliche Variante zu Paul Linkes bekanntem
Lied . Eine Riesenpfauenfeder mit „rotierender
Sonne " endete in Gewehrfeuer . Horizontalkas-
kaden wirbelten in rasendem Tempo aufwärts.
Die leuchtenden Fangarme einer Riesenpolypen¬
bombe reichten bis zur Erde und aus zehn Bom-
bettenröhren wurden 60 Bombetten in die Luft
geschossen.

Nur in ganz kleinem Umfange kann die Pracht-
fülle dieses Erotzfeuerwerks geschildert werden.
Aus Hunderten von pyrotechnischen Lichtern zu¬
sammengesetzt , erscheint die riesige Lichterschrift
NSG . „Kraft durch Freude " und brausender Bei¬
fallsjubel erschallte , als das von zwei Haken¬
kreuzen und Riesenfächerpalmen flankierte Bild
des Führers aufglühte . Die herrlichste Darbietung
waren , vom fachtechnischen Standpunkt aus
gesehen , die beiden Riesenwasserfälle mit robin-
roter Schlußbeleuchtung.

In der Ankündigung wurde die Bezeichnung
„riesig " wiederholt gebraucht . Aber die Leistung
rechtfertigte diesen Begriff vollauf . Es war ein
Riesenfeuerwerk und eine Riesenleistung bei einer
Riesenbeteiligung!

Mit diesem wundervollen Eroßfeuerwerk am
Holler -See hatte das offizielle Programm des
nationalen Feiertages einen für ungezählte Tau¬
sende von Bremern unvergeßlichen Abschluß ge¬
funden . Mag nun heute wieder der Alltag ge¬
bieterisch seine Rechte fordern — das deutsche Volk

hat den 1. Mai in einer beispiellosen Millionen-
kundgebung erlebt und ihn sich erneut innerlich
zu eigen gemacht.

Geschlossen stehen auch die schaffenden Bremer
wie ein Mann hinter dem Führer aller Deutschen
und folgen ihm mit Hingebungsbereiter Treue
auf dem weiteren Wege in eine bessere Zukunft,
in der es keinen arbeitslosen Volksgenossen mehr
geben wird . In der überwältigenden Fülle dessen,
was dieser dritte nationale Feiertag des deut¬
schen Volkes geboten hat , sind seine Spuren nicht
mehr zu verwischen.

Abend-Vemnstaltungen
Der Abend des gestrigen Tages galt dem reinen

Vergnügen . In den großen Sälen fanden sich Tau¬
fende und aber Tausende zusammen , um in froher
Gemeinschaft den festlichen Tag zu beschließen.
Menschenmassen zogen die Straßen lachend .und
scherzend, gewillt , den Tag zu beenden wie er
begann : in voller Harmonie . Nicht nur in den
Gaststätten und Kaffees , die sämtliche Feierlich¬
keiten aus Berlin übertrugen , auch in den
Centralhallen , in Sielers Festfälen , im Castno , im
Kaffee Flora und im Staatstheater suchten die
Bremer Erholung und Zerstreuung.

Ois Osvässpollrsl warsolllsri ja äsx LäulZ 1
diatsr äsr slVsbrmaebt

Festvorftellung im Gtaatötheater
Fritz Wolf - Ferraris  ausgelassene heitere

Inszenierung der romantischen Oper „Die lustigen
Weiber von Windfor " war als Festvorstellung des
Staatstheaters angesetzt . Dieses schöne Werk aus
dem Geist Shakespeares , mit der Musik des Kö-
nigsberger Nicolai war so recht geeignet , den Tag
der Vorfommerfreude und den deutschen Maientag
zu beschließen , lebt sich doch in ihm die Poesie der
Laune und des Frohsinns aus.

Das Theater war bis auf den letzten Platz be-
setzt.-Das ausverkaufte Haus stand im Bande und
in der Stimmung der Musik , die das Staats-
orchester unter Kapellmeister Georg Rein-
walds  Leitung aus .der Partitur hervorzauberte.
Stimmung , Heiterkeit und Ausgelassenheit aber
auch auf der Bühne bei den Solisten ' dieser her¬
vorragend sauberen und disziplinierten Auffüh¬
rung . Willy Kasper . Reitmayer , Erich Witte , Ernst
Koch, Karl Ostertag , vor allen anderen aber die
Damen Flut und Reich , Marie Bertazzoni und
Margarethe Herbst taten sich hervor , indem sie ihr
Bestes gaben . In der Tat , man war in Form , in
großer Form ! Man setzte alles daran , das Haus
zu erheitern und zu einem echten, rechten festlichen
Ausklang des Festtages in künstlerischer Form bei¬
zutragen.

Line MaMiolis Kbor -wuLg batts auob äer M .-Lrbsitsäisiist . äor mit
zssobultertsm Lpatsn wsrsobisrts , Lostellt.
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Frohe Gemeinschaft im Lafino
Im großen Saal des „Lastno " veranstalteten'

die Ortsgruppen Oftertor , Steintor und
Osten  einen geselligen Abend , der einen außer¬
ordentlich starken Besuch gefunden hatte . Unter
den Gästen bemerkte man u . a . Vertreter des Se¬
nats und der Kreisleitung . Von Beginn an
herrschte in allen Sälen ein vergnügtes Leben
und Treiben , das ganz auf den Charakter des
Tages abgestimmt war . Nach einleitenden
musikalischen Darbietungen der 88. SS .-Stan-
dartenkapelle unter Leitung von MZF . Stül-
ken  eröffnete Ortsgruppenleiter Pg . Peters
den Abend mit einer kurzen Begrüßungsan¬
sprache, in der er auf die Bedeutung des Tages
hinwies . Wenn der 1. Mai in früheren Jahren,
so führte der Redner aus , einer klassenkämpferi-
schen und internationalen Idee diente , so habe
dieser Tag heute eine ganz andere Bedeutung er¬
halten : Eine echte nationalsozialistische Volks¬
und Vetriebsgemeinschaft habe ihren Einzug ge¬
halten . Auch begehe man heute diesen Tag als
Festtag des Frühlings.

Einen wesentlichen Anteil an dem Gelingen
der Veranstaltung hatte der SA .-Mann Du-
buisson,  der durch mehrere gesangliche Dar¬
bietungen erfreute , die allgemein starken Anklang
fanden . Der Rest des in jeder Hinsicht wohlge-
lungenen Abends galt dem Tanz , der alle Gäste
für mehrere Stunden in frohem Kreise zusammen¬
hielt.

. . . in Sielei-s Feftsälen
Eins ist sicher: halb Bremen war gestern abend

nicht zu Hause . Die Hochstimmung des Festtages
stieg im gleichen Maße , wie die Temperatur drau¬
ßen fiel ; Sielers Festsäle  waren einer der
Brennpunkte unserer Stadt , wo sich Hunderte von
Menschen nach dem gemeinsamen Erleben der
großen Kundgebungen des Tages zusammen¬
fanden , um es im fröhlichen Zusammensein des
Abends nuskl -ingen zu lassen . Die Veranstaltun¬
gen der Ortsgruppe Neustadt - Süd  haben
stets einen Strom von Besuchern gesehen, aber
gestern schien der Einzug der Gäste kein Ende zu
nehmen . Bald war auch der letzte Tisch des bunt
geschmückten Saales besetzt, zündende Marsch - und
Tanzweisen , gespielt von Mitgliedern der
Standartenkapelle 75  schufen von An¬
fang an die richtige Stimmung . Es war ein Fest¬
abend , wie er sein soll : ohne vorher festgelegtes
Programm , ohne offizielle Reden , nur vom Geist
herzlicher Kameradschaft und froher Laune be¬
stimmt.  2n diesem Sinne hielt auch Orts¬
gruppenleiter Rendemann  die Begrühungs-
worte , nachdem er kurz vom Sinn des nationalen
Feiertages und seines festlichen Abschlusses ge¬
sprochen hatte.

Mit reichem Beifall wurde Hans K 0 llmann
bedacht , der mit warmem Empfinden Md präch¬
tigem Stimmaterial vaterländische Lieder vor¬
trug . Im übrigen beherrschten die vielen Tanz¬
lustigen das Feld bis zum Schluß , der unerbitt¬
lich aus 1 Uhr festgesetzt war.

. . . und in den Lentralhallen
Die Gefolgschaft der Firma MartinBrink,

mann  AG . versammelte sich abends in sämtlichen
Räumen der Lentralhallen . Von Anbeginn
herrschte ein fröhliches Leben und Treiben . Die
Kapelle Fredo Niemann  eröffnete diese Feier¬
abendveranstaltung mit dem Begrüßungsmarsch
„Germanentreue " von Blankenburg . Ein Sprech-
chor sang das „Lied der Arbeit " von Rühle . Der
stellvertretende Betriebsführer der Gefolgschaft,
Weis  sen ., überbrachte die Grüße des Betriebs-
führers , der leider krankheitshalber am Erscheinen
verhindert war , und verlas ein Telegramm des
Ssniorchefs , der den Anwesenden einen guten
Verlauf des Feierabends wünschte . — An die Ge¬
folgschaft richtete der Betriehszellenobmann der
Abteilung Woltmershausen , Hermann Bück,
treuempfundene Grüße . Er erteilte das Wort
Pg . W . Stadtlander,  der im Namen der Be¬
triebszelle Hemelingen der Firma herzliche Grütze
überbrachte und sämtlichen Arbeitskameraden und
-kammeradinnen einen schönen, harmonischen und
genußreichen Abend wünschte.

Zu aller Freude durfte die Mai -Gesellschaft in
den Lentralhallen Pg . Schwenk,  den Kreis¬
walter der Deutschen Arbeitsfront , begrüßen , der
daran erinnerte , daß niemals früher ein solches
Fest , an dem sämtliche Volksgenossen und Ee-
folgschastsmitglieder beteiligt sind, möglich war.

Gröpelingen am
Nachmittag und Abend

Eine besondere Freude bedeutete am Nachmit¬
tag des nationalen Feiertages für die Bewohner
von Gröpelingen das von der Musikkapelle der

A.-G. Weser  auf dem Liegnitz -Platz von 17 bis
18 Uhr unter persönlicher Leitung von Kapell¬
meister Vellebaum  ausgeführte Standkonzert.
In großen Scharen war die Einwohnerschaft zu¬
sammengeströmt und füllte nicht nur den in der
herrlichen Maienblüte seiner Pflanzungen leuch¬
tenden Platz , sondern auch die Liegnitz - und Den-
newitzstraße . Schneidig und begeisternd erklangen
die rhythmischen Weisen der bekannten -deutschen
Märsche und Marschpotpourris . Ueberall sah man
angeregte Menschen und frohe Gesichter . Nachdem
die schönen Darbietungen der sauber spielenden
Kapelle beendet waren , zerstreute sich die Menschen¬
menge langsam und ein Teil suchte Kaffee Flora
und jene Lokale auf , in denen man den Festtag
des deutschen Volkes bei fröhlicher Stimmung
und mit deutschem Tanz beenden konnte.

Gerade in Gröpelingen , der Bremer Vorstadt
der Arbeit , hat man freudig und mit Be¬

geisterung den 1. Mai zu einem wahren Volks¬
fest werden lassen , gerade dort , wo die Tatkraft
und das Können all der tausend Arbeiter Tag
für Tag riesige Werte für das Volksvermögen
schasst. Nach dem Platzkonzert der AE .-Weser-
Kapelle auf dem Liegnitz -Platz strömten viele
hundert Besucher zum Kaffee Flora,  um sich
die Fortsetzung des Konzerts der Kapelle nicht
entgehen zu lassen . Gegen Abend ergriff der
Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Gröpelingen
der NSDAP ., Pg . Jung,  das Wort und wies
noch einmal auf die Bedeutung des 1. Mai für
den deutschen Arbeiter hin und zeigte , wie gerade
in Gröpelingen Betriebssichrer und Gefolgschaft
zusammengewachsen seien zu einem unzertrenn¬
baren Ganzen . Beide mit der gleichen Freude
und dem gleichen Verantwortungsbewußtsein
arbeitend am großen Werk der deutschen Er¬
neuerung . Wir wollen heute dem Willen des

Führers folgend miteinander , so wie wir im
Werktag zusammenstehen bei der Arbeit , uns der
reinen Freude hingeben . Wir wollen immer und
immer wieder zeigen , daß wir alle miteinander
bis zum letzten Atemzug zusammengehören und
bis zuletzt alle gemeinsam einstehen für einen
Führer und für ein Volk.

Nach seinen Ausführungen leitete Ortsgrup¬
penleiter Pg . Jung den Tanz ein und die Tanz¬
kapelle Holdorb sorgte für Stimmung und
Humor . Bereits um 21 Uhr waren alle Säle des
Kaffee Flora überfüllt , Unzählige konnten keinen
Platz mehr erhalten . Ein Beweis für die auf¬
opferungsvolle Propagandaarbeit der Festver¬
anstalter : der PO ., .der DAF . und der anderen
Gliederungen der Partei ; ein Beweis aber auch
für das Zusammengehörigkeitsgefühl der Füh¬
rung und Gefolgschaft in den Eröpelinger Be¬
trieben.

Zwei Jahre NG.-Vottswohlsahrt
Die Arbeit der NGV. ist Ausdruck des deutschen Goztattsmus

Die Arbeit der NSV . ist Ausdruck des deut¬
schen Sozialismus.

Morgen jährt sich der Tag , an dem im Jahre
1983 der Führer die NS .-Volkswohlfahrt „als
Organisation innerhalb der Partei für das
Reich " anerkannte und sie „für alle Fragen der
Volkswohlfahrt und der Fürsorge " zuständig er¬
klärte.

Zwei Jghre sind seit jenem Tage vergangen,
zwei Jghre rastloser Arbeit , gewaltigen Auf¬
baus , zwei Jahre , in denen die NSV . bewiesen
hat , daß sie mit der dem Nationalsozialismus
eigenen llnbedingtheit die Führung auf dem Ge¬
biete der freien Wohlfahrtspflege beanspruchen
kann und muß-

Was ist in diesen zwei Jahren aus dem klei¬
nen „Vereinchen " geworden , der im Jahre 1932
als NS -Volkswohlfahrt ins Vereinsregister des
Amtsgerichtes Verlin -Tempelhof eingetragen
wurde und sich die Aufgabe stellte , National¬
sozialisten soweit fachlich zu schulen; daß sie be¬
fähigt wurden , Ehrenämter in der öffentlichen
Wohlfahrt der Stadt Berlin zu bekleiden ! —
Damals war es schwierig , die für die 20 Berliner
Verwaltungsbezirke benötigten Bezirksvorsitzen¬
den zu bekommen - ^ noch im April 1933 bestand
das Büro der NSV . in der Wilhelmstraße 33 aus
einem dunklen Berliner Zimmer und zwei klei¬
nen Zimmern mit den notwendigsten Einrich¬
tungsgegenständen , ohne Telephon , ohne eigene
Schreibmaschine ; Porto und sonstige Auslagen
wurden zum großen Teil aus der Tasche der
ehrenamtlichen Mitarbeiter bezahlt — und
heute ? — Eine Riesenorganisation ist aus dem
Verein geworden mit einem Mitgliederbestand
von über vier Millionen deutscher Frauen und
Männer , mit einer Armee von über 1t4 Millio¬
nen freiwilliger , selbstloser Helfer und Helferin¬
nen , mit rund 30 000 Ortsgruppen und Stütz¬
punktamtsleitungen , durch die das ganze Reich
bis in das entlegenste , kleinste Dorf erfaßt wird.
Bestand noch im April 1933 die Leitung aus
kaum einem Dutzend Männer und Frauen , so
verfügt das Hauptamt für Nolkswohlfahrt in
seinem neuen Heim , Maybachufer 18/51 , über
einen in die Hunderte gehenden Mitarbeiterstab.

Diese Organisation konnte aber nur in so unge¬
heurem Maße wachsen , weil die Ausgaben , die
der NSV . zufielen , weit über den ihr damals
gesteckten kleinen Rahmen hinauswuchsen . Ihr
Umfang und die Verantwortung , welche die
NSV . damit übernommen hat , werden schlagartig
dadurch beleuchtet , daß der Führer die NSV.
„das soziale Gewissen der Nation " genannt hat.

Eine Welt horchte auf , als der NSV . zu Beginn
des Winters 1933/34 die Aufgabe gestellt wurde:
„Niemand darf hungern oder frieren !" — und
eine Welt blickte teils voll Bewunderung und
Staunen , teils voll Neid auf die Erfolge des
gigantischsten Hilfswerks aller Völker und aller
Zeiten : das „Winterhilfswerk des deutschen
Volkes ." Hier offenbart sich der deutsche Sozialis¬
mus der Tat , der das deutsche Volk zur Selbst¬
hilfe aufrief und Gemeinschaftsgeist und Opfer¬
willen weckte. Er hat vielen notleidenden Volks¬
genossen in schweren Wintermonaten fühlbare
Hilfe und Erleichterung gebracht , aber darüber
hinaus hat er bewiesen , daß sich national¬
sozialistische Wohlfahrtspflege grundlegend unter¬
scheidet von der Wohlfahrt und der Fürsorge des
verflossenen Systems.

Aber die Hauptarbeit der NSV . ist nicht auf
das Heute und auf Erfolge des Augenblicks

gerichtet , sondern sie ist im wesentlichen aus¬
gerichtet auf kommende Generationen ohne Rück¬
sicht auf Beifall oder Ablehnung der Gegenwart.
Der sinnfälligste Ausdruck dafür ist die positive,
aufwärtsweisende und zukunftsfrohe Arbeit der
NSV . im Hilfswerke „Mutter und Kind ", bei der
die deutsche Mutter und ihr erbgesundes Kind im
Vordergründe stehen.

Jede Arbeit der NSV . — mag es sich dabei
um wirtschaftliche Hilfe für die Familie oder um
Jugendhilfe , um Hilfe für die werdende Mutter
oder um Erholungspflege für Mutter und Kind
handeln — ist Ausdruck des deutschen Sozialis¬
mus . Sozialismus aber fällt keinem Volke von
selbst in den Schoß, er muß jeden Tag aufs neue
errungen und erkämpft werden . Sozialismus be¬
deutet täglichen Kampf gegen den Egoismus,
gegen die Selbstsucht , bedeutet Ueberwindung des
eigenen Ichs . Sozialismus kann darum auch keine
Almosengesinnung sein, sondern er ist hartes
Pflichtbewußtsein.

Und daher liegt das Hauptgewicht national¬
sozialistischer Wohlfahrtsarbeit auf dem Gebiete
der Erziehung . Was hier auch von der NSV . in
harter Arbeit während der vergangenen zwei
Jahre geleistet worden ist, davon zeugen die Be¬
kenntnisse zur „nationalen Solidarität " von
Millionen deutscher Volksgenossen . „Der Sinn
einer Volksgemeinschaft kann nur der sein, durch
eine gemeinsame Führung des Lebenskampfes in
Freud und Leid , die Erhaltung aller zu garan¬

tieren !" — diese Worte des Führers sind durch
die Arbeit der NSV . Wirklichkeit geworden.
Jedem deutschen Menschen — mag er unter Tage
oder in der Fabrik , in Büro oder Haushalt , in
Hörsaal , Laboratorium oder Studierzimmer,
hinterm Pflug oder Schraubftock arbeiten — ist
die heilige Pflicht ins Herz gebrannt worden,
den Egoisten in sich sterben zu lassen , damit wir
zur wahren Volksgemeinschaft gelangen , die in
der Aufopferung und dem rücksichtslosen Einsatz
eines jeden für das Eesamtwohl des deutschen
Volkes ihren Ausdruck findet.

Zwei Jahre NS .-Volkswohlfahrt — das be¬
deutet nun nicht , daß wir heute schon von einer
abgeschlossenen , neuen nationalsozialistischen
Wohlfahrtspflege sprechen können . So wie das
Dritte Reich sich noch im ersten Aufbau befindet,
so wie die NSDAP . für sich in Anspruch nimmt,
daß sie stets Bewegung bleiben und nie erstarren
will , jo sind die Eedankengänge nationalsoziali¬
stischer Wohlfahrtspflege im Fluß und stehen erst
im Anfangsstadium ihrer Verwirklichung.

Aber die Wege sind gewiesen , auf denen die
NSV . in unermüdlicher Arbeit mit restlosem Ein¬
satz all ihrer Kräfte das gesteckte Ziel erreichen
wird . Zwei Jahre NS .-Volkswohlfahrt — sie
weifen Arbeit und Dienst am Volksganzen und
Opfer für die Volksgemeinschaft auf nach dem
ewigen Grundsätze : „Jedem das Seine ", nicht
„allen das Gleiche ", mit dem in unlösbarer Ver¬
bindung der andere Gedanke steht : „Einer für
alle , alle für einen ."

WochenendsiMschluß
Aufruf der FachgruppeGroßhandel der Reichs-

vetriebsgemeinschaftHandel
Die Fachgruppe Großhandel  in der

Reichsbetriebsgemeinschaft Handel der Deutschen
Arbeitsfront erläßt im Einvernehmen mit der
Wirtschaftsgruppe ' Groß -, Ein - und Ausfuhr¬
handel an die Betriebsführer des Llektro -,
Radio - und Fahrxadteile -Gxoßhandels einen Auf¬
ruf , einheitlich für das gesamte Reichsgebie .t ab
1. Mai dieses Jahres den Wochenendschluß
Sonnabends bis spätestens 15 Uhr einzuführen,
nachdem in der weitaus größten Mehrzahl der
Großhandlungen dieser Branchen eine einheitliche
Regelung des Wochenend -Frühschlusses bereits
durchgeführt ist. Das gleiche gilt für Fabrikläger,
Auslieferungsläger und Fabrikvertreter der
Industrie , die sich dieser Regelung anschließen.

An den Einzelhandel und das Handwerk ergeht
gleichfalls die Bitte , Waren , die zum Wochen¬
ende erfahrungsgemäß stärker nachgefragt wer¬
den , nicht erst am Sonnabend zu bestellen , son¬
dern dem Großhandel durch rechtzeitige Auf¬
tragserteilung die Möglichkeit zu geben , diese
Lieferungen am Freitag auszuführen.

Für den Kraftfahrzeugteile -Eroßhandel kann
im Interesse der Motorisierung diese Regelung

nicht voll durchgeführt werden . Dort kann ab
15 Uhr ein Vereitschaftsdienst eingeführt werden,
der bis ein Drittel der Gefolgschaft der einzel¬
nen Betriebe umfassen darf.

Der Reichsfachgruppenwatter Großhandel , Pg.
Streit,  teilt uns dazu ergänzend mit:

Mit dem gemeinsamen Aufruf der Fachgruppe
Großhandel in der Rsichsbetriebsgemeinschaft
Hgndel der DAF, , sowie der Wirtschastsgruppe
Großhandel , bezüglich des Wochenendschlusses in
den Branchen , die diesen für das gesamte Reichs¬
gebiet noch nicht einheitlich durchgeführt haben,
zeigen Arbeitsfront und Wirtschaftsgruppe , daß
sie gewillt sind, im Geiste der Vereinbarung von
Leipzig , zusammenzuarbeiten.

Durch die einheitliche Regelung des Wochenend-
schlusses ist es in Zukunft allen Gefolgschaftsmit¬
gliedern des Großhandels möglich , an den Ver¬
günstigungen von .Kraft durch Freude " teilzuneh¬
men und Körper und Geist für die Aufgaben des
Alltags zu stählen . Dadurch , daß Handel und In¬

dustrie den Wochenendschluß gemeinsam durchführen,
ist die Gewähr gegeben , daß eine Schädigung durch
Konkurrenzfirmen ausgeschlossen ist, weil hierbei
sämtliche Firmen der gleichen Branche zusammen¬
gefaßt sind und Arbeitsfront sowie Wirtschafts¬
gruppe darüber wachen werden , daß nicht irgend¬
eine Firma durch Nichteinhaltung des Wochenend¬
schlusses einen Sonüervorteil für sich zu buchen ver¬
sucht. Die Wünsche zu dieser einheitlichen Rege¬
lung des Wochenendschlusses sind nicht nur von der
Gefolgschaft,  sondern auch von den Ve-
trtebsführern  geäußert worden . Die Ver¬
einbarung wird sicher zu einem nicht geringen Teil
mit dazu beitragen , daß sich Betriebsführer und
Gefolgschaft weiter näherkommen und verstehen
lernen.

Deutsche Arbeitsfront -
DAF., Vrtsgruppen -Propagandawalter und !

Schulungsbeauftragte! s
Wichtige Sitzung am Freitag , 3. Mai . 20.88 Uhr,

im K- ss-e-Restaurant des Wilhelm -Decker-Haus . !

DAF .. Ortsgruppe Hastedt. Am Montag , 6. Mai, -
20.30 Uhr , Amtswaltersitzung bei Siemer , Hastedter
Heerstraße.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Oftertor . Francnschaftswalterinneii-

sitzung am Freitag , 3. Mai , 20.30 Uhr, im Carin-
Eöring -Haus . Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Woltmershausen . Heute, Donnerstag,
20.30 Uhr , Frausnfchaftsabend im ParteihauS , Wolt-
mershauferstraße.

Ortsgruppe Wall «. Heute, Donnerstag , 20 Uhr,
Frauenschaftsabend Schule Ritter -Rafchenstraße.

irs K -
Donnerstag , 2. Mai :

8.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Landw. Morgenfunk: ,Ackerbau. :
8.15 Morgengymnastik.
6.30 Zeitangabe , Wetterdienst.
8.35 Morgenmnsik. !
8:00 Wetterdienst . — Viertelstunde für die Hausfrau : :

1. Die Küche als chemischesLaboratorium und '
die naheliegende Gefahr von Verbrennungen.
2. Markt und Küche. !

8.15 Funkwerbung und Schallplattenmufik. !
18.58 Nachrichtendienst.
11.08 Musikalischer Schulfunk.
11.30 Musik am Mittag . — In der Pause:
12.00 Meldungen für die Binnenschiffahrt . Binnen,

landS- und Seewetterbericht.
12.10 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.00 Umschau am Mittag.
13.10 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Künstler der Berliner Staatsoper (Schollpl.).
15.00 Börfenfunk.
15.30 Wirischastsnachrichten aus Brasilien.
15.40 Schiffahrtssunk.
18.00 Musik am Nachmittag.

.17.30 Wilde Tiere beim Arzt.
17.45 Wir ziehen über die Straßen!

Es spielt die Pimpsenkapelle Lübeck.
18.00 Funrschau.
18.45 Frankfurter Abendbörse. Hafendienst.
18,55 Wetterdienst.
10.00 Ein General rettet seine Armee.

Ein strategischer Aufriß von Otto Flechsig.
20.00  Erste Abendmeldungen.
20.10 „ . . . und abends wird getanzt .*

In der Pause:
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Kurt G. Sell spricht.
22.30 Fortsetzung des Tanzabends.
23.00 Beethoven. Serenade v -äur , Werk 8.
23.30 Orgelmusik.
24.00 Nachtmusik.

Wir weisen unsere Lese«
noch aus folgende Sendungen hin, die u. a. heut«
vom Deutschen Rundfunk durchgegeben werden:

Deutschlandsender. 18.25 Uhr : Die Weser als
Großschiffahrtsftraße. 19.00 Uhr : Und jetzt ist
Feierabend. 20.10 Uhr : Wille schafft das Neue.
21.00 Uhr : „Der Mai ist gekommen." 23.00 Uhr : :
Dänische, finnische und norwegische Klänge , an !
den „Nordischen Musiktagen", Wiesbaden. ' l

Berlin . 10.00 Uhr : Tanz um den Maibaum . 20.10 I
Uhr : Komm, lieber Mai und Lache . . »

Breslau . 18.20 Uhr : Kammermusik oberschlefischer
Komponisten.

Frankfurt . 22.30 Uhr : Junges Volk im Maien.
Köln. 21.10 Uhr : Nordischer Frühling . 22.30 Uhr:

Fröhlicher Klang zur nächtlichen Stund ' .
Königsberg. 20.15 Uhr : Wenn 's Mailüfterl weht.
Leipzig. 16.00 Uhr : Das deutscheLied: Joh . Brahms.

19.00 Uhr : Deutscher Feierabend.
München. 20.00 Uhr : „Norma ", Oper von Ballini.
Stuttgart , 22.30 Uhr : Das deutscheLied. 23,00 Uhr:

Ein kleines Konzert mit großen Solisten (E . Ku-
lenkampsf, W. Backhaus, C. Cassado.

Das Fest der goldenen Hochzeit begehen heute
W . Wetthauer  und Frau Johanne , geb.
Bruns , Nansenstr . 42. Wir wünschen dem Jubel¬
paar weiterhin einen frohen Lebensabend.

Komme/Vereine/vortrage
<VIe kieranter deklaällodea bllttellaureo reböreu

rum Lnrolxentelly
Goethebund. Freitag , 3. Mai , im Staats¬

theater : „Lauf ins Glück", Operette von
Raymond. — Karten 0,50—2,50 Mark in der
Geschäftsstelle, 10^ —13z4 Uhr.

Gert Lynch

Der Perlmutterknopf
lind sei brav !", ermähnte die Mutter noch,

als der Zug abfuhr.
Alex lehnte im Fenster und winkte , solange

die Mutter zu sehen war . Dann zog er die Tüte
aus seiner Tasche und begann zu kauen.

„Heda , Kleiner , schließ mal das Fenster , es
zieht ", sagte jemand . Alex gehorchte ungern . Er
wischte die Scheibe mit der Handfläche ab und
ließ kein Auge von der fliehenden Landschaft.
Wie die Alleebäume flitzten ! Ein Motorrad saust
neben dem Zug her und überholt ihn langsam.
Alex , die Hände am Messinggrtsf , schob unbewußt
in der Fahrtrichtung , um den Zug zu beschleuni¬
gen . Schade , daß der Lokomotivführer keinen
Dampf gab und sich überholen ließ , dachte er.
Allmählich erlahmte seine Aufmerksamkeit , und
er beschäftigte sich damit , das Glas zu behauchen
und Häuser in den Beschlag zu malen . Später
kam der Schaffner und sagte , daß er jetzt aus-
steigen müsse.

Die Großmutter stand am Bahnhof und holte
den Enkel ab . „Du bist aber alt geworden , Groß¬
mutter , du hast lauter Falten am Mund, " be¬
grüßte er sie.

Die Großmutter lächelte milde : „Wenn du so
alt bist wie ich, Alex, " sagte sie, „dann wirst du
ebenso viele Falten haben ."

Großmutters Häuschen lag ganz in der Nähe.
Die roten Topfblumen an den Fenstern leuchteten
bis zur Straße herüber.

Als sie Kaffee tranken , mußte Alex von den
Eltern und aus der Schule erzählen . Hernach
durfte er die Schachtel mit den Photographien
aus der Kommode nehmen . Am besten gefiel ihm
der Großvater , wie er als Soldat neben seiner
Kanone stand . „Schade , daß er schon tot ist,"
sagte Alex , und die Großmutter nickte leise dazu.

„Darf ich jetzt ein bißchen hinausgehen ? ",
fragte er . „So geh", sagte die Großmutter , „aber
gib obacht auf deine Kleider !"

Er schlenderte die Trift entlang und fand drei
Jungen beim Spielen . Jeder besaß eine große
Kugel , und wer die Kugel des anderen traf , ge¬
wann einen Knopf . Alex schaute erst eine Weile
zu und fragte dann , woher sie die großen Kugeln
hätten.

„Das geht doch dich nichts an ", sagte der,
welcher der größte war , „wer bist denn du über¬
haupt ?"

„Ich wohne bei meiner Großmutter ", erklärte
Alex und wies nach dem Häuschen mit den Blu¬
men am Fenster . „Ach so", sagte der Große , „das
ist natürlich was anders . Wenn du willst , kannst
du mitspielen ."

Alex bekam eine Kugel und zehn Knöpfe ge¬
liehen und spielte mit . Doch er verlor , und als
sie aufhörten , hatte er keinen Knopf mehr . Es
wurde beschlossen, morgen weiterzuspielen.

Am Abend suchte die Großmutter ihren Vorrat
an Knöpfen zusammen . Es waren genau zwei¬
undfünfzig . Alex ließ sie in Vierreihen über den
Tisch marschieren , und die Großmutter hatte ihre
Mühe , bis sie ihn endlich ins Bett brachte.

Vom nächsten Tage an kam Alex nur mehr zum
Essen und Schlafen nach Hause . Sein ganzes In¬
teresse galt diesem Kugelspiel . Er hatte den
Bogen bald heraus . Da er geschickter war als die
Dorfjungen , gewann er fast immer . Tag für Tag
wurde die Zahl seiner Knöpfe größer . Besonders
hatten es ihm die Perlmutterknöpfe angetan , die
doppelt so viel wert waren wie die gewöhnlichen.
Er vutzte sie blank und hielt sie schief, daß sie
schillerten und gleißten . So ging die Feriemvoche
zu Ende.

Am Sonntag besuchte er mit der Großmutter
den Gottesdienst . Sie trugen ihren schwarzen
Mantel , auf dem vier talergroße Perlmutter¬
knöpfe saßen . Diese hatten einen ganz erlesenen
Schimmer und leuchteten wie das Abendrot , aber
mit Grün und Blau zwischendurch . Alex konnte

sich gar nicht sattsehen daran . Da er aber die
Großmutter mitten unter der Predigt fragte , ob
sie noch einen solchen Schimmerknopf übrig habe,
erhielt er den strengen Verweis , doch den Mund
zu halten.

Als sie wieder nach Hause kamen , hängte die
Großmutter den Mantel in den Schrank zurück.
Alex bemerkte es, und ein schwarzer Gedanke
wurde in ihm lebendig und beherrschte ihn schließ¬
lich ganz . Morgen mußte er wieder heimfahren.
Wenn , dann mußte es heute nacht geschehen.

Er schlief in derselben Stube , in der sich der
Schrank befand . Die Großmutter begab sich in
ihre Kammer . Lange hielt er sich munter , bis er
gegen Mitternacht leise aufstand , sein Messer öff¬
nete , den Schrank aufsperrte und im Dunkeln
einen Perlmutterknopf von Großmutters Mantel
heruntersäbelte . Er versteckte den Schatz in seinen
Kleidern und legte sich wieder hin . Und am an¬
dern Morgen fuhr er vergnügt in die Stadt zu¬
rück und ließ den großen Perlmutterknopf immer
und immer wieder im Lichte spielen.

Die Schule begann . Alex zeigte den Schimmer¬
knopf in der Klasse herum . Da er aber wenig
Bewunderung erntete , verlor der Gegenstand bald
an Reiz . Neue Eindrücke begannen ihn zu be¬
schäftigen , und nach acht Tagen warf er den Perl-
mutterknops in die Kramschachtel . So vergingen
zwei Monate.

Da traf eine Depesche ein . Die Großmutter war
unerwartet über Nacht gestorben . Als Alex in
Kenntnis gesetzt wurde , stand er wie vom Donner
gerührt , Er redete kaum mehr ein Wort . Die
Eltern hatten nicht geglaubt , daß es ihm so nahe¬
gehen würde.

Es war ein sonniger Vormittag , als die Groß¬
mutter zur letzten Ruhe getragen wurde . Alex
ging zwischen den Eltern an der Spitze - des
Trauerzuges . Der Pastor hielt vor Sem offenen
Grab eine ergreifende Rede . und die Mutter
weinte Dann traten alle nacheinander vor die
Grube und streuten Erde auf den versenkten
Sarg . Auch Alex kam an die Reihe . In schwei¬
ßiger Hand hielt er krampfhaft den großen Perl¬

mutterknopf , und mit der Erde . die er abwarf,
fiel auch der Knopf mit hinab . Er blinkte im
Sonnenlicht, -und der Vater , der den Sohn beob¬
achtete , wurde aufmerksam.

Nach dem Begräbnis , als sie in Großmutters
Stube allein waren , wurde Alex zur Rede ge¬
stellt , was da geglitzert habe , wie er die Erde
hinabwarf.

Allerlei au-
Das Ende des Regenschirms? Dem ungarischen

Patentamt ist ein „zusammenklappbarer Sonnen - und
Regenschutzhut" zur Registrierung eingereicht worden.
Im Stoff des besonders breitkrempigen Hutes befindet
sich ein aus dünnem Stahl oder anderem federnden
Material gefertigtes Gerippe, das zusammengeklappt
werden kann. Man kann die neuartige Kopfbedeckung
je nach Wunsch aufgespannt oder zusammengeklappt
tragen . Außer Gebrauch nimmt sie so wenig Raum
ein, daß man sie bequem in der Rocktaschezu bergen
vermag.

Der Wasserschlcicr als Lärmschutz. Nachdem ein
Schweizer Wasserkraftwerk schon vor einiger Zeit den
erfolgreichen Versuch unternommen , hatte, Wasser als
„Isolierstoff " sür Turbinen zu benutzen, denkt man

^jetzt in den Vereinigten Staaten an die allgemeine
Einführung des sogenannten „WasscrschleierS". Der
Lärm wird an seiner Quelle gewissermaßen einge¬
sperrt . Die Lautstärke der bisher weit hörbaren Tur-
binongeränsche wird durch den Wasserschlcier über¬
raschend stark herabgesetzt.

Professor Piccards neue Pläne . In einem Interview,
das der Stratosphärcnslieger Professor Piccard dem
Vertreter eines Pariser Blattes gewährt hat, erklärt
Professor Piccard , daß der Höhenrckord der Strato¬
sphärenflugzeuge noch keineswegs erreicht sei und daß
es ihm möglich sein werde, bei seinem nächsten Aus¬
stieg, den er für Anwng 1936 vorbereitet , die Höhe
von 30 000 Meter zu erreichen. Piccard will nicht nur
neue wertvolle Erfahrungen über die kosmischeStrah¬
lung machen sondern, wie er erklärte, endlich anä'
den Genuß haben, den Stei nenhimmel bei Sonnen¬
schein z» sehen Im übrigen dient der Stratosphären
ilug Pros Hiecards dieses Mal auch einem sehr prak¬
tischen Zweck. Es sollen vor allem alle Eesahrcn-
momente UII Hand von mitgenommenen Apparaten
genauestens untersucht werden, die einer regelmäßigen
Ausnahme von Stratosphärenslügen sür wirtschaftlicheZweckenoch im Wege stehen.

Alex bekam einen starren Blick. Seine Augen
füllten sich langsam mit Tränen . Er öffnete den
Kleiderschrank , wies auf den fehlenden Perl¬
mutterknopf und sagte , indem sein Körper von
einem Schluchzen erschüttelt wurde : „Ich bin
schuld, daß die Großmutter gestorben ist. Ich habe
sie betrogen ." Und es dauerte lange , bis es den
Eltern gelang , ihm das auszureden.

aller Welt
Byrons Schatten in Griechenland. Die Ururenkelin

Byrons , Jelena Kekrupnles,  hatte sich bei dem
letzten Aufstand den Benizelisten angeschlossen und
kämpfte in Mazedonien an der Seite der Aufrührn.
Sie hqtts eine Amazonenabteilung gebildet und ge-
schworen, entweder zu siegen oder zu sterben. Nach der
Niederlage hat sie diesen Schwur setzt wahrgemacht,
indem sie sich mit dem Dolch, der einstmals Byron!
gehörte, eine tödliche Wunde beibrachte, Sie wurde
ihrem letzten Wunsche gemäß aus einem einsame»
Berge Mazedoniens beigesetzt. Die Familie der Nach-
kommen von Byron hat tragisch geendet. Der Alter
siel während des Weltkrieges. Die Mutter starb m-
Krankenschwester in einem Lazaret in Saloniki . Jelena
Kekrupeles blieb allein . Sie war eins der besten Sport¬
lerinnen Griechenlands , Meisterin im Florettfechten
und Fliegerin.

Elektrisch geheizte Tapeten . In der englischen Sau-
industrie - werden neuerdings Versuche mit elektrisch
geheizten Tapeten durchgeführt . Die Tapeten sind au!
einer Kupfer-Nickel-Legierung, die so dünn ausgewalzt
lind wie Papiertapetcn . Sie werden t Millimeter dick
und t Meter breit in den Handel gebracht. Die S-iZ-
tapetcn stehen mit der gewöhnlichen Lichtleitung m

Alle gebräuchlichen Spannungen zwischen
200 und SoO und 110 und !15 Volt sind vorgesehen.
r ,e Tapeten können bis 35 Grad erhitzt werden.

Fcldzug für Geburtenstcigcrung In England . Im Zu¬
sammenhang mit den in der Bndgeirede Ehamberlams
angekündigten Steuererleichterungen iür kinderreiche
Familien setzt in der englischen Öffentlichkeit eine
svrsvstbe Kampagne für eine Kebiirtensteigerimg ein.
ö: oie L-pitze dieses Geburtenseldzuges ist die „Daily
Erpreß getreten Es wird darauf hingewiesen, daß

IN England t 850«0« kinderlose Ehepaare und drei
Millionen Ehepaare gibt, die nur ein Kind haben.
Die Ecbnrtsrate ist von 25,5 Promille im Jahre 192«
?Uk >4,8 Promillc gefallen. „Habt mehr Babys !" das
ist die neue Parole , mit der Großbritannien diese be¬
unruhigende Entwicklung aufzuhalten bestrebt ist.
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